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kp.  Die  Berliner  Tagung  der  L  i  b  e  -  tung*  —  unmißverständlich  klargelegt.  Er  sagte 
ralen  Weltunion,  also  einer  Vereinigung  unter  deutlichem  Hinweis  auf  die  letzten  Her¬ 
der  bürgerlichen  Parteien  mit  stark  freiheitlichen  ausforderungen  der  Chruschtschew  und  Ulbricht 
Tendenzen,  hat  bei  uns  doch  nicht  jene  Beath-  gerade  in  der  deutschen  Hauptstadt:  .Für  die 
tung  gefunden,  die  sie  allein  schon  unter  weit-  Kommunisten  ist  .friedliche  Koexistenz-  nichts 
politischem  Aspekt  verdient.  Die  Zeit,  in  der  anderes  als  eines  der  Werkzeuge  der  psycholo- 
beispielswei.se  in  Großbritannien  und  Frankreich  gischen  und  politischen  Kriegführung.  Der  We- 
liberale  Regierungen  am  Ruder  waren  und  die  sten  muß  sich  endlich  und  endgültig  frei- 
Geschidce  ihre»  Länder  entscheidend  bestimm-  machen  von  der  Versuchung,  dahinter 
ten,  ist  allerdings  vorbei  und  durfte  einstweilen  eine  Preisgabe  der  Weltrevolulionspläne  des 
nicht  wiederkommen,  auch  in  der  Bundesrepu-  Kommunismus  zu  vermuten..." 
blik  stellt  heute  der  Liberalismus  sicher  nicht 
den  größten  politischen  Faktor.  Wenn  allerdings 
Im  November  in  den  USA  der  demokratische 
Senator  Kennedy  zum  Präsidenten  gewählt 
werden  sollte,  so  käme  mit  ihm  sicher  eine  Par¬ 
tei  auch  in  der  Exekutive  an  die  Macht,  die 
ganz  zweifellos  sehr  stark  unter  liberalen 
Leitgedanken  steht.  Im  Kongreß  —  sowohl  im 
Senat  wie  auch  im  Haus  der  Repräsentanten  — 
stellt  sich  schon  seit  Jahren  eine  beachtliche 
Mehrheit,  ohne  deren  Votum  nicht  regiert  wer¬ 
den  kann,  ln  Italien  werden  die  Liberalen  sicher 
in  kommenden  Kabinetten  vertreten  sein  und 
in  manchen  kleineren  uns  verbündeten  und 
freundlich  gesinnten  Staaten  Europas  —  man 
denke  nur  an  Holland  und  auch  an  die  Schweiz 
—  amtieren  ohnehin  liberale  Minister.  Verges¬ 
sen  wir  dabei  auch  die  Tatsache  nicht,  daß  sicher¬ 
lich  auch  viele  Parteien  in  und  außerhalb  Euro¬ 
pas.  die  sich  olfiziell  nicht  liberal  nennen,  doch 
auch  liberales  Geistesgut  vertreten.  Nicht 
wenige  der  einstigen  potentiellen  Wähler  libe¬ 
raler  Listen  geben  heute  ihr  Votum  anderen 
bürgerlichen  und  sozialistischen  Parteien.  Und 
die  Zahl  bedeutender  politischer  Kräfte  auch 
außerhalb  bestehender  Parteigruppen,  die  den¬ 
noch  als  liberale  Geister  angesprochen  werden 
können,  Ist  bedeutend. 


Daß  es  sich  hier  nun  nicht  etwa  um  das  Be¬ 
kenntnis  eines  einzelnen  handelt,  das  beweist 
sehr  deutlich  die  völlig  einmütig  angenommene 
Entschließung  der  Liberalen  Weltunion,  die  fol¬ 
genden  Wortlaut  hat: 

.Die  Liberale  Weltunion  hat  seit  jeher  das 
kommunistische  Weltherrschafts¬ 
streben  als  eine  allgegenwärtige  Be¬ 
drohung  der  Lebensweise  und  der  Existenz 
der  freien  Völker  gebrandmarkt.  Sie  stellt  fest, 
daß  die  jüngsten  Ereignisse  die  Brüchigkeit  des 
Glaubens  bewiesen  haben,  wonach  .friedliche 
Koexistenz"  und  .Entspannung“  in  den  Augen 
der  sowjetischen  Politik  die  Milderung  oder  gar 
die  Preisgabe  der  Aggressivität  des  Kommunis¬ 
mus  bedeutet. 

Da  .friedliche  Koexistenz"  mit  dem 
kalten  Krieg,  den  sie  angeblich  beenden  sollte, 
faktisch  gleichbedeutend  ist,  ist  die  hartnäckige 
Propaganda  zu  ihren  Gunsten  ausschließlich  dazu 
bestimmt,  den  WiderstanddesWestens 
gegen  die  Expansion  des  Kommunismus  zu 
untergraben.  Die  Liberale  Weltunion  warnt 
deshalb  die  öffentliche  Meinung  des  Westens 
davor,  sidi  von  den  unaufhörlichen  Wandlungen 
der  sowjetischen  Taktik,  welche  in  keiner  Weise 
die  festgelegten  Ziele  der  Strategie  der  Welter- 
Mit  Genugtuung  haben  gerade  die  Leser  des  oberung  berühren,  irreführen  zu  lassen.  Die 
Oslpreußenlilattes  In  c)en  vergangenen  Jahren  freien  Völker  sollten  vielmehr  ihre  m  o  r  a  - 
otf  die  Artikel  eines  so  überragenden  Liberalen  lische,  politische,  wirtschaft- 
■WTC~8es  spanischen  Politikers  und  Denkers  Sal-  liehe  und  «v44-i  tärische  Kralt  meh- 
vador  de  Madariaga  gelesen.  Er  hat  zu  ren.  «<re  gegenseitigen  Beziehungen  in  jeder 
einer  Zeit,  wo  draußen  und  leider  auch  bei  uns  Hinsicht  festigen,  die  atlantische  Gemeinschaft 
erhebliche  Verwirrung  der  Geister  und  viele  aufrechterhalten  und  stärken  und  die  über- 
lllusionen  über  den  wahren  Kurs  der  Moskauer  ragende  Bedeutung  des  Werkes  der  euro- 
Koexistenzprediger  herrschten,  mit  ebenso  be-  püischen  Solidarität  und  Einigkeit  innerhalb  der 
achtlicher  Festigkeit  wie  Folgerichtigkeit  hinter  atlantischen  Gemeinschaft  anerkennen, 
die  Kulissen  des  sowjetischen  politischen  Spie-  Hier  ist  mit  eine  Klarheit  gesprochen  worden, 
les  geleuchtet.  Er  rief  denen,  die  im  Zeichen  ver-  die  geradezu  erfrischend  ist.  Noch  vor  zwei 
führerischer  Parolen  von  drüben  schon  das  Ende  Jahren  war  auf  der  letzten  Tagung  der  Liberalen 
des  kalten  Krieges  und  der  weltrevolutionären  Weltunion  eine  ähnliche  Entschließung  nicht 
Zielsetzung  des  Ostblockes  verkündeten,  zu:  möglich,  weil  viele  der  Deputierten  immer  noch 
.Ihr  irrt  euch,  nichts  hat  sich  in  die  Hoffnung  hatten,  es  werde  sich  schließlich 
Wirklichkeit  drüben  geändert  und  nichts  kann  doch  mit  Moskau  auf  dem  Wege  des  Kompro- 
slch  ändern,  so  lange  ihr  vergeßt,  daß  dem  Kreml  mjsses  ein  sogenanntes  .Disengagement'  fin- 
nichts  imponiert  als  Festigkeit  und  Stärke."  den  lassen.  Es  ist  sicher  durchaus  nicht  verwerf- 
Solche  Worte  sind  diesem  mutigen  Vorkämpfer  hch  und  unehrenhaft,  solche  Hoffnungen  zu  he- 
einer  freien  Welt  und  seinen  Gesinnungsfreun-  gen,  inzwischen  allerdings  hat  nicht  zuletzt 
den  von  den  Superklugen  sehr  verargt  worden.  Moskau,  hat  vor  allem  Chruschtschew  dafür  ge- 
Es  hat  lange  gedauert,  ehe  sie  ernüchtert  er-  sorgt,  schöne  Träume  zu  zerstören.  Wir  aber  Richtungen  in  der  freien  Welt  sich  rückhaltlos 
kannten,  daß  jede  Spekulation,  man  könne  durch  können  nach  diesem  Wort  einer  liberalen  Union  in  diesem  Sinne  äußern  und  danach  handeln 
Konzessions-  und  Verzichtsbereitschaft  den  So-  nur  hoffen,  daß  auch  die  anderen  politischen  werden, 
wjets  und  ihren  Trabanten  Gegenleistungen  ab¬ 
ringen,  völlig  ins  Leere  geht.  Und  ganz  ist 
gewiß  auch  heute  der  Chorus  der  .Koexisten- 
zialisten"  bei  uns  noch  nicht  verstummt.  Wie  ist 


Memel  —  die  älteste  Stadt  Ostpreußens 

Dieses  Bild  zeigt  einen  Blick  von  der  Zitadelle  au I  den  Festungsgraben  der  Stadt  Memel  — 
der  ältesten  Stadt  Ostpreußens  und  dem  nördlichsten  Seehaten  im  Osten  Deutschlands.  Memel 
wurde  1253  gegründet. 

Die  Zitadelle  ist  unter  der  Regierung  des  Großen  Kuriürsten  aul  dem  Gelände  der  mittelalter¬ 
lichen  Burg  angelegt  worden.  Eine  verheerende  Feuersbrunsl  äscherte  im  Jahre  185 4  den  größ¬ 
ten  Teil  der  Stadt  ein. 

Wie  es  vor  sechzig  Jahren  in  Memel  ausgesehen  hat,  veranschaulicht  eine  Bildseite  im  Innern 
der  Folge.  Aufnahme:  Krauskopf 


Die  Lust  am  Verleumden 
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schließlich  auch  ein  Foster  Dulles  ver¬ 


stehen,  weil  wir  gegenüber  einer  ungeheuren 


leumdet  worden,  drm  man  so  lange  .Uneinsich¬ 
tigkeil’,  .mangelnde  Elastizität"  und  .Starre" 
vorwarf,  der  doch  im  Herzen  durchaus  liberal 
dachte  und  nur  klug  genug  war.  zu  erkennen, 
daß  dort  von  Kompromissen  nicht  gesprochen 
werden  kann,  wo  auf  der  Gegensede  die 
blutigste  und  härteste  Tyrannei  und  Diktatur, 
für  die  .Friedensbereitschaft"  immer  gleich  Un¬ 
terwerfung  und  .Ausgleich“  Bewahrung  der 
vollen  Kriegsbeute  und  der  Fortsetzung  der 
weltrevolutionären  Taktik  in  allen  Erdteilen 
steht  Dem  loten  Dulles,  der  heldisch  sein  Le¬ 
ben  der  besten  Sache  opferte  und  sich  in  ihrem 
Dienste  buchstäblich  verzehrte,  haben  auch  jene 
gehuldigt,  die  ihn  vorher  am  härtesten  kritisiert 
hatten. 

Volle  Klarheit 

Kein  Geringerer  als  der  deutsche  Altbundes¬ 
präsident  Professor  Theodor  Heuss  hat  die¬ 
ser  Tage  in  einem  Vorwort  zu  einer  britischen 
Biographie  den  Irrtum  des  Engländers  richtig- 
gestellt,  als  seien  die  Preußen  als  .reaktionär' 
abzustempeln.  Er  erinnerte  daran,  daß  gerade 
das  Ideal  der  Freiheit  von  bedeutenden  Ost¬ 
preußen  sehr  hochgehalten  worden  und  ver¬ 
fochten  worden  sei.  Wir  sind  uns  bewußt,  daß 
echter  und  lebendiger  Konservativismus  und  ge¬ 
sunder  Liberalismus  Kräfte  sind,  die  in  ihrer 
edelsten  Ausprägung  durchaus  Quadersteine  der 
Politik  freier  Völker  darstellen  und  auf  die 
keineswegs  verzichtet  werden  kann.  Beide 
Ströme  können  sich  durchaus  vermahlen  und 
gemeinsam  eine  bessere  Welt  schaffen,  die  alle 
Formen  der  Gewaltherrschaft  und  Unter¬ 
drückung  überwindet.  Den  Kurs  aber,  den  wir 
dabei  steuern  müssen,  hat  in  Berlin  auf  der  Ta¬ 
gung  der  Welt union  ein  Schweizer  Liberaler  von 
Rang,  der  Züricher  Nutionalmt  Breischer  Her¬ 
ausgeber  der  bekannten  .Neuen  Zürcher  Zei- 


kp.  Wir  sind  es  nachgerade  gewohnt,  daß 
immer  dann,  wenn  Moskau  und  seine  Trabanten 
neue  Aktionen  gegen  das  noch  Ireie  Deutschland 
und  damit  gegen  Westeuropa  überhaupt  ein¬ 
fädeln,  Blätter  wie  die  Londoner  .Times',  die 
.News  Chronicle'  und  sonstige  Zeitungen  des 
politisch  so  wandlungslähigen  Lord  Beaverbrook 
die  Stunde  gekommen  sehen,  den  Deutschen 
den  endgültigen  Verzicht  aul  unsere  ostdeutsche 
Heimat,  den  vollen  Rückzug  gegenüber  der  kom¬ 
munistischen  Ideologie  und  eine  ziemlich  unver¬ 
hüllte  Selbstpreisgabe  zu  emplehlen.  Wir  sind 
es  leider  auch  gewohnt,  daß  eine  gewisse  Spe¬ 
zies  deutscher  Publikationsorgane,  deren  Her¬ 
ausgeber  t wohl  nidd  zufällig)  einst  nach  1945 
mit  der  Lizenz  fremder  Besalzungsmächte  star¬ 
teten  und  nicht  geringe  Vermögen  erwarben, 
allzu  gerne  in  diesen  Chorus  einlallen  und  da¬ 
mit  gewollt  oder  ungewollt  Beilall  in  Ost-Berlin 
und  in  Moskau  linden. 

Daß  eine  nicht  unbeträchtliche  Zahl  Deutscher 
bereit  ist,  bei  ihrem  eigenen  Volk  und  Staat  im¬ 
mer  nur  das  Schlechte,  bei  den  anderen 
dagegen  nur  das  Gute  zu  sehen,  daß  man  hier 
geradezu  eine  Freude  an  der  Selbsterniedrigung, 
an  tückischen  Ausfällen  und  wilden,  meist  völlig 
unbegründeten  Selbstbezichtigungen  hat,  ist 
auch  von  sehr  angesehenen  Ausländern  immer 
wieder  erstaunt  festgestellt  worden.  Vor  allem 
als  ungebetene  .Präzeptoren'  für  12  bis  14  Mil¬ 
lionen  heimatvertriebener  Deutscher  betätigen, 
diese  Leute  sich  gerne  und  eifrig.  Der  eine  tut 
es  heimlich  und  verstohlen,  der  andere  ollen 
und  brutal.  Immer  aber  herrscht  dann  i  m 
Kreml  und  bei  den  kommunistischen  Funk¬ 
tionären  von  Pankow  und  Warschau  eitel 
Freude.  Gewisse  nach  dem  Kriege  lizenzierte 
Kabaretts  füllen  ihre  geistig  mehr  als  mageren 
Programme  mit  eindeutiger  und  monotoner 
Hetze  gegen  Bonn  und  gegen  die  heimatlos  ge¬ 
wordenen  Binder.  Die  nach  angelsächsischem 


Vorbild  geschallenen  Magazine  erlüllen  auch  ihr 
Soll. 

Vom  .Spiegel'  der  Personalunion  Rudoll 
Augstein  —  Jens  Daniel  wissen  Wir,  daß  dessen 
Mannen  selten  eine  Gelegenheit  verstreichen 
lassen,  den  Heimatvertriebenen  lür  ihre  Einsatz- 
bereitschalt  beim  deutschen  Wiederaufbau,  lür 
ihren  Willen  zur  friedlichen  Neuordnung  eines 
IriedJos  gewordenen  und  unterjochten  Mittel¬ 
europas  mit  gehässigen  Ausfällen  zu  danken. 
Wären  die  Vertriebenen  das  geworden,  was  Sta¬ 
lin  erhollte,  nämlich  der  soziale  Sprengstolf  auch 
im  europäischen  Westen,  so  brauchten  sich  die 
Schreiber  dieser  Zeitschrift  allerdings  kaum  Ge¬ 
danken  um  ihre  nächsten  Artikel  zu  machen. 
Dann  hätte  nämlich  Moskau  in  seiner  Weise  ge¬ 
dankt  und  die  Herren  schon  vor  Jahren  besten- 
lalls  zum  .sozialistischen  Einsatz'  in  recht  kühle 
und  ferne  Gegenden  verfrachtet. 

* 

Wenn  .Jens  Daniel',  der  Leitartikler,  früher 
fast  jeden  seiner  Beiträge  ein  paar  kleine  Phio¬ 
len  Gilt  gegen  die  Ostdeutschen  beimischte,  so 
verwendet  er  neuerdings  ganze  Zub  e  r.  Er 
spricht  heute  wörtlich  von  der  .deutschen  Ver- 
triebenenmeierei'.  Er  nennt  unsere  Landsleute 
.Kallee-  und  Kuchenreisencle“,  die  eine  .Ku¬ 
lisse'  für  .Berufsverlriebene'  seien.  Aus  .pro¬ 
fundem  Wissen'  behauptet  er,  Russen,  Polen 
und  Tschechen  hätten  uns  nicht  halb  soviel  Un¬ 
recht  angetan,  wie  wir  den  Ostvälkern.  Vom 
Selbstbestimmungsrecht  der  Deutschen  spricht  er 
stets  nur  in  Anführungszeichen  und  wenn  der 
Vizekanzler  der  Bundesrepublik  und  •• or  ihm 
Bundespräsident  und  Kanzler  sich  zu  diesem  un¬ 
veräußerlichen  Menschenrecht  bekennen,  so  lal¬ 
len  bei  Daniel  Vokabeln  wie  .tolpatschig'  und 
.christ-kanzlerisches  Regime".  Herr  Daniel  hat 
nichts  davon  vernommen,  daß  Millionen  und 
Abermillionen  deutscher  Männer,  Frauen,  Kin¬ 
der  und  Greise  1945  und  auch  noch  später  um- 


Bedrohung  Verteidigungswaffen  beanspruchen, 
darum  ist  laut  Jens  Daniel  West-Berlin  bedroht. 
Niemand  von  uns  hat  den  Russen  und  Polen  das 
Recht  aui  Selbstbestimmung  und  Gestaltung  des 
eigenen  Sdiicksals  bestritten.  Herr  Daniel  aber 
tut  so,  als  wollten  wir  Urnen  ihre  Regierungs¬ 
form  vorschreiben. 

Vinn  man  sich  vorstellen,  daß  es  das  franzö¬ 
sische,  das  amerikanische  und  britische  Volk  hin¬ 
nehmen  würden,  wenn  12  Millionen  Söhne  und 
Töchter  ihrer  Nation  so  beschimplt,  so  verdäch¬ 
tigt  würden ?  Wohl  kaum.  Es  würde  sich  dort 
allerdings  audi  wohl  kaum  ein  Publizist  linden, 
der  solche  Lust  am  Verleumden  des  eigenen 
Volkes  entwickelte.  Es  braucht  für  unsere  Lands¬ 
leute  keiner  langen  Kommentare  zu  dem  Elabo¬ 
rat  des  Herrn  Daniel.  Es  richtet  sich  und  seinen 
Autor  selbst.  Es  hat  ihn  mehr  entlarvt,  als  dem 
politisch  so  ehrgeizigen  Verfasser  lür  die  Zu¬ 
kunft  lieb  sein  dürfte. 


Von  Pillau  abgereist 

Von  Pillau  aus  ist  Chruschtschew  zur  UNO- 
Vollversammlung  nach  New  York  gereist.  An 
Bord  des  Schiffes  hielt  er  ein  .rotes  Gipfeltref¬ 
fen"  mit  den  Kommunistenchefs  Kadar  (Ungarnl, 
Gheorghiu-Dej  (Rumänien),  Schiwkoff  (Bul¬ 
garien),  dem  tschechoslowakischen  Staatspräsi¬ 
denten  Novotny  sowie  Gomulka  ab.  Nach 
Presseberiditen  soll  Chruschtschew  auf  dem 
früheren  Seebäderschiff  .Tannenberg“  ge¬ 
fahren  sein,  das  in  .Baltika"  umbenannt  ist.  Ob 
dies,  zutrifft,  erscheint  fraglich  zu  sein,  denn  das 
frühere  Seebäderschiff  .Tannenberg"  ist  mit 
zwei"  anderen  Schiffen  am  9.  Juli  1941  vor  der 
schwedischen  Insel  Öland  in  einem  Minenfeld 
gesunken.  Rund  dreizehn  Jahre  später  wurden 
clie  Schiffe  gehoben.  Hierüber  berichtete  das 
Ostpreußenbiatt  in  Folge  39  des  Jahrgangs  1954. 
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Marschroute  «ler  Wcltrevoliitioii 

Kln  Wort  zur  Spannung  MomUiiii  —  Peking 

Von  nnsorero  Berliner  M.Pf.  -  Korrespondenten 


Was  Ist  eigentlich  wahr  an  den  Spannungen 
zwischen  Moskau  und  Peking?  Bestimmt  neuer¬ 
dings  Peking  die  Marschroute  des  Bolschewis¬ 
mus?  Wer  treibt  und  wer  zögert  —  im  Kongo 
und  auf  Kuba?  Arbeiten  sie  vielleicht  schon 
gegeneinander,  Chrusditschew  und  Mao? 

Meine  Tageszeitung,  so  werden  viele  unserer 
Landsleute  sagen,  hat  mir  darauf  noch  keine 
klare  Antwort  gegeben. 

Zunächst  liegen  dazu  einige  Tatsachen  vor. 
Zahlreiche  sowjetrussische  Techniker,  die  »ich 
mit  ihren  Familien  In  China  häuslich  nieder¬ 
gelassen  hatten,  wurden  In  Ihre  Heimat  zurück- 
gerufen.  Chinesische  Teilnehmer,  bereits  ange¬ 
meldet,  sagten  Im  letzten  Moment  Ihre  Teil¬ 
nahme  an  Moskauer  Kongressen  ob,  aus  wel¬ 
chem  Crund  einer  dieser  Kongresse,  »ln  Sino¬ 
logen-  (Chinakundigen)  Kongreß,  überhaupt 
nicht  slotlflndan  konnte.  Plötzlich  gibt  es  im  so¬ 
wjetischen  Kundfunk  und  Fernsehen  keine  der 
sonst  so  häufigen  Reportagen  aus  China  mehr. 
China  wird  In  seinen  Nachbarländern  über¬ 
raschend  aktiv,  schließt  mit  der  Mongolei  einen 
Freundschalts-  und  Beistandspakt,  mit  Afghani¬ 
stan  ein  Nichtangriffs-  und  Freundsdiaftiabkom- 
men  ah.  Mit  der  Mongolei  worden  Konsultatio¬ 
nen  vereinbart,  die  ganz  deutlich  auf  eine  Ein¬ 
dämmung  des  bisher  vorherrschenden  sowjet- 
russischen  Einflusses  hinziolcn. 

Zu  diesen  Tatsachen  tritt  eine  In  den  Partei¬ 
organen  beider  Länder  geführte  Ideologische 
Auseinandersetzung.  Weldier  Art?  Ist  sie  wich¬ 
tig,  liefert  sie  vielleicht  den  Schlüssel  (ür  die 
gegenwärtige  Welllago?  Streiten  »ich  die  beiden 
bolschewistischen  Großmächte  nur  um  den  Bart 
des  Propheten  oder  Ist  dieser  Streit  nur  eine 
Begleiterscheinung  eines  akuten  Machtkampfes? 

Hier  eben  versagt  die  Berichterstattung  der 
Morgenzellung  unseres  Landsmannes.  Nach 
dem,  was  sie  schreibt,  muß  er  den  Schluß  ziehen: 
Peking  will  den  Krieg,  Moskau  die  Koexistenz, 
und  beide  berufen  sich  dabei  aul  Lenin.  Das  aber 
ist  zu  vereinfacht,  so  sehr,  daß  es  verheerende 
Folgen  haben  könnte,  wenn  cs  sich  ln  den  Köp¬ 
fen  der  verantwortlichen  Politiker  des  Westens 
festselzle. 

Nämlich  so:  Da  China  ökonomisch  und  mili¬ 
tärisch  noch  längst  nicht  so  weit  Ist,  einen  weit¬ 
reichenden  Krieg  führen  zu  können,  brauchen 
wir  diese  seine  kriegerische  Tendenz  nicht  ernst 
zu  nehmen  und  können  uns  erleichtert  sagen, 
daß  die  Moskauer  Richtung  —  letzten  Endes 
trotz  oller  Quprschüsse  eben  doch  die  Koexistenz 
—  sich  durchsetzen  wird. 

So  einfach  wird  die  Weltgeschichte,  wenn  man 
nicht  genau  über  das  bolschewistische  Programm 
und  seinen  dogmatischen  Unterbau  Bescheid 
weiß. 


sie  als  Angriffskriege  geführt  werden,  .gerechte 
Kriege*  seien.  Auf  der  anderen  Seite  lassen 
sich  zahlreiche  Belege  dafür  finden,  daß  Lenin 
für  das  friedliche  Zusainmvnloben  beider  Welt- 
Systeme  eintrat. 

Der  Osten  nun  kann  —  leider  —  ddmit  rech¬ 
nen,  daß  Lenins  Werke  entweder  überhaupt 
nicht  in  den  westlichen  Redaktionsstuben  zu  fin¬ 
den  sind  oder  daß  niemand  sich  die  Mühe  macht, 
sie  zu  studieren.  Dort  aber  finden  wir  ein  Schlüs¬ 
sel-Zitat,  das  allein  geeignet  Ist,  die  Kontro¬ 
verse  Moskau — Peking  Ins  richtige  Licht  zu 
rücken  und  ihr  die  richtigen  Proportionen  zu 
geben. 

Es  steht  aul  Seite  tOS  in  Band  10  der  Ausge¬ 
wählten  Werke  Lenins,  wir  bringen  es  und  bit¬ 
ten  den  Leser  —  so  sehr  wir  auch  seine  Abnei¬ 
gung  gegen  die  abstoßende  Materie  der  marxi¬ 
stisch-leninistischen  Dialektik  verstehen  —  es 
aufmerksam  zu  lesen: 

.Krieg  führen  zum  Sturze  der  Internationalen 
Bourgeoisie,  einen  Krieg,  der  hundertmal  schwie¬ 
riger,  langwlorigor,  komplizierter  Ist  als 
der  hartnäckigste  der  gewöhnlichen  Kriege  zwi¬ 
schen  Staaten  und  dabei  Im  voraus  auf  Lavieren, 
auf  die  Ausnutzung  der  (wenn  auch  zeitweiligen) 
Interessengegensätze  zwischen  den  Feinden,  auf 
Verständigung  und  Kompromisse  mit  möglichen 
(wenn  auch  zeitweiligen,  unbeständigen,  schwan¬ 
kenden,  bedingten)  Verbündeten  verzichten  — 
Ist  das  nicht  eine  Uber  alle  Maßen  lächerliche 
Sache?  Isl  das  nicht  dasselbe,  als  wollte  man  bei 
einem  schwierigen  Aufstieg  auf  einen  noch  un¬ 
erforschten  und  bis  dahin  unzugänglichen  Berg 
von  vornherein  darauf  verzichten,  manchmal  Im 
Zickzack  zu  gehen,  manchmal  umzukehren,  die 
einmal  gewählte  Richtung  aufzugeben  und  ver¬ 
schieden«  Richtungen  zu  versuchen?* 

Soweit  Lenin.  Diese  Worte  machen  klar,  was 
wir  eigentlich  Ja  gewußt  haben,  was  wir  aber 
im  Begriff  waren  zu  vergessen  —  angesichts  des 
vordergründigen  Zusammenpralls  der  Auffas¬ 
sungen  in  Moskau  und  Peking:  hier  stehen  nicht 
Welteroberung  oder  Koexistenz  zur  Debatte. 
Zur  Debatte  steht  nur  das  strategische  Rezept 
zur  Erlangung  dor  Weltherrschaft.  Die  bolsche¬ 
wistische  Weltherrschaft  wollen  sie  beide,  Mos¬ 
kau  und  Peking.  Und  das  genau  Ul  auch  der 
Inhalt  der  Lehre  Lenins.  Man  Isl  nur  neuerdings 
verschiedener  Meinung  über  den  einzuschlagen¬ 
den  Weg.  Und  das  noch  nicht  einmal  so  sehr  — 
denn  die  jüngsten  Ereignisse  zeigen,  ob  Kuba, 
Kongo  oder  Berlin,  daß  auch  Moskau  sich  nicht 
vor  der  tollkühnen,  schnurgeraden  Piste  scheut, 
die  an  den  Abgrund  des  Krieges  führt  und  — 
vor  der  Lenin  warnte. 

Und  was  Moskau  mit  seiner  unvergleichlich 


stärkeren  wirtschaftlichen  und  militärischen  Po¬ 
tenz  unternimmt,  es  ist  weiß  Gott  gefährlicher 
als  das  Kriegsgeschrei  aus  einem  Land  wie 
China,  das  gerade  erst  im  Begriff  ist,  einen  vier¬ 
zigjährigen  Industrialisierungs-Rückstand  auf¬ 
zuholen. 

Die  Herausforderung  bleibt 

So  sieht  cs  aus.  Daß  dabei  die  beiden  Jeder  auf 
seine  Welse  vorpreschendcn  roten  Brüder  sich 
in  die  Haare  geraten  können,  ist  möglich,  aber 
nicht  ums  Grundsätzliche,  um  den  wahren  Kern 
der  Lehre.  Dieser  und  damit  die  ungeheuerlicho 
Herausforderung  und  Bedrohung  des  Westens, 
würde  bleiben,  selbst  wenn  China  aus  dem  Ost¬ 
block  aussdieren  und  sich  ln  ein  zweites  Jugo¬ 
slawien  verwandeln  würde. 

Echten  Aufsdiub  und  echten  strategischen  Ge¬ 
winn  könnte  dem  Westen  ein  reiner  Macht¬ 
zusammenstoß  der  beiden  roten  Brüder  etwa  im 
Raum  der  Mongolei  bringen  Aber  dergleichen 
sollten  wir,  als  zu  unsicher,  nicht  in  unsere  Be¬ 
rechnungen  einsetzen. 

Halten  wir  uns  daran:  ob  Moskau  uns  ein¬ 
schläfern  will  oder  China  uns  erschrecken  —  ihr 
Ziel  ist  noch  Immer  ein  gemeinsames!  Und  da¬ 
bei  meinen  wir  nddi  bitteren  Erfahrungen,  daß 
die  Methode  des  Einsrhläferns  gefährlicher  Ist 
als  die  des  lauten  Kriegsgeschreis. 

Grundlätzlirh  aber  gilt,  daß  die  Gefahr  für 
die  freie  Welt  dadurdi  nidit  geringer  wird,  daß 
etwa  die  beiden  Zentralkomitees  in  Moskau  und 
Peking  um  die  Führungsstellung  im  Weltkom¬ 
munismus  ringen,  und  wenn  sie  »ich  gegenseitig, 
so  wie  wir  es  seil  dem  Bestehen  kommunisti¬ 
scher  Parteien  kennen.  .Rechts-  oder  Linksab¬ 
weichler*,  Revisionisten  oder  Dogmatiker 
schimpfen,  auch  wenn  China  immerhin  schon  ein 
solcher  Faktor  Im  roten  Lager  geworden  ist.  daß 
der  Kreml  keinen  Bannfludi  mehr  wagen,  keine 
Säuberung  unter  den  führenden  chinesischen  Ge¬ 
nossen  mehr  durdisetzen  kann.  Ja,  heute  ist  das 
Umgekehrte  möglicher:  daß  die  Chinesen  einen 
Keil  in  die  Moskauer  Führungsspitze  treiben. 

Doch  auch  dann  würde  sich  bald  zeigen,  daß 
außenpolitisch  Lenins  Zickzack-Kurs  noch  im¬ 
mer  aktuell  ist. 

Er  wird  vorerst  weiterhin  die  Marschroute  der 
Weltrevolution  bestimmen. 

Vergessen  wir  aber  nicht,  daß  es  noch  einen 
anderen  Faktor  gibt,  der  sie  beeinflußt:  die 
Politik  der  freien  Nationen  des  Westens,  auch 
die  in  bezug  auf  ihr  Verhältnis  untereinander, 
auch  ihre  Innenpolitik. 

Es  liegt  an  uns,  ob  die  Leninschen  Bergsteiger 
weiterkommen  oder  in  einer  Sackgasse  landen. 


Von  Woche  zu  Woche 

Pläne  für  etwa  notwendig  werdende  Maßnah¬ 
men  In  Berlin  haben  die  Vereinigten  Staaten, 
England  und  Frankreich  ausgearbeitet  für 
den  Fdll,  daß  ein  neuer  kommunistischer 
Druck  auf  West-Berlin  ausgeübt  wird. 

Für  die  Friedland-Illlle  wurden  innerhalb  von 
drei  Monaten  650  000  Mark  und  22  000 
Pakete  gespendet. 

Die  Bundesmittel  tilr  Sonderaktionen,  mit 

denen  neben  dem  Wohnungsbau  für  Flücht¬ 
linge  aus  der  SBZ  auch  der  Wohnungsbau 
für  Bunde» bedienstcto  und  Bundeswehrange- 
hörige  gefördert  wird,  sind  von  1955  bis  1959 
auf  das  Sechsfache  gestiegen. 

In  die  Bundesrepublik  geflüchtet  ist  der  einzige 
weibliche  Musikdirektor  Deutschlands,  Frau 
Jahn.  Sie  leitete  das  staatliche  Symphonie¬ 
orchester  Gotha 

Achtzig  Schilfe  mit  dreitausend  Soldaten  an 
Bord  sowie  Verbände  der  Marineflieger  nah¬ 
men  ln  der  Ostsee  an  einem  Manöver  der 
Bundesmarine  teil. 

Wilhelm  Pieck,  der  Präsident  der  sowjetisch 
besetzten  Zone,  Ist  im  Alter  von  B4  Jahren 
gestorben. 

Um  .die  Kampf  bereitschall  und  die  politische 
Schulung  der  Truppen  zu  verbessern’,  sind 
verschärfte  Bestimmungen  für  die  sowjeti¬ 
schen  Slreltkräflo  ausgearbeitet  worden. 

Uber  fünfhundert  sowjetische  Unterseeboote 
operieren  gegenwärtig  lm  Atlantischen  Ozean. 

Sowjetische  Schilfe  mit  Wbtsrhaftsgütern  und 
Industriespezialisten  sind  Im  Irak  eingetroffen. 

Bel  seinem  Aufenthalt  in  New  York  darf  Mi¬ 
nisterpräsident  Clirusditsdiew  nicht  den  Stadt¬ 
teil  Manhattan  verlassen,  vprfiigte  die  Regie¬ 
rung  der  Vereinigten  Staaten.  Die  UNO-Voll¬ 
versammlung  beginnt  am  20.  September. 

Schulz  vor  willkürlichen  Kündigungen  fordert 
der  Deutsche  Mieterbund.  Die  freie  Preisbil¬ 
dung  solle  erst  aufgehoben  werden,  wenn  drei 
bis  lunf  Prozent  leore  Klein-  und  Mitlolwoh¬ 
nungen  vorhanden  sind. 


Die  Warschauer  Kirchenverfolgung 

M.  Warschau  —  Mehrere  Priesterseml» 
naro  in  Polen  sind  dieser  Tage  von  Regierungs¬ 
kommissionen  inspiziert  worden,  wobei  es  in  der 
Regel  zur  Beschlagnahme  von  Bü¬ 
chern  oder  zur  Schließung  der  Se- 
minarblbltotheken  kam.  ln  mehreren 
Fällen  wurden  die  Bibliotheken  ohne  Angabe 
näherer  Gründe  versiegelt  und  eine  Benutzung 
von  Büchern  bis  aul  weiteres  unmöglich  gemacht. 
Einer  Beschlagnahme  unterlagen  vor  allem 
Abschriften  päpstlidicr  Enzykliken. 

# 

Auf  rotpolnischen  Gymnasien,  zum  Teil  aber 
bereits  auch  ln  den  Volksschulen,  Isl  mit  Be¬ 
ginn  des  neuen  Schuljahres  eine  Reihe  neuer 
.Unterrichtsfächer*  eingeführt  worden,  die  alle» 
samt  das  Ziel  verfolgen,  den  .Unterricht  mH  den 
Notwendigkeiten  der  sozialistischen  Ordnung  zu 
harmonisieren*.  Diesem  Ziel  dient  vor  allem  das 
neue  Fach  .Rellglonskundo*,  in  dem 
den  Schülern  mit  angeblich  wissenschaftlichen 
Methoden  .bewiesen“  werden  soll,  daß  die 
.Religion  für  die  Gesellschaft 
schädlich  und  für  den  Einzelmcnsdien  nicht 
notwendig*  sei,  (!)  Als  weitere  neue  Facher 
werden  .Sozialistische  Ethik*  und  .Sozialistisch« 
Logik*  genannt.  —  Der  Erziehungsminister 
Tulodziecki  hat  ln  einer  Rundfunk, Ursprache  zu 
Beginn  des  neuen  Schuljahres  erklärt,  daß  die 
Erziehung  zum  Kommunisten  be¬ 
reits  auf  der  Schulbank  beginnen  müsse  und 
daß  es  notwendig  sei,  bereits  den  Kindern  eine 
.auf  den  Grundsätzen  des  dialektischen  Materia¬ 
lismus  beruhende  Weltanschauung*  einzuimp¬ 
fen. 

Raub  Wirtschaft 
in  Ostpreußens  Wäldern 

A 1 1  e  n  s  t  e  i  n  hvp.  Der  Raubbau  in  den 
polnisch  verwalteten  Wäldern  Ostpreußens  hält 
an.  Wie  aus  einem  Bericht  über  die  Ausführung 
des  Wlrlschaftsplans  für  die  .Wojewodschaft* 
Allenstein  hervorgeht,  sind  im  Laufe  von  drei 
Quartalen  des  Wirtschaftsjahre»  1959/60  etwa 
1  544  000  fm  Holz,  da*  heißt  2,5  Prozent  mehr 
als  im  gleichen  Zeitraum  des  vorangogangenen 
Wirtschaftsjahres,  in  den  Staatsforsten  Ginge- 
schlagen  worden.  Bereits  zur  vorjährigen  Ein* 
sdilagsmenge  hatte  die  rotpolnische  Presse  ge¬ 
schrieben.  daß  es  sich  um  einen  Raubbau  ln  der 
Holzwlrtsrhaft  handele,  da  bedeutend  mehr 
Holz  eingeschtagen  werde,  als  forstwirtschaftlich 
zu  verantworten  sei. 
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Lenin  gibt  Aufschluß 

Wir  wollen  hier  in  aller  Kürze  edne  Auf¬ 
klärung  versuchen.  Wer  marxistisch-leninistisch 
geschult  Isl,  erkennt,  daß  es  zweierlei  gibt:  eine 
vordergründige  Kontroverse  Peking — Moskau 
und  eine  hintergründige  Übereinstimmung.  Die 
vordergründige  Kontroverse  läßt  sich  in  der  Tat 
auf  den  einlachen  Nenner  bringen:  Krieg  oder 
Koexistenz.  Beide  Male  wird  Lenin  zitiert  und 
beiden  Seiten  stehlen  auch  eine  Fülle  von  Zita¬ 
ten  zur  Verfügung.  Da  ist  einmal  die  These,  daß 
zur  Erreichung  der  kommunistischen  Weltherr¬ 
schaft  Kriege  gegen  die  Imperialisten  unver¬ 
meidlich  seien,  und  daß  diese  Kriege,  auch  wenn 


Weiterhin  starke  Beunruhigung 
in  Warschau 

Warschau,  hvp.  Wie  aus  gut  unterrich¬ 
teten  politischen  Kreisen  in  der  polnischen 
Hauptstadt  verlautet,  hält  die  Beunruhigung 
wegen  des  Scheiterns  der  polnischen  «Frage¬ 
bogen-Aktion*  gegenüber  den  NATO-Mächten 
sowohl  in  der  Spitze  der  Polnischen  Kommu¬ 
nistischen  Partei  als  auch  im  rotpolnischen  Kabi¬ 
nen,  dem  Minlslerrat,  weiterhin  an.  Wie  es 
heißt,  soll  der  Ministerrat  einen  eingehenden 
Bericht  des  polnischen  Außenamles  «»«gefordert 
und  festgestellt  haben,  daß  Außenminister  R  a  • 
packt  die  .Fragebogen-Aktion*  in  der  Oder- 
Noißc-Frage  entgegen  Warnungen  der  polni¬ 
schen  Botschafter  ln  Washington  und  London 
gestartet  habe.  Da  infolge  dieser  Aktion  die 
beiden  angelsächsischen  Mächte  erneut  den 
provisorischen  Charakter  der  Oder-Neiße-Llnie 
unterstrichen  haben,  wird  dieser  Schritt  des 
Außenministeriums  als  .ein  krasser  Mißerfolg* 
und  als  .eklatante  Niederlage*  der  polnischen 
Außenpolitik  bezeichnet. 

Rapackl  werde,  so  heißt  es,  seither  .beständig 
mit  Vorwürfen  überschüttet":  vor  allem  soll  sich 
nunmehr  auch  der  Sowjetbotschafter  ln  War¬ 
schau,  Abrasimow,  von  der  Aktion  Rapackis 
.distanziert*  und  betont  haben,  daß  Ihm  der 
Wortlaut  der  rotpolnischen  Noten  an  die  NATO- 
Mächte  nicht  bekannt  gewesen  sei.  Es  wird  Ra- 
padei  auch  vorgeworfen,  daß  er  nur  habe  .seinen 
Namen  wieder  ins  Gespräch  bringen*  wollen, 
nachdem  er  mit  den  verschiedenen  Demilitari- 
slerungsplänen,  die  seinen  Namen  tragen,  be¬ 
reits  einen  solchen  .persönlichen’  —  keineswegs 
aber  irgendeinen  politischen  —  Erfolg  erzielt 
habe. 

Rinderseuchc  in  der  Zone 

(co)  Wie  die  Zonenzeitung  .Der  Froie  Bauer* 
berichtet,  hat  sich  die  schon  seit  längerer  Zelt 
grassierende  Rinderbrucellose,  auch  als 
.Bangsche  Krankheit*  oder  .Seuchen¬ 
haftes  Verkalben*  bekannt,  auf  fast  die  H  &  1  f  t  e 
(49  Prozent)  aller  Zonen  gemeinden 
ausgebreitet.  Das  lawinenhafle  Anschwellen  der 
Rindererkr.inkungon  wird  auf  die  .genossen¬ 
schaftliche  Viehhaltung*  in  den  Kolchosen  zu- 
rückzulilhren  sein. 


Trotz  alledem:  „Tag  der  Heimat!" 


Von  Richard  Kinat  (MdB) 


Als  ln  den  Tagen  vom  4.  bis  11.  Februar 
die  Staatsmänner  Roosevelt,  Churchill  und  Stalin 
die  Aulteilung  Deutschlands  westlich  der  Oder 
und  Neiße  in  Besatzungszonen  beschlossen,  ha¬ 
ben  sie  sich  über  den  Begriff:  .Heimat  und  Hef- 
matrccht*  sicherlich  nicht  die  Köpfe  zerbrochen, 
sonst  sähe  es  heute  in  Deutschland  und  ln  Eu¬ 
ropa  anders  aus.  Ebensowenig  läßt  das  bald 
darauf  vereinbarte  .Potsdamer  Abkommen“  vom 
Recht  der  Menschen  auf  Ihre  Heimat 
etwas  verlauten,  sondern  man  spricht  ungeniert 
von  .Bevölkerungsumsiedlungen*,  die  geord¬ 
net  und  human  durchgeführt  werden  sollen 
Wir  haben  diese  geordnete  und  humane  Um¬ 
siedlung  unserer  Schwestern  und  Brüder  östlich 
der  Oder  und  Neiße  und  aus  anderen  deutschen 
Siedlungsgebieten  erlebt.  Es  wird  uns  Immer 
schaudern,  wenn  wir  daran  denken.  Der  Gedanke 
hieran  steht  bei  den  Vertriebenen  nicht  mehr 
im  Vordergrund,  und  wie  sie  diese  Kollektiv¬ 
schuld  der  Siegermächte  abgetragen  wissen  wol¬ 
len,  erklärt  ihre  .Charta  der  Vertrie¬ 
be  n  e  n  * ,  die  nun  schon  zehn  Jahre  besteht. 

Den  Gedanken  an  die  Heimat  kann  man  Men¬ 
schen,  die  ihre  Heimat  verloren  haben,  nicht 
verbieten  und  ebensowenig  geht  das,  wenn  man 
die  Gedanken  und  das  Gedenken  an  die  Heimat 
öffentlich  bekundet.  Daß  der  Kommunismus  ge¬ 
gen  diese  menschlich  berechtigte  Einstellung 
aller  ihrer  Heimat  Beraubten  und  ihrer  Mit¬ 
leidenden  geifert  und  schikaniert,  wo  er  die 
Macht  hat,  beweist,  wie  unmenschlich 
sein  Tun  und  Lassen  ist.  Nichts  ist  dem  Kommu¬ 
nismus  heilig  als  nur  sein  Zieh  die  Welttevo- 
lutlon.  Dieses  Ziel  heiligt  auch  alle  seine  Mittel 
und  Methoden.  Der  Begriff:  .Heimat*  ist  ein 
bürgerlicher  und  veralteter  für  den  Weltkom- 
munismusi  er  paßt  ihm  nicht  in  sein  Vokabular. 
Daran  wird  sidi  auch  nie  etwas  ändern.  Wenn 
aber  Zeitgenossen  von  großer  Gelehrtheit  und 
mit  Titel  und  Rang  sich  anheischig  machen,  auch 
ihrerseits  den  Begriff:  .Heimat  und  Recht  aut 
die  Heimat*  wissenschaftlich  zu  demonstrieren, 
dann  nimmt  ihnen  ihre  Produktion  nur  der 
Kommunismus  ab. 


Für  den  einfachen  und  unverbildeten  Men¬ 
schen,  der  um  seine  Heimat  gekommen  Ist, 
drückt  sich  sein  Leid  aus  mit  den  Worten:  .Hab 
keine  Heimat  mehr*  und  ihm  bleiben  die  Erleb¬ 
nisse.  Erinnerungen  und  Vorstellungen,  lie  Ihn 
ml'  seiner  Heimdt  vertraut  machen,  das  Gebot 
seines  Lebens.  In  seiner  Heimat  zur  Welt  ge¬ 
kommen,  In  ihr  gelebt  und  gewirkt,  meistens 
von  der  Wiege  bis  zur  Bahre,  Freud  und  Leid 
durchgemacht  zu  haben,  das  soll  nach  dem 
Wunsch  des  Kommunismus,  der  unsere  Heimat- 
gebiete  beherrscht,  als  fiberholl  gelten.  Hier 
Irren  die  Herrschaften! 

Wenn  die  deutschen  Menschen,  die  aus  ihrer 
Heimat  vertrieben  worden  sind,  zusammen  mit 


ihren  heimatverbliebenen  Schwestern  und  Brü¬ 
dern  einmal  im  Jahr  ihre  Treue  und  Verbunden¬ 
heit  zur  angestammten  Heimat  öffentlich  be¬ 
kunden,  dann  bedeutet  das  zunächst  für  jeder¬ 
mann,  sich  dessen  zu  erinnern,  was  eine  Heimat 
wert  ist  und  wo  sie  verlustig  gehen  könnte,  da¬ 
für  einzutreten,  daß  das  nicht  geschieht.  Die 
Vertriebenen,  die  am  .Tag  der  Heimat*  in  die¬ 
sem  Sinne  öffentlich  für  die  Heimat  einstehen, 
sind  keine  Revanchisten  noch  Revisio¬ 
nisten.  noch  Chauvinisten.  Sie  wollen  den 
Frieden,  den  abzuschließen  sich  die  Kontra¬ 
henten  des  .Potsdamer  Abkommen*  verpflichtet 
haben  und  wo  dann  eine  vertragliche  Re¬ 
gelung  über  unsere  ostdeutschen  Heimatgebiete 
erfolgt.  Also  Verhandlungen  auf  der  Basis 
des  Rechts  und  der  Selbstbestim¬ 
mung  der  Betrolfenen.  Seit  wann  ist  die  For¬ 
derung  auf  nationales  Selbstbostlmmungsrecht 
revanchistisch  oder  gar  chauvinistisch,  wo  man 
es  doch  neuerdings  ln  überhasteter  Weise  jedem 
Negerstamm  zugesteht? 


Nein,  die  Dinge  liegen  sehr  klar  auf  der  Hand. 
Der  Kommunismus  geht  nach  der  alten  Regel 
vor:  .Willst  du  nicht  melh  Bruder  sein,  dann 
schlag  ich  dir  den  Schädel  ein!*  Wif  kennen  den 
Kommunismus  und  mögen  ihn  nicht:  die  Schwar¬ 
zen  kennen  ihn  noch  nicht  und  wenn  sie  Ihn 
mögen,  dann  soll  das  Ihre  Sache  sein.  Doch  e  1  n 
Recht  kann  man  nicht  teilen  und  da¬ 
her  werden  die  Vertriebenen  auf  das  Selbstbe- 
sümmungsredit  Immer  verweisen  und  seine 
Verwirklichung  erstreben.  Ob  das  Herrn  Ul¬ 
bricht  oder  seinem  Gebieter  gefällt,  ist  nicht  ein¬ 
kalkuliert.  Die  unmenschlichen  Beschlüsse  von 
Jalta  dürfen  kein  Postulat  sein,  auch  wenn  sich 
Herr  Chrusditschew  als  der  mächtigste  Mann 
der  Welt  gebärdet. 

Schiller  läßt  in  seinem  .Don  Carlos*  den 
Marquis  sprechen:  .Daß'  Menschen  nur  —  nicht 
Wesen  höherer  Art  —  die  Weltgeschichte  schrei¬ 
ben!* 


Eleanor  Roosevelt  traf  polnischen 
und  tschechischen  Parteichef 

M.  Warschau  —  Aul  einem  zu  Chrom  der 
am  Montag  ln  Warschau  eingotrolfenen  tschecho¬ 
slowakischen  Partei-  und  Keqierungsdelegation 
veranstalteten  Empfang  nahm  am  Abend  des 
gleichen  Tages  auch  die  Gattin  des  ehemaligen 
amerikanischen  Präsidenten  Roosevelt  teil.  Wie 
es  in  oiucr  tschechischen  Ruudfunkmeldung  hieß, 
halte  Frau  Eleanor  Roosevelt  Gelegenheit,  nicht 
nur  mit  dem  polnischen,  sondern  audi  mit  dem 
tschechischen  Puttecchof  einen  .kurzen  Gedan¬ 
kenaustausch*  zu  pflegen. 
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Vier  Ostpreußen  im  mettdesten  ßlcßfer 


Dor  größte  deutsche  Rudersieg  aller  Zetten 
wurde  errungen  von  jener  Mannschaft,  die  wir 
unseren  Lesern  bereits  Im  Herbst  1959  und  kürz¬ 
lich  wieder  in  den  Folgen  33  und  37  vorgestellt 
haben.  Dieser  großen  Mannschaft  gilt  unser  herz¬ 
licher  Glückwunsch  Alle  Landsleute  können 
stolz  sein  aul  die  physische  und  moralische  Lei¬ 
stung  der  vier  Ostpreußen  Karl-Heinz  Hopp. 
Karl-Heinrich  von  Groddeck,  Kraft 
S  c  h  e  p  k  e  und  Frank  Schcpke,  die  seil 
zwei  Jahren  zusammen  mit  dem  Schlesier  Klaus 
Bittner,  dem  Mecklenburger  Walter  Schroeder, 
dem  Berliner  Haus  Lenk  und  den  beiden  Hol¬ 
steinern  Manfred  Rulfs  und  Willi  Padge  diese 
einmalige  Mannschalt  bilden.  Gebildet  haben, 
muß  man  sagen,  denn  mit  dem  olympischen 
Triumph  hat  dieser  Achter  autgehört  zu  be¬ 
stehen.  Studium  und  Examina  beherrschen  Jetzt 
die  Gedanken  der  meisten  der  acht  Ruderer. 
Vielleicht  wird  im  nächsten  Jahr  noch  eine 
Vierer-Mannschaft  übrigbleiben,  vielleicht  sogar 
dieselbe,  die  bei  den  deutschen  Meisterschaften 
dieses  Jahres  die  Titel  sowohl  im  Vierer  mit  als 
auch  ohne  Steuermann  gewann  (Hopp,  Bittner, 
Kralt  und  Frank  Schepke).  Vielleicht  wird  K.-H. 
von  Groddeck  künftig  im  Einer  starten.  Aber 
diese  Fragen  sollen  uns  heute  nicht  bewegen. 
Vielmehr  wollen  wir  noch  einmal  Rückschau 
halten  auf  die  anstrengenden  Tage  von  C  a  s  l  e  1 
Candolfo,  die  schließlich  den  wohlverdien- 


Oas  airul  unsere  vier  Ostpreußen  im  Weltbesten  Achter,  gezeichnet  von  den  Anstrengungen  harten  Kamples,  Links:  Aul  . Drei '  sitzt  im  Achter 
der  In  Allenstein  geborene  Jura-Student  Karl-Heinz  Hopp  (23).  Zweiter  von  links:  Der  Königsberger  Student  der  Betricbswirlschalts- 
lehre  Kralt  Schepke  (26)  hat  bereits  das  Sportlehrer-Diplom  in  der  Tasche.  Im  Achter  sitzt  er  aul  Platz  5.  Dritter  von  links:  Der  Königs¬ 
berger  Trank  Schepke  (25),  sein  Bruder.  Ist  mit  1,98  m  der  größte  unter  den  Riesen  des  deutschen  Olympia-Achters.  Er  studiert  Land¬ 
wirtschall  und  will  sich  später  Forschungsaulgaben  zuwenden.  Aul  diesem  Bild  ist  sein  Gesicht  stark  vom  Kampl  gezeichnet.  Rechts:  Karl- 
Heinrich  Freiherr  von  Groddeck  (24).  der  . Vier-Mann '  des  Achters,  mehrlacher  Europameister  auch  im  Zweier  mit  Steuermann  und 
Silbermedaillengewinner  von  Melbourne,  studiert  Holzwirtschalt.  Zu  diesem  Bild  sagte  uns  der  aus  einer  ostpreußischen  Olllzierslamilie  stam¬ 
mende  Athlet:  .Ich  und  mein  höchster  Präsident I  In  Rom  will  er  sich  beim  Training  mal  in  unseren  Achter  setzen.  Das  machen  wir  bestimmt!' 

(Thomas  Keller  war  1959  noch  aktiver  Schweizer  Ruderer.) 


ten  Lohn  für  eine  mehrjährige  entbehrungs-  _  .  .  „  .  .  ,  .  „  . 

reiche  Trainingszelt  brachten.  Bere,i*  64  Jahr*-  a»  war  der  deutsche  Ruder: 

_  .  ,  .  olympische  Programm  aufgenommen  wurden.  Di 

.  ^  vorbereitende  W  ettkampfsaison  Germania  RC"  (gegründet  1836)  gewann  clamal 

.1  e  hohe  Anforderungen  gestellt:  Ende  Juni  dern,  und  zwar  im  Vierer  mit  Steuermann.  AI 
ympitt»  orprufunq  in  Duisburg,  vierzehn  werden,  bis  es  ihm  1060,  als  er  sich  zum  zehn 

läge  spater  große  europäische  Olympiaprobe  in  ersten  Nlale  gt.,dngi  dle  so  hein  begehrte  Golc 

Luzern,  Ende  lull  deutsches  Me.sterschaltsru-  m„  narh  iIause  7U  m.hmen.  Das  war  das  groß: 

dem  in  Duisburg  und  lunf  Tage  spater,  am  6.  t|pm  3  September  I960  abends,  genau  5  Minutei 

August  endgültige  Ausscheidungsrennen  zwi-  uhrl  Sovle,  betrug  nämlich  die  von  dem  Kii 
sehen  den  Mannschaften  von  Westdeutschland  klassezeit  für  die  2000-m-Strecke:  5:57,18! 
und  Mitteldeutschland  zur  Bestimmung  der  ge¬ 
samtdeutschen  Rudennannschaft,  die  —  alle  sie-  noch  vierzehn  andere  Nationen  gab,  die  mit 
ben  Bootsgattungen  zusammengenommen  —  23  ihren  besten  Ruderathleten  nach  der  Krone  des 
Ruderer  und  drei  Steuerleute  umfaßt,  ln  all  die-  Sportes  griflenl 

sen  schweren  Prüfungen  setzten  sich  die  .Ratze-  _  .  ,  ■  -  .  ,  .. . . 

Kieler",  wie  der  inzwischen  so  populär  gewor-  Training  bei  druckender  Hitze 

dene  Achter  genannt  wurde,  sdieinbar  mühelos  Dann  kam  die  furchtbare  Hitze  in  Rom,  das 

durch.  Diese  Tatsache  und  sein  unvergessener  Getriebe  des  olympischen  Dorfes,  das  kein  Dorf, 
Europameislerschaftssieg  1959  in  Mäcon  sondern  eine  hektische  Großstadt  war,  dazu  das 
waren  nun  der  Anlaß  für  den  größten  Teil  der  Training  in  dem  sonnendurchglühten  Krater- 
Presse,  diese  acht  Athleten,  die  schon  im  Vor-  kessel  des  Albaner  Sees.  Die  Autobusfahrt 
jahr  zur  .Mannschaft  des  Jahres"  gekürt  worden  zwischen  Olympiadorf  und  Regattastrecke 
waren,  mit  einem  tibermaß  an  Vorschußlor-  (30  km!),  die  Fahrt  zum  Mittagessen  nach 
beeren  zu  überhäufen.  Es  muß  leider  gesagt  wer-  Rocca  di  Papa  und  wieder  zurück  zur  Strecke, 
den,  daß  die  Rennruderer  hier  erstmals  die  Be-  Auf  der  Strecke  selbst  tagelang  ein  garstiger 
gleiterscheinungen  und  Folgen  einer  Sensa-  Seitenwind,  der  das  Rudern  zur  Mühsal  machte, 
iionsinachc  zu  spüren  bekamen,  die  dieser  rein-  Beide  Trainer  waren  etwas  ratlos,  denn  diese 
sten  aller  Amateursporlarten  sonst  unbekannt  Wasser-  und  Windverhältnisse  stießen  ihre 
ist.  Es  war  aber  auch  wirklich  zu  verlockend,  technischen  Berechnungen  um.  Der  Mannschaft 
Sich  mit  diesem  Achter  zu  beschäftigen.  Nicht  blieb  das  natürlich  nicht  verborgen  und  zu  allem 
nur  seine  aufsehenerregenden  sportlichen  Lei-  Uberßuß  unterlag  sie  noch  zweimal  hinlereinan- 
stungen  erweckten  Neugier,  sondern  auch  das  der  beim  Training  auf  der  Intorvallstrecke  über 
hohe  technische  und  pädagogische  Können  seiner  500  m  einem  Spornarhtar,  der  aus  Ersatzleuten 
beiden  Trainer,  des  Ratzeburger  Studienrats  Karl  mehrerer  Nftrlönen-VtAAminengesett.t  war!- Die 
Adam  und  des  Kieler  Hochschulassistenten  Stimmung  war  auf  dem  Nullpunkt.  Und  das  am 
Karl  Wiepcke.  Sie  hatten  nidit  nur  die  Inter-  Vorabend  der  Vorlaufe,  die  am  10.  August  be- 
vall-Tralningsmelhode  mit  überraschendem  Er-  gannen.  Die  sonst  so  unbekümmerten  und 
folg  In  das  Renmudern  cingelührt,  sondern  auch  fröhlichen  Ruderriesen  gingen  finsteren  Ge- 
die  technischen  Grundlagen  diese  komplizierten  sichts  umher. 

Gerätesports  einer  ganz  unbefangenen  aber  sehr  Die  Stunde  des  Starts  kam  heran.  Mittwoch, 
kritischen  Prüfung  unterzogen.  Das  Ergebnis  31.  August,  16.00  Uhr:  Bei  lebhaftem  Seilen¬ 
waren  zahlreiche  Neuerungen  sowohl  in  den  Ab-  wind  von  Steuerbord  gewannen  die  starken 
messungen  des  Bootes  als  auch  der  Ausleger,  Tschechoslowaken  (Zweite  in  Mäcon)  den 
in  der  Form  der  Ruderblätter  und  im  Verhältnis  ersten  Vorlauf  erwartungsgemäß  gegen  Austra- 
zwischen  Innen-  und  Außenhebel  des  Rennrie-  lien,  Vereinigte  Arabische  Republik  und  Schwe- 
mons.  Kein  Wunder,  daß  aul  allen  Regatta-  den.  Polen  war  nicht  angetreten.  16.20  Uhr:  am 
plätzen  beflissene  Experten  die  Ratze-Kieler  um-  Start  zum  zweiten  Vorlauf  liegen  Japan,  Frank- 
rtrangten,  sie  interviewten,  ihr  Training  filmten  reich,  Deutschland,  Schweiz  und  England.  Der 
und  auch  Boot  und  Riemen  in  allen  Einzelheiten  Start  klappt  in  allen  fiinl  Booten.  Bei  500  in 
nachmaßen.  Geduldig  und  bescheiden  ließ  die  führt  der  englische  Studentenachter  aus  Ox- 
Mannschaft  dies  alles  über  sich  ergehen.  Als  sie  ford,  den  Captain  Edwards  —  selbst  Olympio- 
endlich  mit  den  übrigen  Kameraden  der  gesamt-  nike  von  1932  —  so  militärisch  streng  gedrillt 
deutschen  Mannschaft  am  18.  August  in  'Düssei-  hatte.  An  zweiter  Stelle  Deutschland.  Bei 
dorf  das  Flugzeug  nach  Rom  bestieg,  war  es  für  1000  m  haben  die  Deutschen  endlich  die  Fuh- 
ma neben  Sp'ortbenchterstatter  schon  eine  aus-  rung.  Sonst  führten  sie  schon  immer  von  An¬ 
gemachte  Suche:  Deutschland  muß  die  Gold-  fang  an.  Aber  sie  halten  die  Spitze  vor  Eng- 
niedaille  im  Achter  gewinnen.  Als  wenn  es  nidit  land  und  Frankreidi.  Den  Schluß  des  Feldes 


Peter  Kohnke 

kam  zu  olympischem  Gold 


Das  ist  der  schnellste  Achter  der  Welt,  der  am  3.  September  in  Castel  G andollo  die  olympi- 

,CVon' fnksmuh  rechtst I Ions  Lenk  (Berliner,  cand.  phil.).  Klaus  Bittner  (Schlesier,  stud  rer. 

ii  l-  in  ms  rinn  n  tsluil  iur  Ostpreuße),  Karl-Heinrich  von  Groddeck  (cand.  rer. 
:  '  kWh  schepke  (stud.  rer' pol.,  Ostpreuße,.  Frank  Schepke  (cand 

oXreuOet.  Walle,  Schmede,  (cand  phil  .  Holsteiner).  Manlred  Rullls  (cand.  plul.,  Hol- 
deiner).  Sitzend  Steuermann  Willi  Padge  (Schüler,  Holsteiner). 


ihren  Rückstand  sogar  vergrößert  halte,  waren  Olympiasieg.  Wollen  Sie  wissen,  was  er  außer 
sie  bei  ca.  1300  m  moralisch  schon  mürbe.  Bei  Schießen  noch  in  seiner  Freizeit  am  liebsten  be- 
1500  m  betrug  der  deutsche  Vorsprung  bereits  treibt?  Peter  Kohnke  ist  sehr  musikinteressiert 
2  Sek.  und  **/ im,  also  etwa  eine  */«  Länge.  Auf  und  ein  begeisterter  und  guter  Gitarrespieler, 
den  letzten  500  m  spielten  die  Kieler  Studenten 

ihre  überlegene  Kondition  aus.  Unter  ohrenbe-  Fortsetzung  unserer  Berichte  auf 
täubenden  Deutsdrlaudrufen  von  den  Tribünen  S  e  i  t  e  7 
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Ausweise  für  Vertriebene 


<tod  Bonn.  Die  Vertriebenen  sollten  bemüht 
sein,  sich  Bundcsvertricbenenausweise  ausstel¬ 
len  zu  lassen.  Von  dieser  Aufforderung  sind 
nicht  nur  diejenigen  betroffen,  die  ihren  Aus¬ 
weis  verloren  haben  oder  die  heute  noch  einen 
Ausweis  eines  Landes  ihr  Eigen  nennen.  Diese 
Aufforderung  geht  auch  an  Väter  und  Mütter, 
die  bereits  einen  Ausweis  haben,  aber  nach 
der  Ausstellung  geborene  Kinder 
nicht  mehr  eintragen  ließen.  Hierbei  entsteht 
die  Frage,  Kinder  welcher  Ehen  einzutragen 
sind.  Eindeutig  Ist  die  Frage  zu  beantworten, 
wenn  beide  Ehegatten  Vertriebene  sind.  Ist  der 
Vater  Vertriebener,  die  Mutter  Einheimische 
oder  SBZ-FIUchtllng.  so  dürfte  die  Eintragung 
ohne  Schwierigkeiten  vorgenommen  werden. 
§  7  des  BVFG  bestimmt,  duß  nach  der  Vertrei¬ 
bung  geborene  Kinder  die  Eigenschaft  als  Ver¬ 
triebene  des  Elterntells  erwerben,  dem  die  Per¬ 
sonensorge  zusteht.  Hilfsweise  ist  das  Recht  der 
gesetzlichen  Vertretung  maßgebend  für  den  Er¬ 
werb  def  Vertriebeneneigenschaft,  Unbestritten 
sieht  das  Recht  der  Personensorge  nach  dem 
Gleichberechtigungsgesolz  beiden  Ehegat¬ 
ten  gemeinsam  zu.  Das  Recht  der  gesetz¬ 
lichen  Vertretung  steht  ebenfalls  nach  dem 
Gleichberechtigungsgesetz  dem  Vater  zu  |§  1929 
BGB).  Deshalb  dürfte  die  Eintragung  nach  der 
Vertreibung  geborener  Kinder  in  den  Vertrie- 
benenausweis  dann  kaine  Schwierigkeiten  ma¬ 
chen,  wenn  beide  Eltern  oder  zumin¬ 
dest  der  Vater  Vertriebene  sind. 

Ist  nur  die  Mutter  Vertriebene,  so 
besteht  die  Gefahr,  daß  die  Behörden  die  Ein¬ 


Dehnt  man  diese  vom  höchsten  Gericht  auf¬ 
gestellten  Grundsätze  auf  das  BVFG  aus,  so 
ergibt  sich  eindeutig,  daß  auch  die 
Kinder  Vertriebene  sind,  die  aus 
Ehen  hervorgehen,  in  denen  nur  die  Mut¬ 
ter  Vertriebene  ist.  Alle  Betroffenen  soll¬ 
ten  im  Interesse  der  möglichst  vollständigen  Er¬ 
fassung  aller  Vertriebenen,  aber  auch  im  Inter¬ 
esse  des  Gleichhoitsgrundsatzes  des  GG  darauf 
dringen,  daß  Ihre  Kinder  ln  denVer- 
t r i e b e n e n a u s  w  e  i  s  eingetragen 
werden 

BeiratbeschlUsse  zur  13.  Novelle 

Der  neu  gebildete  Heirat  beim  Bundesminister 
für  Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Kriegsgeschä- 
cllgte  beschäftigte  sich  mit  der  13.  Novelle  zum 
Laslenausglclchsgesetz.  Er  brachte  zum  Aus¬ 
druck,  daß  Leistungsverbesserungen 
von  3,5  Milliarden  DM,  wie  sie  von  der  Bundes¬ 
regierung  erwogen  werden,  völlig  unzu¬ 
reichend  seien.  Die  13.  Novelle  müsse  ein 
sehr  Viel  größeres  Volumen  an  Leistungsver¬ 
besserungen  mit  sich  bringen,  ln  einer  Entschlie¬ 
ßung  stellte  der  Beirat  heraus,  welche  Verbesse¬ 
rungen  seines  Erachtens  nach  unbedingt  erfor¬ 
derlich  seien:  Anhebungder  Hauptent- 
schädigung,  wobei  aut  einen  organischen 
Abfall  der  Entschädigungsquoten,  insbesondere 
bei  Schäden  zwischen  4600  RM  und  20  000  RM, 
Wert  gelegt  wird,  sowie  auf  eine  Mindestent¬ 
schädigung  von  6,5*/*;  die  baldmögliche  Frei- 
gabedes  Zinses  der  Haupt  entschä¬ 
dig  u  n  g  i  die  Beseitigung  der  dop¬ 


benenc  die  volle  Lastenausgleichsbe¬ 
rechtigung  der  C-Flüchtlinge  hinsichtlich 
ihrer  Vertreibungs-  und  Ostschäden,  auch  wenn 
sie  nach  dem  31.  12.  1952  ins  Bundesgebiet  ge¬ 
kommen  sind,  falls  eine  weilergehende  Lösung 
nicht  möglich  ist. 

Hausratentschädigung 

Sofern  ein  Aussiedler  seinen  Haus¬ 
rat  Angehörigen  hinterließ,  wurde 
bisher  In  der  Regel  dem  Aussiodlcr  die  Haus¬ 
ratentschädigung  versagt.  Diese  Vorschrift  des 
Bundesausgleichsamtes  ist  von  den  Betroffenen, 
ja  von  allen  Vertriebenen,  nicht  verstanden 
worden.  Das  Bundesausgleichsamt  hat  nunmehr 
seinen  Standpunkt  revidiert.  ln  Härtefällen 
kann  auch  in  den  bisher  abgelehnten 
Fällen  nunmehr  eine  Hausratentschä¬ 
digung  bewilligt  werden,  Es  Ist  zwar 
vorgesehen,  daß  die  abgelehnten  Aussiedler¬ 
anträge  möglichst  von  Amts  wegen  überprüft 
werden  sollen,  doch  ist  anzuraten,  daß  die  Be¬ 
troffenen  Ihrerseits  beim  Ausgleichsamt  einen 
entsprechenden  Antrag  stellen. 

Leistungen  nach  dem 
Häftlingshilfegesetz 

auch  für  Verschleppte  aus  den  Mcmelkrelsen 

Immer  wieder  war  den  in  der  sogenannten 
zweiten  Welle  aus  den  Memelkreisen  nach  Ruß¬ 
land  Verschleppten  eine  Entschädigung  nach 
dem  Haftlingshilfegesetz  versagt  worden.  Zahl¬ 
reiche  Bemühungen  in  den  vergangenen  Jahren, 
unter  anderem  auch  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  hatten  zu  keinem  positiven  Ergebnis 
geführt.  Auf  einer  Arbeitstagung  der  zustän¬ 
digen  Bundes-  und  Landosbehörden  ist  nunmehr 
erreicht  worden,  daß  die  in  den  Jahren  ab 
19  4  8  durchgeführten  Verschleppungen 
von  Deutschen  aus  den  Memelkrei¬ 
se  n  in  das  Innere  der  UdSSR,  soweit  sie  im 
Zuge  der  Sowjetisicrung  des  Memellandes  er¬ 
folgt  sind,  als  Verschleppungen  aus 
polilischenGründen  ltn  Sinne  des  Häft- 
iingshllfegeselzes  anzusehen  sind.  Soferndie 
übrigen  gesetzlichen  Vorausset¬ 
zung  e  n  im  Elnzelfalle  erfüllt  sind,  erhält 
dieser  Personenkreis  nunmehr  Leistungen  nach 
dem  Häftlingshilfegesetz,  Inwieweit  bereits 
abgelehnte  Fälle  erneut  entschieden  wer¬ 
den  müssen,  wird  zu  einem  späteren  Zeitpunkt 
geregelt  werden. 


tragung  der  Kinder  in  den  Vertriebenenausweis 
verweigern.  Die  Verweigerung  widerspricht 
aber  dem  Gletchheitsgrundsatz  dies  Grundgeset¬ 
zes,  wie  sich  aus  der  Rechtsprechung  des  Bun¬ 
desverfassungsgerichtes  ergthü  Das  Bundes¬ 
verfassungsgericht  hat  mit  einer  Ent¬ 
scheidung  vom  29.  Juli  1959  den  maßgeblichen 
Paragraphen  1629  BGB  in,  der  Fassung  des 
Gleichbere(hügungsgeset?cs  für  verfassungs¬ 
widrig  erkläri  und  außer  Kraft  gesetzt.  Ais 
Folge  des  Gleichheitsgrugdsatzes  kann  dem  Va- 
ler  allein  das  Recht  der  gesetzliche/i  Vertretung 
nicht  zustehen. 


Die  Reformation 
und  der  deutsche  Osten 

Oslkirchentagung  und  Ostpfarrertag  1960 


pelten  Abwertung  der  Girokon¬ 
ti  n  i  die  angemessene  Erhöhung  der 
UnteThaltshilfe,  der  Entschadi- 
gungsrente  wegen  Existenzver- 
lüstes  sowie  der  Obergrenze  der  Ent¬ 
schädigungsrente  wegen  Vermögens- 
verlustes:  die  Aufnahme  der  in  den  Jahren  bis 
1906  geborenen  ehemals  Selbständigen  in  die 
Kriegsschadenrente  und  die  Gewäh¬ 
rung  der  Unterhaltshilfe  und  Ent¬ 
schädigungsrente  an  Erwerbsun¬ 
fähige  dieses  Petaonenkreises  bei  Eintritt  der 
Arbeitsunfähigkeit  nach  dem  31.  8.  1953,  ferner 
Zuerkennung  der  Unterhaltshilfe  an 
Empfänger  von  Exlstenzaufbaudarlehe«,-  die 
Anhebung  der  Mindesterfüllungs- 
betrage:  die  gleichmäßige  Behand¬ 
lung  der  C- Flüchtlinge  mit  den  Vertrie- 


Nur  Gutes  über  die  Toten  ? 

Er  repräsentierte  ein  System  des  Verrats:  Wilhelm  Pieck 


Nadidem  1959  eine  Arbeitstagung  in  Königs- 
wtnter  stattgefunded  hatte,  in  der  es  um  eine 
evangelische  Stellungnahme  zu  Heimatrecht  und 
Selbstbesiimmungsreclit  ging,  lädt  der  Ostkir- 
chenaussehuB  in  diesem  Jahre  zu  einer  Ostkir¬ 
chentagung  und  einem  Ost pfarre rtiag  vom  26.  bis 
29.  September  nach  Ansbach  in  Franken  ein.  Die 
besonderen  Ütlrdilidten  Gedenkiage'cfieses’  Jah¬ 
res,  der  400.  Todestag  von  Philipp  Melanththon 
und  Johannes  von  Laskl,  sowie-fler  20Ö.  Todes¬ 
tag  des  Grafen  von  Zinzendorf  geben  Anlaß  zu 
dem  Thema  .Die  Reformation  und  der  deutsche 
Osten*.  Die  Aufdeckung  der  intensiven  und 
weiträumigen  Beziehungen  der  Reformation,  ins¬ 
besondere  Melanchthons,  zum  deutschen  Osten 
und  den  im  Osten  benachbarten  Völkern,  ist  ein 
Gebot  der  Sl  unde,  da  gegenwärtig  Bestrebungen 
im  Gange  sind,  die  Bedeutung  der  Wittenberger 
Reformatoren  für  den  Osten  zu  schmälern  und 
herabzuselzcn. 

Am  Montag,  dem  26.  September,  hält  Prof.  D. 
Dr.  Stupperlch  -  Münster,  der  Direktor  des 
Ostkircheninstitutes,  den  Vortrag  über  .Me- 
lanchlhon  und  die  Beziehungen  zum  Osten”. 
Tags  darauf  spricht  Pfarrer  BIckeTlch  -  Wup¬ 
pertal-Elberfeld  über  den  .Reformator  Johannes 
a  Lasco“  und  Dozent  Dr.  habil.  Erich  B  e  y  - 
reut  her  über  .Zinzendorf  und  der  deutsche 
Osten".  Am  28.  September  erörtert  Oberkonsl- 
storialrat  D.  G  ü  1  z  o  w  -  Lübeck,  der  Vorsitzende 
des  Ostkirchenausschusses,  .Unsere  evange¬ 
lische  Verantwortung  für  die  hoimatpolitisdie 
Lage."  Treffen  der  einzelnen  Hilfskomitees  und 
eine  Jahieslagung  des  Kleinen  Konvents  der 
zerstreuten  evangelischen  Ostkirchen  schließen 
sich  an.  Am  29.  September  finden  Ausflugsfahr¬ 
ten  statt.  Anmeldungen  werden  an  da»  Büro  des 
Ostkirchenausschusses,  Hannover,  Andreae- 
straße  2!  A,  erbeten. 

Deutschland  -  was  ist  das? 

Das  9.  Barsinghausener  Gespräch 

Das  9.  Barsinghausener  Gespräch  des  Arbeits¬ 
kreises  für  Ostfragen  (einer  Arbeitsgemeinschaft 
niedersächsischer  Verbände,  des  Konvents  der 
zerstreuten  evangelischen  Ostkirchen,  des  Bun¬ 
des  der  Vertriebenen,  des  Verbundes  mitteldeut¬ 
scher  Landsmannschaften,  der  Deutschen  Jugend 
des  Ostens,  des  Verbandes  heimatvertriebener 
deutscher  Studenten  und  des  Kath.  Flüchtlings¬ 
rates  in  Deutschland)  findet  vom  23.  bis  25.  Sep¬ 
tember  im  .Haus  der  Heimat“  in  Hedemünden 
(Werra)  statt.  Das  8.  Barsinghausener  Gespräch 
über  .Gesamtdeutsches  Bewußtsein  als  Ge¬ 
schichte  und  Aufgabe“  führte  auf  Fragen  zu,  die 
nunmehr  unter  dem  Thema  .Deutschland  —  was 
ist  das?“  geklärt  werden  wollen.  Es  sind  die 
Fragen  des  Begriffs  Deutschland,  der  verschie¬ 
denen  Deutschland-Bilder  der  Geschichte,  des 
Binnendeutschtums  und  des  Grenzland-  und  Aus¬ 
landsdeutschtums  sowie  der  Nachbarvölker  und 
ihrer  Verwirklichung.  Herr  Petersmann- 
Hannover  als  Dr.  theol.  von  New  York  und  Prof, 
thool.  von  St.  Louis,  lange  Jahre  ln  den  USA  und 
infolge  des  Krieges  zehn  Jahre  lang  In  Polen  und 
Flandern,  auf  dein  Balkan  und  im  russischen 
Raum,  erörtert  .Deutschland,  —  Bilder  und 
Wirklichkeit*.  Silvio  van  R  o  o  y  -  Amsterdam 
gibt  als  Eröffnung  der  Aussprache  eine  «Stel¬ 
lungnahme  vom  Ausland  her".  Winfried  Mar¬ 
tini,  München,  der  die  Aufmerksamkeit  der 
Ollentlidikelt  erregte  durch  seinen  Artikel  In 
.Christ  und  Welt"  und  eine  eben  herausgekom¬ 
mene  Schrift,  spricht  über  .Irrlehren  der  Wieder¬ 
vereinigung".  ' 


Als  er  physisch  verlosch,  war  er  längst  tat, 
dieser  Wilhelm  Pieck.  Die  SED  nannte  Ihn  den 
.ersten  Arbeiterprasidenton  des  ersten  Arbei¬ 
ter-  Und  Bauemstaates  der  deutschen  Ge¬ 
schichte“  und  den  .treuesten  Sohn  der  deutschen 
Nation“  und  rief  ihm  am  Grabe  zu:  .Niemand 
übertraf  dich  an  Güte  und  Takt  des  Herzens, 
an  natürlicher  angeborener  Würde,  an  echter 
Menschlichkeit,  an  wahrer  Humanität 

Genug  davon.  Wir  sehen  es  anders.  Aber  es 
geht  jetzt  nicht  mehr  darum,  ob  der  Tischler¬ 
geselle  Pieck  wirklich  den  Tod  Liebknechts  und 
der  Rosa  Luxemburg  durch  Feigheit  oder  Ver¬ 
rat  verschuldete,  uninteressant  Ist,  ob  Rosa 
Luxemburg  ihn  nun  als  ihren  .treuesten,  aber 
dümmsten  Schüler“  bezeichnet  hat  oder  nicht, 
und  ob  die  Preisgabe  führender  Kommunisten 
die  Hitler  ln  die  Hände  gefallen  waren  (und  die 
während  der  Zeit  des  Hitler-Stalin-Paktes  durch¬ 
aus  hätten  ausgetauscht  werden  können)  mehr 
auf  das  Konto  Ulbrichts  oder  auf  Hitlers  Konto 
geht. 

Sicher  ist:  wäre  der  Tischlergeselle  Meister 
geworden  und  sonst  nichts,  dann  hätte  ihn  je¬ 
der  von  uns  gern  zu  einer  Reparatur  ins  Haus 
erufen.  Das  Schicksal  wollte  es  anders:  was 
osa  Luxemburg  Dummheit  nannte,  das  gerade, 
als  eine  Art  listiger  Naivität,  brachte  ihm  den 
Aufstieg.  Nie  setzte  er  aufs  falsche  Pferd,  er 
entging  allen  .Säuberungen“. 

Uns  interessiert  Piecks  Gesthlchte  jedoch  im 
Zusammenhang  mit  dem  Betrug,  durch  den  1946 
die  SPD  von  der  KPD  verschluckt  wurde.  Pieck 
wurde  1945,  zusammen  mit  den  anderen  nach 
der  .richtigen'  Seite  emigrierten  führenden 
Kommunisten,  von  den  .Befreiern“  zurüdeimpor- 
tiert  und  als  Nachfolger  Thälmanns  eingesetzt. 
Er  war  es,  der  den  .historischen“  Händedruck 
mit  dem  Führer  der  SPD,  Grotewohl,  tauschte, 
den  das  Paxtelabzoichen  der  SED  verewigt  hat. 
Wie  viele  falsche  Vorspiegelungen  begleiten 
ihn! 

Wir  wollen  nicht  vergessen,  was  Pieck  noch 
im  Mal  1946  in  seiner  ln  zwei  Teile  gerissenen 
Geburtsstadt  Guben  an  der  Neiße  vor  ostdeut¬ 
schen  Vertriebenen  sagte: 

.Wenn  Ihr  Im  Geiste  striktester  Demokratie 
mit  aller  Kraft  am  Aufbau  arbeitet,  könnt  ihr 
hoffen,  daß  eines  Tages  auch  der  jenseits  der 
Neiße  liegende  Terfl  der  Stadt  Guben  wieder 
euer  wird.“ 

Ja,  das  war  damals  der  offizielle  Kurs  —  wir 
sehen  sie  noch  vor  uns,  die  Wahlplakate,  auf 
denen  die  SED  betont,  an  einen  Verzicht  auf 
die  deutschen  Ostgebiete  denke  kein  Mensch. 

1950  sprach  Pieck,  nunmehr  Staatspräsident 
der  .DDR",  abermals  ln  Guben.  Er  sagte: 

.Es  ist  doch  jedermann  klar,  daß  man  nicht 
Millionen  Menschen  aus  einem  Land  ausstedelt, 
sie  auf  ganz  Deutschland  verteilt,  nur  um  sie 
dann  nach  einiger  Zeit  wieder  zurückzuholen  . . . 
Herrsdit  jfctzt  nicht  ein  besseres  Verhältnis  zwi¬ 
schen  Polon  und  uns!?“ 

Inzwischen  nämlich  war  Jenes  traurige  Do¬ 
kument  zwischen  Ost-Berlin  und  Warschau  aus¬ 
getauscht  worden,  daß  den  einseitigen  Verzicht 
auf  die  deutschen  Ostgebiele  zum  Inhalt  halte 
und  damit  auch  das  Potsdamer  Vier-Mädite- 
Abkoinmen  ln  seinem  entscheidendsten  Punkt 
—  Grenzregelung  erst  bei  Friedensvertrag  — 
zu  einem  Fetzen  Papier  erklärte. 


Dies  alles  hat  Pieck,  wenn  auch  an  weniger 
verantwortlicher,  so  doch  repräsentativer  Stelle 
mitgemacht. 

Verrat  an  den  deutschen  Ostgebieten  —  Ver¬ 
rat  an  der  deutschen  Bevölkerung  auch  zwischen 
Oder  und  Elbe  ...  ln  der  Eidesformel,  die  Pieck 
1949  sprach,  gelobte  er,  als  Staatspräsident  .Ge¬ 
rechtigkeit  gegen  Jedermann*  zu  üben.  Aber 
während  seiner  elfjährigen  Amtszeit  wurde  eine 
Rechtsposition  nach  der  anderen  abgebaut.  Der 
deutsche  Bürger  wurde  vogelfrel.  Sie  raubten 
ihm  seinen  Besitz  ebenso  wie  sein  Recht  auf 
freie  Meinungsäußerung.  Das  verbliebene  Klein- 
Unternehmertum  und  der  gewerbliche  Mittel¬ 
stand  sind  heute  praktisch  vernichtet.  Kunst 
und  Wissenschaft  sind  Propagandainstrumente 
des  Systems  geworden.  Der  Bauernstand  wurde 
liquidiert.  Der  Hennecke-Trick  einer  vorbereite¬ 
ten  Ubersoll-Schicht  leitete  eine  Entwlcklunq 
ein,  die  den  Arbeiter  zum  Sklaven  willkürlich 
und  qrausam  festgesetzter  Normen  machte.  Die 
Justiz  wurde  zum  Werkzeug  der  Macht. 

Piecks  Präsidialkanzlei  hatte  gewisse  Möglich¬ 
keiten,  Begnadigungen  auszusprechen.  Aber 
selbst  von  dem  bescheidenen  Spielraum,  Terror- 
Urteile  zu  mildem,  wurde  kaum  Gebrauch  ge¬ 
macht. 

Das  also  war  der  »Arbeiterpräsident“. 

ln  die  Amtszeit  dieses  .treuesten  Sohnes  der 
deutschen  Nation  fällt  die  endgültige  Zer¬ 
reißung  Deutschlands,  fällt  die  Verwandlung  der 
als  einstweilig  gedachten  Demarkationslinie  in 
eine  chinesische  Mauer,  das  Verbot  für  West-, 
Berliner,  die  Umgebung  ihrer  Stadt  aufzusuchen, 
das  Ende  des  freien  Reiseverkehrs.  In  seiner 
Amtszeit  wurde  Mitteldeutschland  zum  Gefäng¬ 
nis,  das  Millionen  unter  Zurücklassung  ihrer 
Habe  fluchtartig  verließen:  wurde  das  Wort 
.Republikflucht"  erfunden,  das  den  normalen 
Wohnsitz-  und  Arbeitsplatz-Wechsel  von  Deut¬ 
schen  Innerhalb  Deutschlands  zum  Verbrechen 
macht  —  selbst  der  noch  nicht  ausgeführte  Vor¬ 
satz  ist  strafbar,  Beihilfe,  ja  Mitwisserschaft  sind 
strafbar. 

Wäre  Wilhelm  Pieck  Tischlermeister  gewor¬ 
den,  so  hätte  das  für  uns  nichts  bedeutet  — 
ein  anderer  hätte  seinen  Posten  ausgefUllt  — 
aber  er  selbst  hätte  sein  Gewissen  gerettet. 
Denn  es  Ist  keine  Entschuldigung,  daß  er  nur 
eine  Marionette  war,  mehr  und  mehr  von  dem 
Tag  an,  da  man  ihn  auf  den  Präsidentenstuhl 
setzte  und  im  Schloß  Niederschönhausen  von 
der  verhängnisvollen  Arbeit  des  Politbüros  Iso¬ 
lierte.  Die  Geschichte  richtet  die  Marionetten,  die 
nichts  dagegen  getan  haben,  ebenso  unerbittlich 
wie  die  Urheber  des  Unheils. 

Das  System,  für  das  Pieck  immerhin  als  reprä¬ 
sentative  Figur  seinen  Namen  hergab,  hat  24 
Stunden  nach  seinem  Ableben  den  bisher  schärf¬ 
sten  Angriff  auf  die  Freiheit  Berlins  beschlos¬ 
sen.  An  dam  Tag,  da  die  SED-Zoltungen  schwarz 
umrändert  erschienen,  begann  ein  neues  Atten¬ 
tat  auf  den  Frieden  der  Weit.  Und  so  mündet 
unser  Nachruf  auf  den  Genossen  Pieck  in  eine 
Warnung  an  seine  Komplicen.  Sie  hnben  Gewalt 
gesät.  Was  sie  letztlich'  zu  ernten  hoffen,  ist  oin 
kommunistisches  Deutschland  von  der  Odor  bis 
zum  Rhein.  Aber  was  sie  wirklich  ernten  wer¬ 
den  —  entscheiden  sie  nicht  allein.  M.  Pf. 
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Die  Stadt  Saatfeld  erhielt  ihre  Handleste 
1305.  Fünfzehn  Jahre  später  wird  urkundlich  Ihre 
Kirche  erwähnt.  Der  Bau  des  durch  Blenden  ge¬ 
gliederten  Turmes  erfuhr  mehrere  Unterbrechun¬ 
gen.  erst  1407  konnte  er  vollendet  werden.  Seine 
einstige  Höhe  wurde  dunh  einen  Blitzschlag  ge¬ 
mindert.  Um  1720  wurde  der  Orgelprospekl  aul- 
gestellt.  Die  sonstige  Ausstattung  dieser  evan¬ 
gelischen  Kirche  war  im  neugotischen  Stil  ge¬ 
halten. 

Dreifrudit 

Die  Frucht  des  Geistes  ist  allerlei  Gütig¬ 
keit  und  Gerechtigkeit  und  Wahrheit. 

Eph.  5,  9 

Der  Bauer,  der  In  diesen  Wochen  hinter  Ernte¬ 
maschinen  und  Erntewagen  über  den  Acker  geht, 
hat  schon  die  Fruchtlolge  des  Ackers  im  Kopf 
und  im  Plan.  Die  sorgende  Hauslrau,  die  vor  den 
Körben  der  Früchte  von  Baum  und  Strauch  sin¬ 
nend  steht,  überdenkt  die  Verwertung  als  Drei- 
Irucht-  oder  Vierlnichtkontltüre  lür  mancherlei 
Verwendung  Im  Haushalt.  Vom  Marmeladen- 
lopt  und  vom  Acker  angelangen  bis  hin  zu  den 
erhabensten  Schdplungen  mensctillchen  Könnens 
ist  unser  Leben  aui  Frucht  angelegt.  Wenn  der 
Geist  Gottes  am  Werk  Ist,  schallt  er  erst  recht 
Frucht.  Nach  dem  grandiosen  Bericht  der  Schilp- 
lung  schwebte  er  —  brülcnri,  wie  die  Ursprache 
sagt  —  aut  dem  Wasser.  Aus  göttlichem  Geist 
kam  das  schöplerlschc  Wort,  und  das  erste  Wort 
heißt!  es  werde  Licht!  Im  Licht  ist  auch 
wieder  Schöplungskralt.  In  der  Finsternis  kann 
nichts  wachsen  und  reiten.  Die  Werke  der  Fin¬ 
sternis  lühren  in  den  Tod,  ihr  Herr  Ist  am  Ende 
der  Geist,  der  stets  verneint.  Aber  das  Licht 
schallt  Früchtei  Einige  alte  llandschrllten  lesen 
unser  Leitwort  auch  so:  Die  Frucht  des  LI  c  h  - 
les  Ist  allerlei  Gütigkeit  und  Gerechtigkeit"' •l  *  - 
und  Wahrheit.  Im  Sonnenlicht  liegt  Wachstums-* 
krall,  die  sich  der  ganzen  Schöplung  mlltellt  ;> : 
vom  schwankenden  Gräslein  aul  den  Feldern  nsuJ 
bis  zum  knorrigen  Elchbaum.  Aus  dem  Lichtglanz  >■ i 
Golles,  aus  der  Gnade  des  Herrn  Jesus  Christus, 
aus  der  Gemeinschaft  des  Heiligen  Geistes  wach¬ 
sen  süße  Früchte,  die  den  Menschen  erquicken 
und  ernähren,  daß  er  Mensch  Gottes  bleibe 
und  nicht  zum  Tier  werde,  sondern  in  der  Qot- 
leskindschall  wachse  und  zunehme.  Es  gibt  er¬ 
wachsene  Christen,  wohl  schon  mit  ergrauendem 
Haar,  die  sind  in  Ihrem  Christenstande  noch  so 
hilllos  und  unbedarll,  wie  ein  Schulanfänger, 
der  zum  ersten  Male  vor  seiner  Fibel  sitzt,  wo¬ 
möglich  hält  er  sic  verkehrt,  und  wundert  sich, 
daß  in  dem  Buche  alles  verkehrt  sieht. 

Hier  sind  so  ein  paar  Früchte,  gereut  aus  Got¬ 
tes  süßer  Wundertat,  die  er  an  uns  gewendet 
hat.  G  ü  I  e  Ist  die  eine  Frucht,  sie  will  nicht 
bittere  Vergeltung,  nicht  Anerkennung  und 
Lohn.  Der  gütige  Herr  schallt  gütige  Menschen. 
Gerechtigkeit  heißt  die  andere,  1/1  ihr 
schmeckst  du  die  Gerechtigkeit  Gottes,  der  in 
dem  Herrn  Christus  rechtlcrtlgt  und  vergibt,  da¬ 
mit  wieder  vergeben  werden  kann.  Und  die 
drille  Frucht  Ist  Wahrheit  als  Abglanz  der 
Wahrheit,  die  bei  Christus  Ist,  und  es  ist  schön, 
einem  wahrhaltigen  Menschen  zu  begegnen.  — 

Zum  Leben  brauchen  wir  Brot  vom  Acker  und 
die  Früchte  des  Feldes.  Zum  Menschsein  brau¬ 
chen  wir  ebenso  die  Früchte  göttlichen  Lichlts 
und  Gelsles.  Plärrer  Lettner 


Flüchtlingseigenschaft 
für  alle  geflohenen  Handwerker 

Bonn.  mid.  Der  Gesamtverband  der  Sowjet-  1  * . 
Zonenflüchtlinge  hat  die  Flüchtlingsverwaltun¬ 
gen  der  Länder  gebeten,  den  aus  der  Zone  ge¬ 
flüchteten  Handwerkern  die  Flüchtltngseipen- 
•chaft  nicht  deswegen  abzusprechen,  well  mit 
der  Zwangskollektivierung  der  Handwerker  In 
der  Zone  eine  ganze  Bevölkerungsgruppe  be¬ 
troffen  wurde.  Der  Gesamtverband  hat  die  Auf¬ 
fassung  vertreten,  daß  jeder  Antrag  eines  ge¬ 
flüchteten  Handwerkers  auf  Erteilung  des  Flücht* 
lingsauswoises  als  tragischer  Einzelfal!  behan¬ 
delt  werden  müsse,  so  wie  das  bereits  bei  den 
geflüchteten  Bauern  geschehen  sei. 

Noch  immer 

keine  Kriegsgräherfürsorge  im  Osten 

Wie  der  Volksbund  Deutsche  Kriegsqräber- 
fürsorge  bekannt  gibt,  sind  bisher  alle  Be¬ 
mühungen,  mit  den  Staaten  des  Ostens  In  der 
Frage  der  deutschen  Kriegsgräber  zu  einer  Re¬ 
gelung  zu  kommen,  gescheitert.  Die  Zentral-  J 
gräborkartel  des  Volksbnndes  enthält  nur 
lückenhafte  Unterlagen  über  die  deutschen 
Kriegsgräber  in  den  Oslstaaten.  Vor  ollem  aus 
Polen,  Ungarn  und  der  Tschechoslowakei  ist  be¬ 
kannt,  daß  doft  noch  zahlreiche  provisorische 
Gräberonlagen  und  Soldaienftiedhöfe  bestehen. 

Eine  Betreuung  durch  deutsche  Stellen  ist  jedoch 
seit  Kriegsende  nicht  möglich.  N.  P. 
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Von  Qoldajp  und  ßtaunsberg 
zu  kotlmiz  und  Corinth 


Eine  erregende  Wanderung  durch  Ost-Berlin 

Von  unserem  Berliner  M.Pf  -  Korrespondenten  j 

Zwei  Sladthälften,  zwei  Wellen!  Damals  im  und  Handelsstraßen,  dem  Landsbcrgischcn  Land-  [JA 
Mai  hielt  Chruschtschew.  nachdem  er  in  Paris  weg.  spater  Landsberger,  Jetzt  Leninallee  und  MEL.Il, 
die  Gipfelkonlerenz  zum  Scheitern  gebracht  dem  nach  Stettin  führenden  Weg,  heute  noch  1 
hatte,  eine  Hede  vot  SED-Funkttonären  in  der  Prenzlauer  Allee.  Diese  beiden  Radialstraßen  ffc  * 

Ost-Berlmet  Seelenbinder-Halle  Ich  mußte,  als  wurden  1822  wie  durch  einen  großen  Zirkel-  ] 

Journalist,  dabei  sein  Fuhr  von  meiner  in  der  schlag  verbunden,  dieser  verbindende  Straßen-  HK 

Nähe  der  Ciay-Allee  (General  Clay,  Initiator  zug  erhielt  in  drei  Abschnitten  die  Namen  Dan-  HE] 

der  Luftbrücke  1948)  gelegenen  Wohnung  über  ziger,  Elbingcr  und  Petersburger  Straße.  1788  1t  ■  1  •  ^  ~ 

den  Ernst-Reuter-Platz  und  die  Straße  des  17.  wurde  am  Nordrand  von  Alt-Berlin  das  Frenz-  J 

Juni  —  dann  über  den  .Marx-Engels-Platz",  die  lauer  Tor  gebaut.  Doch  vor  dem  Tor  änderte  sich  ^ 

.Lenin-Allee“,  die  .Dimitroff-Straße“,  die  einst  lange  nichts,  erst  nach  1871  schwanden  Äcker  Ju.  fl 

Elbinger  bzw.  Danziger  Straße  hieß.  Aber  die  und  Wald  und  machten  den  Mietskasernen  der  KnElt  •  _  .  1 

kurze  Seitenstraße,  die  direkt  auf  die  Seelenbin-  Gründerzeit  Platz.  Der  Stadtbezirk  Prenzlauer  hjjflB'  '  v  ijjuwn  VfH 

der-Halle  zuführt,  heißt  noch  immer  Olivaer  Berg  entstand.  k 

Straße.  Und  sie  kreuzt  die  Thorner  Straße  Immerhin:  Als  19Q0  die  erste  elektrische  Stra-  fl»  A  Nij  /  I 

cHo  '  ’V']’  ' N '  1  '  f  >  'i|',  '  .>>  r!>:'ii('T^  r,^!  r  .«».j  ^ 

B  r  u  u  n  s  o  r  (|  R  i  »  r  li  i  ci  ,  Wehl  a  u  **  '  "  '  ’*  *  U  "  q  ^ f.  Sti  flH 

Neukuh  re„.  . . .  wi.  entdek-  1Vf  ,’"mk  Pr*M,/l"lu‘r  B,r9  ‘»esit/t  kein  bc-  jfiH 

ken  die  Künsche  di-  Kr  U  ml  ist  he.  deutendes  oder  auch  interessantes  Bauweik  -  fiRf«  ‘  . 

die  P  ,  II  ••  V-,  •  „ns  dem  ,l;"  riesige,  häßliche  schon  18/0 

Jahrzehnt  nach  dem  Eisten  Weltkrieg,  bis  in  die  rJeh^l.1,le  Gasanstalt  1"  <ler  Greitswalder  .  traße, 
dreißiger  Jahre  ergänzt,  ansprechend  gebaut  und  <le,r  Westllanke  der  Ostpreußens, edlung.  als  ein 

noch  heute  gut  e, halle,,,  ein  geschlossener  solches  beze, denen  will  I  er  Bezirk  besitzt  nur  »  _ 

Wohnbezirk  ohne  Laden.  Die  Goldaper  und  die  eln  «tnzages  Denkmal  auf  das  wr  gleich  noch  ‘  T  in  r  ~  - 

Ermlandische  Straße  fuhren  durch  geschlossene  *u  sPred\e"  kommen.  Er  zeichnet  sich  nur  durch  J* 

Blocks  mit  Toremgangen  am  Anlang  und  Ende  ?>ne  e,nz,f!e  Besonderheit  aus,  die  aber  qewich- 

Durcit  Höfe,  die  tu  Ihrer  Weiträumigkeit  durch-  *9  ,**  unB  Berllns  Namen  durchaus  nicht  „ 

aus  modern  wirken.,  mit  Grünnächen,  Buddel-  I^Aandegeriet^Der^Prenzlauor  Berg  ist  das  ^ 

Ist  (lei  Alptraum  der  l.eninallee  vergessen,  die  Schon  18-11  errichtete  der  bayerische  Brauer  JQjf^BB|K.s  *  ,J\  **  * 
aul  weite  Strecken  noch  so  aussieht,  als  seien  Pfeiler  aul  dem  nach  ihm  benannten  Pfefferbern 

eben  erst  die  Geschütze  de!  Mai!., ge  1945  vor-  vor  dem  Prenzlauer  Tor  eine  kleine  Brauerei  /  l 

ctumml.  mit  Ausflugslokal  Schon  1842  cröllnete  Herr  pjp3’rwlf!^&y''WflzJg| 

Und  doch  gehl  man  beklommen  durch  die  osl-  Schultheiß  an  der  Landsberger  Allee  eine  •Vi7]2j^^S|jfsM|nfls9HH£fllK 
preußisch  benannten  Straßen  Leben?  Findet  man  Gastwirtschalt,  an  die  sah  eine  Brennerei  und  - '  -t  v  ä. 

Leben  in  dieser  ansprechenden  Siedlung,  die  nur  Brauerei  anschloß,  eine  Firma,  die  mit  dem  wach-  •> 

wenige  und  inzwischen  zumeist  beseitigte  Srha-  senden  Durst  der  wachsenden  Berliner  Bevölke- 

den  erlitt?  Die  Häuser  scheinen  Feslunqen  zu  rung  immer  größer  wurde  und  sich  1920  mit  ST-- ^v^“4jüSr|^«jBrs  -  JJ 

sein,  in  denen  Menschen  sich  gegen  die  Umwelt  der  benachbarten  Konkurrenz  zu  Schultheiß-  Jji 

verschanzen.  Gedampft  ist  alles,  ohne  Frohsinn,  Palzenhofer  vereinigte.  Audi  die  Bötzows. 

auch  du  den  letzten  schönen  Augusttagen.  Ein  eine  der  größten  Grundbesitzerfamilien  des 

paar  Kinder  spielen  aber  auf  eine  kaum  wieder-  allen  nordöstlichen  Berlin,  errichteten  schon  vor 

zu  gebende  Weise  verhalten,  last  tiaurig.  hundert  Iahten  ihre  noch  heute  bekannte  Brau-  ACjfc  ,'5c  - 

Lebendig  und  anmutig  sind  nur  ein  paar  win-  frei  am  Frieclrichshain,  die  Bötzowstraße  (uliit  1  •  A 

zige,  in  das  Viertel  eingebettete  Blumenanlagen,  von  dort  bis  ins  Ostpreußenviertei  hinauf.  War  IM-t- '  Jt  j1 

bezaubernd,  so  als  habe  hier  nicht  die  Stadt-  es  die  Luft,  der  Boden  oder  das  Grundwasser? 

Verwaltung  gewirkt,  sondern  ein  Privatgärtner  Jedenfalls  siedelten  sich  später  auch  die  Schöp-  Blick  aus  dem  Englischen 

in  aller  Ruhe  ohne  Rücksicht  auf  Plan,  Norm  fer  zweier  weiterer  weithin  bekannter  Berliner 

und  Übererfüllung  für  sidi  ein  Kunstwerk  ge-  Bierspezialitäten  im  Bezirk  Prenzlauer  Berg  an:  schon  1930,  die  Lycker  Straße,  sie  fiel 
schäften.  Diesen  Charakter  trägt  auch  der  Landrö  braute  hier  seine  .Berliner  einer  Bauplatzbegradigung  zum  Opfer, 
schmale  Park,  der  das  Viertel  im  Norden  gegen  Weiße“,  Groterjahn  sein  bekömmliches  Kehren  wir  jetzt  in  südlicher  Richtung  zum 
das  S-Bahn-Gelände  nbschließt.  Die  Weh-  Malzbier.  Prenzlauer  Tor  zurück.  Denn  in  seiner  Nähe 

lauer  Straße  mündet  auf  ein  entzückendes  liegt  eine  Gedenkstätte,  die  den  Stadtbezirk. 

Rondell,  so.  daß  man  sich  die  Augen  reiben  Unsere  Siedlung  Prenzlauer  Berg  in  einzigartiger  Weise  und  ganz 

möchte.  Ist  das  möglich?  Doch  die  Heiterkeit  und  besonders  für  uns  Ostpreußen  auszeidmel.  Denn 

der  Frieden,  den  es  ausstrahlt,  mischen  sich  mit  Mitte  der  zwanziger  Jahre  bis  Anfang  der  hier  beginnt,  nach  Norden  bis  zur  Danziger 
Melancholie.  dreißiger  unseres  Jahrhunderts  baute  man  dann,  (jetzt  Dimltroff-)  Straße  verlaufend  die  K  o  1 1  ■ 

Und  diese  Melancholie  wird  aufgenommen  im  Norden  von  der  Stadtbahn,  lm  Westen  von  witzstraße,  in  ihrer  Mitte  unterbrochen 
von  den  schönen,  tiefhangenden  Weiden  im  Hof  der  Greifswalder,  im  Süden  von  der  Elbinger  vom  Koliwilzplatz  (früher  Wörther  Platz), 
zwischen  der  Neukuhrer  und  der  Kttrischen  und  lm  Osten  von  der  Kniproder  Straße 

Straße.  begrenzt,  unser  Ostpreußenviertel  nach  einem  Weiße  nburger  Straße  25 

einheitlichen  Plan.  Wir  haben  die  Namen  ge- 

Stadtbezirk  der  Brauereien  nannt.  Die  nördliche,  parallel  zum  Stadtbahn-  Die  Straße  der  großen  ostpreußischen  Graphi- 

gelände  laufende  Straße  wurde  Gumbinner  kertn  nimmt  ihren  Ausgang  vom  Senefeider 
Ist  es  so  unerklärlich,  daß  wir  dies  Viertel  getauft  —  es  ist  die  einzige,  die  von  der  SED-  Platz  mit  dem  einzigen  Denkmal  des  Bezirkes, 
liebgewonnen  haben,  und  zwar  nicht  allein  we-  Stadtverwaltung  bisher  umgetauft  wurde,  und  das  wir  schon  erwähnten,  dem  Denkmal  Alois 
gen  der  geliebten  Namen,  die  seine  Straßen  zwar  in  Anton-Saefkow-Straße  (auch  der  kleine  Senefelders,  1771 — 1834,  dem  Erfinder  des  Stein¬ 
tragen!?  Park  tragt  diesen  Namen),  ein  unbekannter  hin-  drucks.  Das  Denkmal  wurde  1892  gesetzt.  Be- 

So  wollen  wir  seine  Geschichte  zurückverfol-  gerichteter  Kommunist.  Damals  gab  es  auch  eine  ziehungsreich:  in  der  Nachbarschaft  des  Erfin- 

gen.  Es  liegt  im  Berliner  Stadtbezirk  Prenz-  Trakehner  Straße;  sie  heißt  heute,  da  sie  eine  ders  einer  Technik,  die  die  Reproduktion  von 

lauer  B  e  r  g  —  bis  Anfang  des  18.  Jahrhun-  Verlängerung  der  Jenseits  der  Elbinger  Straße  Bildwerken  erst  möglich  machle,  bezogen  Dr. 
derts  Wald  und  Ackerland.  Durchschnitten  von  verlaufenden  Bötzowstraße  darstellt,  ebenfalls  Kollwitz  und  seine  Frau  Käthe,  geb.  Schmidt, 

zwei  Berlin  mit  der  Oder  verbindenden  Heer-  Bötzowstraße.  Verschwunden  •  ist,  allerdings  jungverheiratet,  Im  Jahre  1890  eine  Etagen- 


1m  „Ostpreußenvlertet"  am  Prenzlauer  Bert» 

Die  Aulnahme  links  zeigt  die  Ecke  Braunsber¬ 
ger  und  Goldaper  Slraße.  Die  Goldaper  Straße 
lührl  durch  ein  Tor  linier  einem  Wohnblock  hin¬ 
durch.  —  Die  Marienburger  Slraße  liegt  süd¬ 
westlich  des  zusammenhängenden  Ostpreußen¬ 
viertels  in  einem  bereits  um  IS90  erbauten 
Stadtteil.  —  In  Ihrer  Nachbarschall  liegt  die 
Allensleiner  Straße.  Unser  kleiner  Fotoaus¬ 
schnitt  zeigt  das  Eckhaus  an  der  Auslallstraße, 
der  Greilswalder  Slraße.  mit  einem  jetzt  ge¬ 
schlossenen  HO-Lese-Cal6,  dessen  E  roll  iwng 
vor  kurzer  Zeit  noch  als  Errungenschalt  geleiert 
worden  war.  —  Die  Wehlauer,  Ecke  Anton-Suel- 
kow-Straße,  zeigt  unser  nächstes  Bild.  Die  letz¬ 
tere  Straße  hieß  bis  vor  lünf  Jahren  Gumbinner 
Straße  und  wurde  dann  nach  einem  im  KZ  er¬ 
mordeten  Kommunisten  benannt.  —  Die  nach 
der  großen  ostpreußischen  Graphikerin  Käthe 
Kollwitz  benannte  Slraße  belindel  sich  Im  älte¬ 
sten  Wohnviertel  des  Stadtbezirkes  Prenzlauer 
Berg  Im  Haus  Nr.  25  dieser  Slraße  I heute  ein 
abgcrätimter  Ruinenptalzl  schul  Käthe  Kollwitz 
ihre  Meisterwerke  Hier  lebte  sie  von  1890  ab 
iünfzig  Jahre  lang  an  der  Seile  ihres  Mannes, 
des  . Armendoktors *  Kollwitz.  —  Rechts  die 
Ermlandische  Slraße  im  Ostpreußenviertcl  am 
Prenzlauer  Berg.  Im  Vordergrund  an  dem  Mast 
eines  der  wenigen  Kinder,  denen  unser  Bericht¬ 
erstatter  an  diesem  warmen  Augusllag  begeg¬ 
nete.  liier  Isl  eine  Welt,  in  der  sich  die  Men¬ 
schen  In  ihren  Wohnungen  wie  hinter  Fcstungs- 
mauern  verschanzen. 
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Vaters  hat  sie  rührend  in  ihren  Erinnerungen 
festgehalten. 

Der  erste  Sohn  Hel  ira  Ersten  Weltkrieg.  1933 
nahm  das  Hitler-Regime  dem  Dr.  Kollwitz  zu¬ 
nächst  die  Kassenpraxis.  Bilder  und  Plastiken 
von  Käthe  Kollwitz  wurden  von  Ausstellungen 
abgelehnt,  es  war  eine  schwere  Zeit,  aber  sie 
wurde  durchgestanden.  Dr.  Kollwitz  starb  1940. 

1943  überredete  eine  Freundin  die  Künstlerin, 
zu  ihr  nach  Nordhausen  zu  ziehen.  Im  November 
desselben  Jahres,  bei  einem  der  ersten  Groß¬ 
angriffe  auf  Berlin,  brannte  das  Haus  Nr.  25  in 
der  Weißenburger  Straße  vollkommen  aus,  be¬ 
deutende  Schöpfungen  von  Käthe  Kollwitz  gin¬ 
gen  dabei  verloreni  andere  hatten  Berliner 
Freunde  noch  rechtzeitig  in  Sicherheit  bringen 
können.  Zehn  Tage  später  wurde  auch  das  im 
südlichen  Berliner  Vorort  Lichtenrade  gelegene 
Haus  des  zweiten  Sohnes,  ln  dem  zuletzt  auch 
Käthes  Eltern,  die  Schmidts,  gewohnt  hatten,  zer¬ 
stört  . . , 


Die  merkwürdige 
Corinth-Straße 

Und  zum  Schluß  von  Käthe  Kollwitz  zu  ihrem 
großen  oslpreußischen  Landsmann  L  o  v  1  s 
C  o  r  1  n  l  h.  Dazu  machen  wir  einen  Sprung  in 
den  Nachbarbezirk  von  Prenzlauer  Berg,  ln  den 
Bezirk  Friedrichshain.  An  seinem  Südrand,  dort 
wo  die  Spree  Ost-  und  West-Berlin  trennt,  liegt 
ein  nach  Künstlern  benanntes  älteres  Wohn¬ 
viertel,  an  dessen  Rand  jetzt  Neubauten  ent¬ 
standen  sind.  In  der  Nachbarschaft  von  Lehm- 
brudc,  Modersohn,  Kögler,  Dannecker  finden  wir 
hier  Corlnth.  Eine  merkwürdige  Straße.  Frei¬ 
gelände  liegt  daran,  Kohlenplätze,  dann  eine 
Flucht  verwahrloster  Fassaden,  sterbende  oder 
schon  gestorbene  private  Einzelhandels-Läden, 
wie  wir  ihnen,  unsere  Leser  erinnern  sich,  in  der 
Königsberger  Straße  an  der  Statinallee 
begegneten.  Am  Ende  der  Straße  ein  großer 
freier  Durchblick  über  die  Stadtbahngeleise  auf 
eins  der  klotzigen  «Bierschlösser'  Berlins  in 
rotem  Backstein,  der  Engelhard-Brauerei.  Riesig 
die  Buchstabenzeile:  VEB  Engelhardt.  Am  an¬ 
deren  Ende  der  Straße  wieder  ein  weithin  be¬ 
herrschender  Bau,  wenn  auch  anderer  Art,  die 
Zwingli-Kirche  mit  ihrem  hohen  spitzen  Turm. 
Sie  erhebt  sich  über  dem  Rudolf-Platz.  Und  dort, 
wo  die  Corinth-Straße  in  den  Platz  einmündet, 
steht  ein  großer  Verwaltungskomplex.  Lange 
Zeit  war  in  diesem  Behördenbau  die  Dienststelle 
untergebracht,  bei  der  West-Berliner,  die  in  die 
Sowjetzone  einreisen  wollten,  ihre  Anträge  ab- 
geben  mußten  und  „abgefertigt'  wurden.  Dies 
Haus  hat  Enttäuschung  und  Leid,  Wut  und  bit¬ 
tere  Verzweiflung  gesehen. 

Und  so  begegnen  wir  am  Ende  unserer  Wan¬ 
derung  durch  ostpreußisch  benannte  Ost-Berliner 
Straßen  noch  einmal  der  grausamen  Wirklich¬ 
keit  unserer  Tage. 

Elt«)  andere,  und  zwar  über  den  Tag  hinaus- 
reichernde,  beständige  Wirklichkeit  sind  die 
Namen,  die  die  Straßenschilder  tragen.  Unver¬ 
gänglich,  auch  wenn  sie  die  Handlanger  der 
bolschewistischen  Landräuber  eines  Tages  ent¬ 
fernen  sollten.  Sie  bleiben,  sind  eine  Anklage, 
verlangen  Recht. 

Und  Käthe  Kollwitz?  Sie  hätte  wohl,  wäre  sie 
nicht  1945  am  24.  April  in  Moritzburg  bei  Dres¬ 
den  gestorben,  einen  Zyklus  geschaffen:  D  i  e 
Vertreibung.., 


Potsdams  „rote  Gastlichkeit" 

Die  kommunistische  «Berliner  Zeitung"  be¬ 
richtet: 

„Wanderer,  wenn  du  Potsdam  besuchst, 
nimm  einen  Rucksack  mit!  Für  die  Verpflegung! 
Sonst  wirst  du  dir  dort  die  Schuhsohlen  ablaü- 
fen,  ehe  dir  Speise  und  Trank  vergönnt  sind.., 
Die  Restaurants  in  der  Stadt  sind  an  den  Fingern 
einer  Hand  aufzuzählen  und  deshalb  ständig, 
vor  allem  sonntags,  überfüllt.  Und  die  Mitropa- 
Imbißstube  am  Bahnhof?  Das  durch  eine  bunte 
Markisenterrasse  schlecht  getarnte  Provisorium 
hat  nichts  mehr  mit  einer  .Gast'stätte  zu  tun. 

Gleich  Tausenden  Reisenden  fährst  du  .dop¬ 
pelstöckig'  nach  Werder,  steigst  hinauf  zur 
Friedrichshöhe,  bewunderst  die  Landschaft,  nur 
nicht  die  Gastronomie...  fsiehe  oben).  .Drei 
Stundenlang  im  Garten  kein  Kellner  —  nach 
einer  Flasche  Erdbeerwein  eine  halbe  Stunde 
angestanden,  dann  nur  Schoppenverkauf  — 
Küchenbüfett  umlagert  —  Bockwurst  nur  im 
Saal,  um  14.45  Uhr  ausverkaufl . .  .1 


Arbeitsmarkt  Berlin 

Noch  vor  zehn  Jahren  betrug  die  Zahl  der 
Arbeitslosen  in  West-Berlin  über  300  000.  Das 
war  ein  Siebenten  der  gesamten  Einwohnerzahl. 
Im  Juli  1960  gab  es  nur  noch  21  400  Arbeitslose 
in  West-Berlin.  Diese  beiden  Zahlen  beweisen, 
wie  sehr  sich  die  Wirtschaftslage  der  Inselsladt 
Berlin  in  den  drei  Westsektoren  durch  die  Ver¬ 
bindung  mit  dem  Bundesgebiet  seit  1950  gebes¬ 
sert  hat.  Trotzdem  gibt  es  gerade  am  Arbeits¬ 
markt  noch  manche  Unterschiede.  So  liegt  in 
West-Berlin  die  Zahl  der  offenen  Stel¬ 
len  mit  16  800  noch  unter  der  Arbeitslosen- 
zahl.  Im  Bundesgebiet  ist  das  Verhältnis  umge¬ 
kehrt.  Hier  gibt  es  last  viermal  soviel  offene 
Stellen  wie  Arbeitslose.  In  West-Berlin  sind  noch 
2,3  Prozent  der  Arbeitnehmer  arbeitslos,  im 
Bundesgebiet  weniger  als  1  Prozent.  Immerhin 
ist  auch  in  West-Berlin  bei  den  meisten  Beruh- 
galtungen  die  Vollbeschaltigung  erreicht,  viel¬ 
lach  herrscht  sogar  Mangel  an  Arbeitskräften. 
In  größerer  Anzahl  als  in  der  Bundesrepublik 
dürlten  jedoch  noch  stille  Arbeitskrallreserven 
vorhanden  sein,  vor  allem  unter  den  Trauen. 
Eine  elastische  Arbeitsmarktpolitik  kann  in 
West-Berlin  also  den  Bedarl  an  Arbeitskräften 
einstweilen  noch  decken  Es  lohnt  sich  daher 
Aulträgc  nach  Berlin  zu  vergeben.  (NP) 


Sie  fliehen  vor  den 
tastenden  Polypenarmen 

Berlin-Marienfelde,  September  1960 


Unser  letzter  Besuch  hatte  vor  etwa  fünf  Mo¬ 
naten  stattgelunden.  Als  wir  Jetzt  wieder  In  den 
Bezirk  des  Flüchtlingslagers  in  Berlin-Marien¬ 
felde  traten,  war  unser  erster  Eindruck:  Nichts 
Neues.  Aber  kaum  war  dieser  Gedanke  gedacht, 
stellte  sich  Erschrecken  ein.  Das  ist  Ja  gerade  das 
Furchtbare,  daß  sich  seither,  daß  sich  seit  Jahren 
und  Jahren  nichts  ändert.  Die  überfüllten  Wohn¬ 
blocks,  die  Lagerstraßen,  durch  die  sich  die 
Menge  schiebt,  die  Schlangen  vor  der  Einwei¬ 
sungsstelle.  vor  der  Essenausgabe.  Auf  den  Bän¬ 
ken,  neuerdings  von  bunten  Sonnenschirmen 
überdacht,  drängen  sie  sich  zusammen,  und  über¬ 
all  Koffer,  braune  Pappkoffer.  Oder  eher:  Köf- 
ferchen;  nicht  mehr  die  großen,  die  man  zu  einer 
Zeit  sah,  als  die  Flucht  noch  um  ein  weniges 
ungefährlicher  war. 

Es  scheinen  dieselben  Menschen  noch  immer 
zu  sein  wie  das  letzte  Mal,  und  es  sind  doch 
andere,  rund  40  000  sind  seitdem  durch  dies  La¬ 
ger  gegangen.  Menschen  wie  du  und  ich,  ein 
Querschnitt,  wie  wir  ihn  überall  finden,  wo  sich 
eine  Ansammlung  bildet,  auf  dem  Bahnhof,  auf 
dem  Sportplatz,  in  der  Untergrundbahn,  sym¬ 
pathische  und  unsympathische,  intelligente  und 
dumme,  lustige  und  melancholische.  Deutsche! 
Deutsche  Menschen  auf  der  Flucht,  15  Jahre  nach 
dem  Zusammenbruch. 

Aus  welchen  Motiven?  Wir  erfahren,  daß  in 
den  vergangenen  vierzehn  Tagen  von  insgesamt 
7300  Flüchtlingen  1628  eine  besondere  Zwangs¬ 
lage  glaubhaft  machen  konnten,  1628  also  sind 
Anwärter  auf  den  begehrten  C-Schein.  Aber  auch 
die  anderen  haben  alles  stehen  und  liegen  las¬ 
sen,  Wohnung,  Einrichtung,  Haus,  Grundbesitz, 
haben  ihre  Heimat  verlassen,  mit  Freunden  und 
Verwandten.  Wer  tut  das  ohne  hinreichenden 
Grund!  Es  ist  also  nach  wie  vor  so:  Außer  dem 
minimalen  Prozentsatz  echter  Krimineller  und 
einigen  Prozent  Abenteurern  und  hauptberuf¬ 
lichen  .Zonenpendlem“,  kommen  sie  alle,  so 
verschiedenartig  auch  die  akuten  Fluchtgründe 
sein  mögen,  weil  sie  nicht  mehr  länger  unter 
dem  SED-Regime  leben  wollen  und  können.  Und 
das  ist,  ob  .wollen'  oder  .können',  ein  politischer 
Fluchtgrund. 

Zahlen  werden  lebendig 

Unsere  Zeitungen  bringen  monatlich  oder  auch 
wöchentlich  die  Zahl  der  aus  der  SBZ  Geflüch¬ 
teten.  Daß  wir  darüber  hinweglesen,  sei  ohne 
Vorwurf  gesagt.  Zahlen  ermüden,  besonders, 
wenn  sie  sich  seit  Jahr  und  Tag  kaum  wesentlich 
verschieben.  Auch  eine  Jahresbilanz  erschüttert 
kaum:  je  größer  eine  Zahl,  um  so  abstrakter 
wirkt  sie,  um  ko  'weniger  können  wir  uns  dar¬ 
unter  vorstellen. 

Um  sie  lebendig  zu  machen,  wollen  wir  uns 
einmal  mit  der  verhältnismäßig  kleinen  Zahl  der 
innerhalb  von  zwei  Wochen  im  Berliner  Lager 
Marienfelde  Eingetroffenen  beschäftigen,  eben 
jenen  7300. 

Rund  1500  davon  sind  Kinder,  615  sind  Haus¬ 
frauen.  Das  Bild  der  Lagerstraßen  spiegelt  diesen 
Anteil  wider.  Ein  hoher  Prozentsatz  kinder¬ 
reicher  Familien  flieht,  hält  nichts  von  den  „Per¬ 
spektiven  der  sozialistischen  Zukunft". 

Die  zweite,  sehr  starke  Gruppe  stammt  aus 
Berufen  der  Industrie  und  des  Handwerks,  und 
hier  überwiegend  Arbeiter.  Sehr  interessant: 
der  Arbeiter  flieht  den  .Arbeiter-  und  Bauern¬ 
staat'!  Die  200  Landarbeiter  mitgerechnet,  sind 
es  in  einem  durchaus  typischen  Monat  über  2200. 
650  allein  aus  der  doch  so  verhätschelten  Me¬ 
tallindustrie,  fast  400  aus  Bau-  und  Bauneben¬ 
berufen.  Aus  der  Texlilhranche  220,  170  aus  der 
Nahrungs-  und  Genußmittelindustrie,  100  aus 
der  Elektro-,  90  aus  der  Holzbranche. 

Die  folgende  starke  Gruppe  sind  Angehörige 
von  Berufen  in  Handel  und  Verkehr,  zumeist 
Angestellte:  rund  1000 

Wir  fragen  nach  den  Bauern  und  Inhabern  von 
Garlenbetrieben.  Es  sind  nur  83  plus  61,  und 
vorwiegend  solche,  die  zwar  schon  den  Eintritt 
in  die  Kollektivwirtschaft  unterschrieben  haben, 
aber  mit  Wirksamkeit  erst  ab  1.  Oktober  1960. 
Die  Bauemfluchl,  angestiegen  in  den  Monaten 
der  Zwangskollektivierung,  ist  wieder  zurück¬ 
gegangen.  Der  Grund  ist  In  Resignation  einer¬ 
seits  und  andererseits  einem  Abwarten  zu 
suchen,  man  kann  es  einfach  nicht  glauben,  daß 
der  die  Ernährung  Mitteldeutschlands  gefähr¬ 
dende  Wahnsinnsakt  endgültig  sein  sollte.  Man 
möchte  an  Ort  und  Stelle  bleiben,  wenigstens  im 
eigenen  Haus. 

243  Büroangestellte  —  vielleicht  kann  Ulbricht 
sie  verschmerzen.  Aber  die  226  Angehörigen  von 
sozialen  und  pflegerischen  Berufen,  vor  allem 
Krankenschwestern?  Und  die  rund  200  In¬ 
genieure,  Maschinisten  und  sonstigen  tech¬ 
nischen  Spezialisten?  Wo  sie  fehlen,  wo  nur 
einer  fehlt,  können  sich  empfindliche  Störungen 
ergeben. 

Bedenken  wir,  es  handelt  sich  nur  um  vier¬ 
zehn  Tage.  In  ihm  kamen  24  ältere,  82  jüngere 
Lehrer,  ein  Hochschulprofessor  Es  kamen  10 
Ärzte,  12  Zahnärzte,  6  Tierärzte,  8  Apotheker! 
Das  könnte  heißen:  2  kleine  Städte,  drei  Land¬ 
kreise  ohne  Arzte! 

DieFlucht  wird  rum  —  Fluchtmoliv 

Mil  vielen  haben  wir  gesprochen.  Nichts  Welt¬ 
bewegendes.  Nichts  Sensationelles.  Da  war  kei¬ 
ner  dabei,  der  durch  die  Hintertür  entsprang, 
während  vor  dem  Haus  schon  der  schwarze  Wa¬ 
gen  des  SSD  vorfuhr.  Manchmal  wurde  ein  ech- 
ier  Gewissenskonflikt  deutlich  —  bei  Lehrern, 
bei  streng  kirchlichen  Familien,  katholisch  oder 
evangelisch.  Viele  sagen:  Der  Kinder  wegen 
Oder  man  wollte  einfach  zur  Mutter,  zur  Toch¬ 
ter  nach  Hamburg  oder  Frankfurt.  Häufig:  Drü¬ 
ben  sind  die  Löhne  höher,  wir  wollen  wie  Men¬ 
schen  leben,  uns  was  Schönes  anschaffen. 


Und  dann  sagt  ainer:  „Seit  ich  im  vorigen 
Jahr  zum  erstenmal  en  Flucht  dachte,  seitdem  ich 
zum  erstenmal  mit  meiner  Frau  darüber  ge¬ 
sprochen  hatte,  ob  wir  nicht  vielleicht  —  fühlte 
idi  mich  beobachtet  und  bedroht.' 

Dies  aber  ist  eine  Erscheinung,  die  seit  Ein¬ 
führung  der  SED-Paßgesetze  im  Herbst  1958,  die 
Mitteldeutschland  zum  Gefängnis  machten,  im¬ 
mer  deutlicher  hervortrilt.  Statistisch  zwar  hat 
sich  nichts  geändert,  jeder  Flüchtling  hat  nach 
wie  vor  sein  akutes  Motiv,  am  häuHgsten  für 
Selbständige  der  Verlust  der  materiellen  Exi¬ 
stenz,  für  Nichtselbständige  der  Wunsch,  sich 
wirtschaftlich  zu  verbessern  —  aber  für  fast  alle 
löst  sich  von  dem  Augenblick  an,  da  sie  sie  er¬ 
wägen,  die  Flucht  vom  ursprünglichen  Motiv. 
Die  Fluchtabsicht  selbst  wird  zum  Fluchlmotiv, 
das  Gefühl,  nun  bedroht  zu  sein,  ein  Gefühl,  das 
einen  durchaus  realen  Hintergrund  hat.  Denn 
schon  die  Vorbereitung  zur  Flucht  ist  strafbar. 
Anderen  zur  Flucht  raten,  ihnen  nur  eine  west¬ 
deutsche  Adresse  sagen  oder  auch  nur  vermutete 
Fluchtabsichten  anderer  nicht  zur  Anzeige  brin¬ 
gen:  strafbar! 

So  kommen  Menschen  aus  Angst:  sie  haben 
einem  Nachbarn,  der  inzwischen  schon  geflohen 
ist,  einmal  beim  Bier  von  ihrem  Bruder  in  Köln 
erzählt,  in  welchem  Betrieb  er  arbeitet  und  wie 
hoch  der  Stundenlohn  ist  .  .  . 

Die  Fluchtabsicht  selbst  wird  zum  Fluchtmotiv. 
Das  Wissen  um  diese  Absicht  des  Freundes,  des 
Nachbarn,  Die  harmlose  Mitteilung  einer 
Adresse  —  sie  gilt  als  .Abwerbung',  wird  mit 
Zuchthaus  bestraft.  Stellen  Sie  sich  vor:  Ein 
Mann  flieht.  Und  nun  zieht  sich  über  den  zurück¬ 
gelassenen  Freunden,  Nachbarn,  Kollegen,  ein 
Netz  zusammen.  Es  mag  Einbildung  sein  in  vie¬ 
len  Fällen,  aber  die  Unsicherheit  ist  angesichts 
der  bestehenden  Gesetze  dennoch  eine  Realität. 
Soll  Ich  es  darauf  ankommen  lassen?  Boi  näch¬ 
ster  Gelegenheit  können  sie  es  ausspielen:  Und 
wie  war  das  doch  mit  dem  Herrn  N.?  Das  haben 
Sie  doch  gewußt!?“ 

So  kann  die  leise  Angst,  sich  immer  mehr  stei¬ 
gernd,  zur  Panik  werden.  Man  flieht  schließlich 
in  einem  Kurzschluß  Hals  über  Kopf. 

Dies  Phänomen  ist  eine  der  Erklärungen  für 
die  anhaltende  Massenflucht.  Es  ist  bisher  noch 


nicht  erkannt,  kaum  benannt.  Keine  Statistik 
drückt  es  auch. 

Die  FluchtdesTlerarztes 

Nach  dem  .echten"  politischen  Flüchtling,  dem 
Widerstandskämpfer,  haben  wir  uns,  wie  schon 
angedeutet,  vergeblich  im  Lager  umgesehen. 
Widerstand  ist  zwar  überall  in  Mitteldeutsch¬ 
land,  aber  leise,  unsichtbar.  Sich  nicht  anstren¬ 
gen,  sich  nicht  voll  einsetzen,  unkontrollierbare 
Versäumnisse  und  Verzögerungen  am  Arbeits¬ 
platz,  ob  es  eine  LPG  ist  oder  eine  Schiffswerft 
—  das  ist  die  gängigste  Form  des  Widerstandes 
und  auch  die  einzig  mögliche  unter  d  :m  System 
der  tausend  ausgesl reckten  und  lastenden  Po¬ 
lypenarme. 

In  einem  Fall  begegnete  uns  diesmal  Wider¬ 
stand,  bzw.  Aufforderung  zum  Widerstand.  Ein 
Tierarzt  kam  mit  fünf  Kindern  aus  Thüringen. 
«Wir  sind  halbe  Seelsorger  für  unsere  Bauern 
gewesen,  in  jenen  furchtbaren  Monaten  der 
Zwangskollektivierung',  sagt  er.  Sie  kamen  zu 
mir,  fragten:  Doktor,  was  sollen  wir  machen? 
Sollen  wir  unterschreiben?  Und  ich  habe  gesagt, 
was  Ich  für  richtig  hielt.  Nicht  unterschrelbenl 
Das  hat  sich  herumgesprochen  und  ist  durch 
einen  dummen  Zufall  auch  bis  zu  einem  Dorf¬ 
bürgermeister  gedrungen.  Als  ich  davon  erfuhr, 
hatte  ich  keine  Ruhe  mehr.  Ich  wurde  wankend 
In  meinem  Entschluß,  bei  meinen  Bauern  aus¬ 
zuharren.  Mein  Telefon  und  meine  Post  wurden 
mehr  überwacht  als  schon  bis  dahin.  Bald  hatte 
ich  nur  noch  ein  Ziel:  mit  meiner  Familie  sicher 
herauszukommen.  So  widersprach  ich  nicht,  als 
sie  mich  drängten,  meine  Privatpraxis  aufzu¬ 
geben  und  staatlicher  LPG-Tierarzl  zu  werden. 
Ich  kassierte  den  Ablösungsbetrag  für  mein 
ärztliches  Inventar  und  trat  meine  Stellung  als 
gut  bezahlter  Staatsbeamter  an.  Das  war  im 
Juli.  Dann  ging  ich  erst  einmal  «ln  Urlaub*.  Und 
nun  bin  ich  hier  .  .  .’ 

Das  war  einer  von  den  sechs  Tierärzten  dieses 
Monats,  einer,  wie  ihn  das  Land  braucht,  intelli¬ 
gent,  erfahren  und  dabei  selber  ein  halber 
Bauer.  Er  ist  57,  und  fängt  drüben  von  vorn  an. 
Wer  aber  wird  in  dem  Landkreis,  den  er  ver¬ 
lassen  mußte,  sein  Nachfolger  werden?  Sein 
Nachfolger  wird  vielleicht  nächstes  Jahr  ins  Ge¬ 
fängnis  wandern,  weil  auf  einer  der  überstürzt 
gegründeten  LPG  die  Schweinepest  ausge¬ 
bricht  I  Sabotage  .  .  . 

Bedenkt  man  dies  alles,  möchte  man  meinen, 
das  SED-System  müßte  sich  eines  Tages  selber 
zugrunde  richten. 

Diese  Vorstellung  drängte  sich  uns  auf,  als  wir 
das  Lager  verließen,  Anfang  September  1960. 

M.  Pf. 


Glückliches  Wiedersehen  in  Berlin 


Sohn  fand  die  Ellern  dui 

Ein  glückliches  Wiedersehen  nach  fast  zwan¬ 
zig  Jahren  der  Trennung  konnte  Jetzt  die  aus 
Pdlmnitken  stammende  Familie  Lissminn 
in  Berlin-Charloltenburg,  Mindener  Straße  26, 
feiern.  Vater  und  Mutter  Liesmann  konnten 
ihren  längst  totgeglaubten  Sohn  Werner  wieder 
in  die  Arme  schließen.  Und  das  alles  verdanken 
sie,  wie  sie  immer  wieder  hervorheben,  dem 
.Ostpreußenblait". 

Im  Jahre  1948  müßte  Frau  Johanna  Liesmann 
mit  ihren  vier  Kindern  Vera,  Lieselotte,  Elfriede 
und  Herbert  zwangsweise  Palmnicken  verlassen. 


Die  Familie  kam  nach  Sonneberg  in  Thüringen, 
wo  sie  zunächst  in  einem  Lager  untergebracht 
wurde.  Später  siedelte  sie  nach  Greiz  über.  Bald 
darauf  stieß  auch  der  Vater,  Friedrich  Liesmann, 
zu  der  Familie.  Er  kam  aus  sowjetischer  Ge¬ 
fangenschaft.  1950  wurde  dem  Ehepaar  noch  eine 
Tochter  geboren.  Aber  immer  noch  fehlte  der 
älteste  Sohn  Werner.  Er  war  im  Osten  Soldat 
gewesen  und  von  der  Wehrmacht  als  vermißt 
erklärt  worden.  Die  Möglichkeiten,  nach  ihm 
zu  suchen,  waren  bald  erschöpft.  Man  gab  es  auf 
und  hielt  ihn  für  tot. 

Was  die  Ellern  nicht  wußten  war,  daß  Wer¬ 
ner  bei  den  Kämpfen  im  Osten  ebenfalls  in  Ge¬ 
fangenschaft  geraten  und  freigelassen  worden 
war.  Zusammen  mit  einem  Königsberger  Ge¬ 
fangenenkameraden  kam  er  1944  nach  Berlin. 
Dort  lernte  er  die  Schwester  des  Königsbergers, 
Edith  Scheumann,  kennen.  Sie  wurde  1949  seine 
Frau.  So  lebten  zwei  Familien,  getrennt  durch 
den  Eisernen  Vorhang,  ohne  daß  die  eine  von 
der  anderen  etwas  ahnte. 

Werner  Liesmann  und  seine  Frau  hatten  je¬ 
doch  die  Hoffnung  noch  nicht  aufgegeben.  Im¬ 
mer  wieder  gaben  sie  Suchanzeigen  in  West¬ 
deutschland  auf.  Auch  mit  dem  Bürgermeister 
von  Palmnicken  setzten  sie  sich  in  Verbindung 
Aber  alles  ohne  Erfolg.  Schließlich  entschloß  sich 


±t  das  „Ostpreußenblatt" 

Werner  Liesmann,’ '  seine  Angehörigen  für  tot) 
erklären  zu  lassen,  ln  Folge  23  des  .Ostpreußw 
blattes“  vom  4.  Juni  dieses  Jahres  erschien  un- 
ter  der  Überschrift  „Für  Todeserklärungen"  diol 
Mitteilung,  daß  Friedrich  Liesmann,  gen  H103, 
und  Frau  Johanna,  geb.  Mehlfeld,  geb.  1905, 
und  deren  vier  Kinder,  wohnhaft  gewesen  In 
Palmnicken  (Kreis  Fischhausen),  seit  der  Flucht 
verschollen  sind.  Es  wurden  Zeugen  gesucht, 
die  ihren  Tod  bestätigen  oder  Aussagen  über 
ihren  Verbleib  machen  können. 

Jetzt  erst  kamen  die  ersten  Hinweise.  Leser 
des  .Ostpreußenblattes*  teilten  mit,  daß  sie  mit 
der  Familie  Liesmann  im  Lager  zusammengewe¬ 
sen  seien.  Auch  die  Stadt  Greiz  wurde  erwähnt 
Aber  eine  Adresse  fehlte.  Da  schrieb  Werner 
Liesmann  an  den  Bürgermeister  von  Greiz.  Aber 
es  kam  keine  Antwort.  Für  derartige  „bürger¬ 
liche*  Gefühlsanwandlungen  hatte  man  in  der 
Greizer  Stadtverwaltung  offenbar  kein  Ver¬ 
ständnis.  Doch  der  Zufall  war  barmherziger.  Eine 
Greizerin,  die  nach  Westdeutschland  zu  Besuch 
fuhr,  las  die  Mitteilung  im  „Ostpreußenblatt“. 
Sie  kannte  die  Liesmanns  gut.  Sofort  schrieb  sie 
die  Adresse  auf  einen  Zettel  und  beauftragte 
ihren  Sohn,  sie  nach  Hamburg  zu  schicken.  Ham¬ 
burg  sandte  sie  postwendend  nach  Berlin.  Dort 
wollte  inan  es  zunächst  nicht  glauben.  Werner 
Liesmann  schickte  ein  Telegramm  nach  Greiz. 
Noch  am  gleichen  Tage  kam  die  Antwort.  «Wir 
leben  alle",  stand  da  schwarz  auf  weiß.  Bereits 
drei  Tage  später,  am  26,  August,  waren  die 
Eltern  in  Berlin.  Werner  hatte  seine  Mutter  seit 
fünfzehn  Jahren,  den  Vater  fast  zwanzig  Jahre 
nicht  gesehen. 

Es  gab  Umarmungen  und  Freudentränen.  Vor 
allem  Vater  Liesmann.  der  an  Herzasthma  lei¬ 
det  und  mit  55  Jahren  vorzeitig  arbeitsunfähig 
geworden  ist,  konnte  sich  gar  nicht  beruhigen. 
Nun  hofft  Werner,  daß  er  auch  mit  seinen  übri¬ 
gen  Geschwistern  recht  bald  Zusammenkommen 
kann.  _ rn 

MMMMMMMMMMMMMMMHMMMMMHMMMMMMMMMMMMMHMMMMMMMIH 

Berliner  Allerlei 


Haushaltsgelder  vom  Bund 

Der  Anteil  des  Bundeszusthusses  am  West-Berliner 
ordentlichen  Haushalt  für  das  laufende  Etatjahr  be¬ 
trägt  28  Prozent  von  den  auf  3.1  Milliarden  Mark  ver¬ 
anschlagten  Gesamteinnahmen.  Der  außerordentliche 
Haushalt  Berlins,  dessen  Einnahmen  und  Ausgaben 
mit  501,2  Millionen  Mark  schließen,  sieht  auf  der 
Einnahmeseite  ein  Bundesdarlehen  (299,5  Millionen 
Mark)  vor.  Darin  sind  fast  äO  Millionen  ausschließlich 
zugunsten  des  Wohnungsbaues  enthalten. 

Autobahnbrücke  —  925  Meier  lang 

Die  längste  Autobahnbrücke  Deutschlands,  die 
Nordwestbogenbrücke,  wurde  Anfang  September  in 
Berlin  gerichtet.  Mit  einer  Länge  von  925  Metern  wird 
sie  künftig  den  Bezirk  Wrstend  mit  Slemrnsstadt  ver¬ 
binden. 

Ober  eintausend  Wohnungen  vergeben 

!m  West-Berliner  Bezirk  Spandau  wurden  vom 
Wohnungsamt  in  der  ersten  Jahreshälfte  !2ft3  Woh¬ 
nungen  vergeben  Von  den  noch  12  280  Wohnungs¬ 
suchenden  in  diesem  Stadtteil  sind  1334  Personen  in 
sogenannten  Notwohnungen  untei  gebracht. 
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Unser  Olympiabeiicht 

Silber  für  Reske  und  Kinder,  Bronze  lür 
Klaus  Zähringer 

Auch  bei  unseren  Leichtathleten  gab  es  auf 
den  Siegerpodesten  zwei  Ostpreulien.  Manfred 
Kinder  und  Jodlern  Reske  liefen  In  der 
deutschen  4  X  4  0  0  -  m  -  S  t  a  f  f  e  I ,  die  die 
Silbermedaille  hinter  der  amerikanischen  Staffel 
In  neuer  Europabestzeit  errang.  Abiturient 
Reske  war  in  der  Vorentscheidung  dieser  Staffel 
als  Nummer  2  eingesetzt  worden,  kam  hier  nicht 
ganz  mit,  da  er  infolge  der  Hitze  einen  leichten 
Sonnenstich  erlitten  hatte  und  nicht  im  Voll¬ 
besitz  seiner  Kräfte  war,  aber  die  Staffel  kam 
dennoch  in  den  Endlauf.  Hier  stand  Jodiem  wie¬ 
der  auf  seinen»  gewohnten  Platz  I  und  ließ  sich 
aut  den  400  Metern  nicht  »bhängen,  er  hielt  klar 
mit  den  Konkurrenten  mit  und  übergab  gleidi- 
zeltig  mit  den  anderen  Laulern  den  Stäb  an  Man¬ 
fred  Kinder,  der  hier  das  Rennen  seines  Lebens 
lief.  Sein  Lauf  schuf  den  Grundstein  zur  Er¬ 
ringung  der  Silbernen,  die  dann  nach  dem  Köl¬ 
ner  Kaiser  der  Weltrekordmann  Kaufmann  Voll¬ 
endete. 

Kinder  hatte  sich  auch  für  den  Endlauf  der 
4  00  m  durchgesetzt.  Hier  sorgte  er,  auf  der  un¬ 
günstigen  Außenbahn  liegend,  für  das  große  An¬ 
fangstempo,  das  dann  den  Amerikaner  Davis 
und  Carl  Kaufmann  zur  Wellrekordzelt  von  44,9 
Sekunden  zwang.  Der  Königsberger  wurde  dann 
auf  den  letzten  100  Meter  doch  noch  überholt 
und  kam  auf  den  fünften  Platz  in  45,9.  Diese  Zeit 
hätte  ihm  in  Melbourne  vor  vier  Jahren  noch 
die  Goldmedaille  eingebracht.  Reske  hatte  sich 
im  Vorlaut  mit  dem  dritten  Platz  für  das  Halb¬ 
finale  durchgesetzt,  scheiterte  dann  hier  jedoch 
als  vierter  in  47,3. 

Unsere  Piliauerin  Renale  Garisch,  die  im 
Kugelstoßen  der  Frauen  antrat,  hatte 
Im  Vorkampf  des  Kugelstoßens  mit  15,78  m  noch 
vor  der  Leipzigerin  Luttge  gelegen,  die  sich  im 
Endkampf  auf  16,61  m  steigern  konnte  und  die 
Silbermedaille  errang.  Renate  Garisch  war  im 
Endkampf  in  dom  Klassefeld  dann  doch  zu  auf¬ 
geregt,  um  in  die  Medaillenentscheidung  noch 
einzugreifen.  Mit  der  Laistung  von  15,94  m  kam 
aie  aber  immerhin  noch  auf  den  sechsten 
Platz  im  Endkamp f. 

Der  Memeler  Ulrich,  der  zusammen  mit 
dem  Rostocker  Mehlberg  bei  den  Kanuten  im 


Zweier -  Kajak  startete,  belegte  itn  Finale 
nur  den  siebenten  Platz.  Die  beiden  Kanuten 
waren  International  noch  zu  unerfahren,  um  mit 
den  großen  Routiniers  mithalten  zu  können. 

Ausgesprochenes  Pech  hatte  der  Gnadenfclder 
Woltergewichtsboxer  Bruno  G  u  s  e. 
Er  bot  gegen  den  Unsauber  schlagenden  Russen 
Radonyak,  der  sich  später  die  Silbermedaille 
holle,  eine  großartige  Leistung,  aber  er  unter¬ 
lag  dann  einem  krassen  Fehlurteil,  das  einen 
Publikumsskandal  auslöste,  mit  2:3  Richterstim¬ 
men  nach  Punkten.  —  Ostpreußens  zweiter  Ver¬ 
treter,  der  Göldaper  Leichtgewichtler 
Harry  L  e  m  p  I  o ,  kam  in  der  ersten  Runde 
zu  ejnem  ko-Sieg  über  den  Tunesier  Dziri. 
Dann  wurde  er  gegen  den  Ex-Europameister 
Pazdzior-Polen  ausgelost.  Diese  Hürde  konnte 
Lempio  nicht  überwinden,  der  dann  auch  knapp 
nach  Punkten  unterlag.  Pazdzior  gewann  später 
die  Goldmedaille. 

Im  Turnen  hatte  die  deutsche  Riege  nicht 
viel  zu  bestellen.  Im  olympischen 
Zwölfkampf  kam  sie  nur  aul  den  sie¬ 
benten  Platz.  Der  einzige  ostpreußische 
Vertreter,  Günther  Lyhs  aus  Sulimmen,  wur 
aber  in  der  deutschen  Riege  bester  Einzel- 
t  urner  dieses  Zwölfkampfes.  Mit  insgesamt 
110,80  Punkten  belegte  er  den  26.  Platz.  Seine 
Pflichtübungen  waren  nicht  ausgestellt  genug, 
hier  kam  er  nur  auf  54,95  Punkte,  aber  bei  den 
Kürübungen  an  Reck,  Barren,  den  Ringen,  dem 
Seitpferd,  dem  Pferdsprung  uhd  der  Bodenübung 
lag  keine  Wertung  unter  Neun.  Am  besten 
schnitt  er  am  Barren  mit  9,50  Punkten  ab.  Selbst 
der  russische  Bronzemedaillengewinner  Titow 
hatte  hier  nur  fünf  Hundertstelpunkte  mehr. 

Erfreulich  war  die  Bronzemedaille  des 
Königsbergers  Klaus  Zähringer  im 
Kleinkaliberschießen  -  Dreistellungs¬ 
kampf.  Er  hall  in  dieser  Disziplin  den  Welt¬ 
rekord  mH  1149  Ringen.  In  Rom  kam  er  nur  auf 
1135  Ringe.  Aber  man  muß  die  Vorbedingungen 
kennen.  Die  wechselnden  Lichlverhältmsse 
brachten  ihn  am  Schluß  des  sechs  Stunden  wäh¬ 
renden  Kampfes  doch  etwas  in  Zeitnot,  so  daß 
er  seinen  letzten  Schuß  buchstäblich  in  letzter 
Sekunde  abfeuern  mußte,  ohne  sich  noch  genug 
konzentrieren  zu  können,  zumal  die  anderen 
Schützen  ihren  Kampf  bereits  beendet  hatten, 
hinter  Zähringer  standen  und  ihn  beobachteten. 
Vorher  hatte  er  nur  selten  eine  .Zehn"  ausge¬ 
lassen.  Und  das  war  sein  Glück  bei  der  End¬ 
abrechnung.  Denn  auch  der  Tscheche  Houdek 
war  auf  1139  Ringe  gekommen.  Aber  die  40- 
Liegend-Schüsse  (394  R.)  entschieden  für  den 
Königsberger.  Houdek  halte  hier  nur  387  Ringe 
erreicht.  Das  war  seit  1936  die  erste 
Schützenmedaille,  die  für  Deutschland 
abßel. 

Hans  Grodotzkl  (Pr.-Holland) 

errang  zwei  Silbermedaillen 

Wie  wir  soeben,  kurz  vor  Redaktionsschluß, 
erfahren,  ist  auch  einer  der  besten  Langstrecken¬ 


läufer  der  Well.  Hans  Grodotzkl,  der  im 
5000-m-  und  10  000-m-Lauf  mit  je  einer  Silber¬ 
medaille  ausgezeichnet  wurde,  gebürtiger  Ost¬ 
preuße.  Hans  Grodotzki,  der  heute  in  Ost-Berlin 
lebt,  stammt  aus  Pr.-Holland.  Sein  Vater  war 
als  Mitglied  des  Turn-  und  Sportvereins  Pr.-Hol¬ 
land  als  ausgezeichneter  5000-m-Läufer  be¬ 
kannt.  Wir  werden  auf  den  doppelten  Sieg  un¬ 
seres  Landsmanns  Hans  Grodotzki  in  unserer 
nächsten  Ausgabe  noch  ausführlich  eingehen. 

Dr.  Herbert  Schinidtke  t 

Ostpreußens  Leichtathleten  trauern  um  Dr 
Herbert  Schmidlke,  der  im  Alter  von  64  Jahren 
am  1.  September  völlig  überraschend  aus  einem 
arbeitsreichen  Leben  gerissen  wurde. 

Während  bei  den  Olympischen  Spielen  in 
Rom  der  deutsche  Sprinter  Armin  Hary  die 
höchste  Krone  in  der  Leichtathletik  errang,  die 
Goldmedaille  über  100  m,  schloß  der  große 
Freund  der  Leichtathletik,  Herbert.  Schmidtke. 
seine  Augen  für  immer.  Er,  der  Träger  der  Gol¬ 
denen  Ehrennadel  des  Deutschen  Leichtathletik- 
Verbandes,  hatte  eigentlich  nach  Rom  fahren 
wollen,  denn  neben  Familie  und  Beruf  ging  Ihm 
die  Leichtnlhlektik  über  alles.  Träger  der  Gol¬ 
denen  Mitgliedsnadel  von  Asco  Königsberg, 
dessen  zweiter  Vorsitzender  er  sieben  Jahre  hin¬ 
durch  war,  bekleidete  er  vor  dem  Kriege  auch 
lange  Jahre  das  Amt  des  Vorsitzenden  des  Fach¬ 
verbandes  Leichtathletik  im  Gau  I  Ostpreußen. 
Ihm  verdanken  die  ostpreußischen  Leichtathle¬ 
ten  viel.  Schon  in  der  Heimat  setzte  er  sich  stets 
und  überall  für  die  Leichtathleten  ein,  war  ein 
besonderer  Förderer  der  Groß-Staffelläufe  und 
war  überall  dort  zu  finden,  wo  Leichtathleten  an 
den  Start  gingen. 

Nach  dem  Kriege  fand  er  in  Friedberg  (Hes¬ 
sen)  seine  Wahlheimat  und  baute  sieb  nach  ent¬ 
behrungsreicher  Zeit  wieder  eine  Praxis  auf, 
denn  als  Internist  war  er  ein  gesuchter  Arzt, 
dessen  Können  ihm  das  Vertrauen  seiner  Pati¬ 
enten  sicherte.  Aber  auch  von  Friedberg  aus 
blieb  er  seiner  Leichtathletik  treu.  Er  sammelte 
die  ostpreußischen  Aktiven  und  regte  zusam¬ 
men  mit  den  Vorsitzenden  des  Deutschen  Leicht¬ 
athletik-Verbandes,  Dr.  Max  Danz ,  die  Grün¬ 
dung  der  Tradilionsgemeinschaft 
der  Leichtat  hl  et  en  aus  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  an,  die  auf  seinen 
Wunsch  hin  sich  In  jedem  Jahr  anläßlich  der 
Deutschen  Leichtathletlkmeisterschaflen  trifft, 
um  Traditionswettkämpfe  durchzulühren.  Noch 
im  Juli  gab  er  dem  allgemeinen  Wunsdi  seiner 
Leichtathleten  nach  und  übernahm  erneut  den 
Posten  des  ersten  Vorsitzenden,  den  er  schon 
seit  der  Gründung  innegehabt  hatte.  Es  war  nicht 
zuletzt  auch  sein  Verdienst,  daß  sich  die  ost¬ 
preußischen  Aktiven  bei  den  Traditionswett¬ 
kämpfen  stets  mit  bestem  Erfolg  beteiligten.  Er 
war  ein  Freund  Im  besten  Sinne  des  Wortes, 
allen  Leichtathleten,  ob  jung  oder  alt.  Seine 
liebenswerte  Art  verstand  es  stets,  auch  dort 


die  Wogen  zu  glätten,  wo  sie  in  Diskussionen 
hochzugehen  schienen,  er  (and  Mittel  und  Wege, 
um  auch  dem  bedürftigsten  Aktiven  die  Teil¬ 
nahme  an  den  Wettkämpfen  zu  ermöglichen,  er 
halte  das  Herz  auf  dem  rechten  Fleck. 

Und  dieses  Herz  nun  machte  plötzlich  nicht 
mehr  mit.  Statt  nach  Rom  zu  fahren,  wollte  er 
sich  einige  Tage  Urtaub  in  Österreich  gönnen, 
um  dann  neugestärkt  weiter  Tür  die  Leichtathle¬ 
tik  zu  arbeiten.  Er  erlebte  den  stolzen  Erfolg 
der  beiden  Ostpreußenverlreter  Kinder  und 
Reske  in  der  4x400-m-Staffe!  nicht  mehr.  24 
Stunden,  bevor  diesen  die  Silbermedaille  ver¬ 
liehen  wurde,  trugen  ihn  seine  Freunde  in  Fried¬ 
berg  zu  Grabe.  Stellvertretend  für  alle  ostpreu¬ 
ßischen  Leichtathleten  nahm  unser  frühere 
Weltrekordmann  Erwin  B  1  a  s  k  Abschied  von 
dem  großen  Freund  und  unvergeßlichen  Men¬ 
schen  Dr.  Herbert  Schmidtke.  Gr. 

Bund  Ostpreußischer  Studierender 

Der  Bundesvorstand.  Zu  seinem  IV.  Bundes¬ 
studententag  ladt  der  Bund  Ostpreußischer  Stu¬ 
dierender  alle  politisch  interessierten  Studenten 
ein.  Tagungsort  ist  vom  10.  bis  16.  Oktober  Bad 
Pyrmont  (Wiesenhausl.  Es  werden  namhalte 
Wissenschaftler  und  Politiker  zu  dem  Leitlhema: 
.Selbstbestimmung  und  Weltpolitik"  sprechen. 
Anfragen  und  Anmeldungen  sind  zu  richten  an 
die  Geschäftsstelle  des  BOSt  in  Düsseldorf, 
Tannenstraße  51. 

Hochschulgruppe  Bonn.  Den  neuen  Vorstand 
bilden  als  1.  Sprecher:  Jürgen  Ilölger,  2.  Spre¬ 
cher:  Siegfried  Quandt,  Kassenwart:  Ilse  Sa- 
gert.  Die  Gruppe  trifft  sich  alle  14  Tage  am 
Dienstag  um  20  Uhr  in  der  .Traube".  Beginn: 
16.  August. 

Hochschulgruppe  Saarbrücken.  An  der  Uni¬ 
versität  Saarbrücken  besteht  bis  jetzt  noch  keine 
BOSt-Gruppe.  Vertrauensstudenl  des  Bundes  ist 
Günter  Brozio,  Saarbrücken  15,  Studenten¬ 
heim  85.  Alle  an  der  Arbeit  des  Bundes  Ost¬ 
preußischer  Studierender  interessierten  Kommili¬ 
tonen  werden  gebeten,  sich  an  Günter  Broz,io 
zu  wenden. 

Hochschulgruppe  Tübingen.  Die  Anschrift  der 
BOSt-Gruppe  für  die  Semesterferien  lautet: 
Eberhard  Sieg,  Tübingen-Derendingen,  Im  Feuer- 
hägle  26. 

Hochschulgruppe  Münster.  Uber  die  Ansdirift 
Münster,  Rostockweg  19,  ist  jederzeit  für  die 
Ferien  und  das  kommende  Wintersemester  der 
I.  Sprecher  der  BOSt-Gruppe,  Siegfried  Hölzner, 
zu  erreichen.  Die  ständige  Anschrift  ist:  Bund 
Ostpreußischer  Studierender,  Münster.  Schloß, 
ASt  A-Postfach. 

Hochschulgruppe  Kiel.  Auf  der  letzten  Voll¬ 
versammlung  des  letzten  Semesters  wurde  der 
neue  Vorstand  gewählt.  1.  Vorsitzender  wurde 
Kurl  Kusbrosius,  Bad  Segeberg,  Klosterkamp  11. 
Zum  2.  Vorsitzenden  wurde  Herr  Pauser  und  zum 
Kassenwart  und  PH-Verlreter  Irene  Scheren¬ 
berger,  Kiel-Schulensee,  Wiesenweg  3,  gewählt. 


Stellenangebote 


Heizungs-Ingenieur  od.  -Techniker 

möglichst  Landsmann  zwischen  30  und  55  Jahren,  vertraut  mit 
Planung,  Berechnung  und  Kalkulation  Im  Heizungs-  und  Lüf¬ 
tungsbau  sowie  mit  Bauatellenaulsicht  und  Menschentuhrung. 
von  anständigem  Charakter  und  Auftreten,  findet  ab  1.  10.  1960 
oder  spater  Bebens-  und  Vertrauensstellung,  evtl,  auch  als 
Filialleiter  ln  Kreisstadt  SUdbadens  (Führerschein  Kl.  2  und 
Meisterprüfung  erwünscht,  aber  nicht  Bedingung).  Ellbewer- 
bungen  mit  Lichtbild  und  üblichen  Unterlagen,  Gehalts-  und 
Wohnung*  wünschen  erb.  u.  Nr.  o«  494  Das  OstprcuOenblatt, 
Anz.-Abt .  Hamburg  13. 


Wir  suchen  für  zwei  im  Taunus,  in  der  Nähe  Frankfurts,  reiz¬ 
voll  gelegene  Maschinenfabriken  mit  gutem  Betriebsklima  und 
günstigen  Arbeitsbedingungen 

Z  Dreher,  2  Maschinenschlosser  und 
t  Jüngere  Schreibkraft  mit  guten  Steno-  und 
Schreibmaschinenkenntnissen. 

Die  Werke  sind  bet  der  Unterkunftsbesehaffung  behilflich. 
Bewerbungen  erbeten  an 

Exportverein  Maschinenbau  e,  V-,  Steinhelm  üb,  Hanau  (Main) 
Schönbornstraße  47 


Stadlkapelle  Vöhrenbach 
Sdiwarnrald  (luitkurorl) 

sucht  sofort 

guten,  ersten  Klarinettisten 
und  guten  ersten  Flötisten 

Für  Arbeit  und  Wohnung  wird 
gesorgt.  Bewerbungen  mit  Le¬ 
benslauf,  Foto,  evtl,  sonstigen 
Unterlagen  erb.  an  I.  Vorstand 
Lothar  Zährlnger,  Stadtkapetle 
Vöhrenbach  (Schwarzwald). 


Landarbeltcrfamilie,  möglichst  mit 
mehreren  Arbeitskräften  für  ge¬ 
räumige  Wohnung,  zum  baldigen 
Eintritt  von  Wein-  und  Ackergut 
NBhe  Trier  gesucht.  Klelntlerstal- 
tung,  Gartenland  vorhanden.  Ent¬ 
lohnung  nach  Tarif.  Wohnungj 
ohne  Mletbereehnung.  Bewerb., 
mögt.  m.  Zeugnissen,  an  Gutsver- 
waltung  Karthauserhof.  Post  Ru- 


Nebenverdienst! 

Fordern  Sie  Prospekt  .Verdienen 
Sie  bla  120  DM  wöchentl.  xu  Hause" 
v.  (Rückp  )  HEISECO  30  Helde/Holat. 

Gesucht  f.  lantfw.  Betrieb  mit  Obst- 
u.  Gemüsebau  einen  alleinsteh. 
Mann  od.  alt.  Ehepaar.  Freie  Sta¬ 
tion  u.  entapr.  Lohn.  Karl  Heit¬ 
mann.  Hamburg-Curslack  Nr.  192. 
Tel.  72  79  10 


•  75.-  DM  u.  mehr  iede  Woche  • 

durch  Verkauf  und  Verteilung 
unseres  überall  bekannten  und 
beliebten 

Bremer  Qualitäls-Kalfees  ’ 

PrelsgUnst..  bemustertes  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  282 

K08TEREI  BOLLMANN 
Bremen,  Postfach  561 


INS  AUSLAND? 

«tflufek.  Mi  USA  and  2«  onö»rm  Itedaral  M  Si»  am« 

.Wonn?Wohin?Wi«?-Proflromm*flrt»»i« 

Int  toa  lalarMtiool  (oslocM.  Abt  BX4  Hotitbarg  34 


wer. 


IMener-  Chauffeur* 
Ehepaar 

f.  gepflegt.  Landhaus  ln  Kreis- 
stadtnahe  gesucht.  Frau  soll  die 
Küche  übernehm.  Vertrauens¬ 
würdig.  Menschen  wird  Dauer¬ 
stellung  u.  Wohnung  zu  guten 
Bedingungen  geboten. 

R.  v.  Bcrghes,  Etsenschmitt 
Kreis  Wlttllch.  Bezirk  Trier 


Gratisprospekt  -  Bis  zu  1000.—  DM 
monatlich  durch  eigenen  lelrtiten 
Postversuml  m  Mause  in  ihret 
„Freizrii*  snlnrdcrr  vnr,  E  alt. 
mann  KG.  Abt.  XD  82.  Hnmbg.  39. 


Arbeitsames  Ehepaar  oder  allein¬ 
stehender  Monn,  auch  Rentner, 
mit  Erfahrung  in  der  VIchpflegc 
und  Im  Melken  (Melkmaschine 
Vorhand.),  z.  Versorgung  d.  Rind¬ 
viehs  O  b.  8  Kühe),  d.  Sehwelnc- 
statles  u.  sonst  landwlrtsch.  Ar¬ 
beiten  gesucht  Behagliches  Zim¬ 
mer  m.  fl.  Wasser.  Volle  Verpfle¬ 
gung  ln  der  Hausgemeinschaft. 
Dauerstellung.  Eintritt  Jederzeit  ] 
Zuschr.  nv  Zeugnisabschrift,  an 
Joachim  von  Graovcnltz,  Mainz-:,,. 
Ginsheim,  Nonnenau. 

Bis  zu  SO  •/.  Rabatt  ernalten  Wleder- 
verkäufer  a  Uhren  Goldschmuck 
usw  -  Riesenauswahl  Angebot  v 
W  M  Ll'bmann  KO  Holzmlnd.n 

iZur  Betreuung  mulner  gehbehln-! 
dorten  Frau  suche  Ich  eine  Frau, 
auch  Hentneiin:  muß  auch  kochen 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  06  363  Das  Ost- 
prcullcnbtalt,  Anz.-Abt. ,  Ham* 

,1  bürg  13.  I 


Gutauageblldete 

Kraiikoiiiücliweitorii 

finden  befriedigende  Tätigkeit  In  den  Städt.  KrnnkenonsUlten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  Kr.T  d.,  gute  Unterbringung 
und  Verpflegung  gewährleistet  Bewerbung  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnisabschriften  an  die  Oberschwester  Städt  Krankenanstal¬ 
ten  Wiesbaden.  Schwalbachcr  Straße  62. 


Damen-Fcinstrumpf-Fabrik  ln  Großstadt  Nordrh. -Westfalens 
sucht 

jüngere  Dame 

zuverlässig,  vertrauenswürdig,  die  nach  Einarbeitung  teilende 
Stelle  einnehmen  soll.  Inhaber  Ostpreuüe.  Bewerbungen  mit 
den  üblichen  Unterlagen  erb.  u.  Nr.  06  487  Das  OstpreuBenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Jüngere 

gebilde'e  Hausdame 

oder  bessere  Wirtschafterin,  für 
frauen-  und  kinderlosen  Land- 
Jagd-Haushalt  Im  Rheinland 
v.  Ostdeutschem  gesucht.  Etwas 
Bürokenntnisse,  evtl.  Führer¬ 
schein.  vor  allem  Arbeitsfreude 
und  Zuverlässigkeit  erwünscht. 

Infolge  Heirat  meiner  Jetzigen 
Hausangestellten  (Flüchtlings¬ 
frau)  suche  Ich  baldmöglichst 

zuverlässige  ältere  Hille 

für  einen  modern  eingerichtet. 
2-Pors.-Haush.  (Hclzg.,  Wasch¬ 
automat  usw.).  gcmutl.  eigenes 
Zimmer  am  Wald  m.  Hetzg.,  fl. 
Wasser  u.  Radio;  gereg.  Frei¬ 
zeit.  zeitgem.  Gehalt  u.  gute 
Behandlung.  Hermann  Ambro¬ 
sius,  Duisburg.  KönigstroUc  9 

Für  erwachs.  Angehörige  kann 

nach  Bewährung  kl.  Wohnung 
bet  Köln  beschafft  werden.  Be¬ 
werb.  mit  Ganzfoto  u.  Gchalts- 
ansprüchcn  bet  „alles  frei"  erb. 
u.  Nr.  06  513  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  t3. 

Suche  aufgewecktes,  ehrliches 

M  fi  4l  e  1 

für  Gastwirtschaft  und  Haus¬ 
halt.  Guter  Lohn  und  Familien¬ 
anschluß. 

Kurt  Tuchllnskl.  Rassum 
Bremer  Str..  Tel.  9  08 

Zum  sofortigen  Antritt  gesucht 

1  litte  hin 

2  KBchenhilfen 

1  Itdfettkraft 

Vertrauensstellung 

Geboten  wrrd.  gute  Bezahlung. 

Gesucht  Hausangestellte  nach  der 
Schweiz  in  Etagenhaushalt,  guter 
Lohn,  geregelte  Freizeit.  Fami¬ 
lienanschluß.  Eintritt  nach  Über¬ 
einkunft.  Nähere  Auskunft  erteilt 
K.  Lang,  Austrsße  2,  Baden  bet 
Zürich  (Schweiz). 

freie  Wohnung  u,  Kost,  gutes 
Betriebsklima,  Sonn-  u.  Feier¬ 
tage  frei.  Angeb.,  tunlichst  mit 
Lichtbild,  Atter  u.  letzter  Be¬ 
schäftigung  an  Raststätte  „Auto¬ 
hof“,  Inh.  Ernst  Krüger,  Gießen 
ILahn),  Marburgcr  Straße  i9i. 
Telefon  Olcßen  (Lahn)  49  88. 

Haus  Krummhübet,  Bad  Salzuflen 
mod.  kt.  Neubau-Pension,  sucht 
Haustochter  od  Praktikantin  zur 
Unterstützung  der  Hausfrau,  bcs, 
Kochen,  Putzhilfe  Vorhand.,  keine 
Wäsche,  etg.  schönes  Zimmer,  ge¬ 
regelte  Freizeit  u.  Gehalt.  Be¬ 
werb.  erb.  E.  König.  Bad  Salz¬ 
uflen,  Wüstener  Straße  57. 

Ur  modern  eingerichtet.  Landhaus 
Im  MUnsterland  Köchln  od.  Wirt¬ 
schafterin  gesucht.  Alte  maschi¬ 
nellen  Einrichtungen,  sowie  son¬ 
stiges  Personal  vorhanden.  Ge¬ 
währt  werd.  guter  Lohn,  gereg. 
Freizeit  u.  schönes,  etg.  Zimmer. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  0G  485  Das  Ost- 
preußenbtutt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

«um  L  Oktober  i960  für  unser  neu« 
erbaute«  Hotel  2  nette,  freund¬ 
liche  .Mädels  für  den  Servier-  und 
Zlmmerdlenst  Wir  bieten  monatl. 
netto  20«  DM,  freie  Kost  u.  Woh¬ 
nung  Wir  Bind  I-andaleute  aut 
Ostpr.  (Johannisburg),  möchten  d. 
Mädels  ein  «weitet  Zuhause  bie¬ 
ten.  Bewerb,  an  Hotel  „Truubo“, 
Lollar/Gießen,  Tel.  Lollar  3  33. 

Jetzt  wieder  lieferbar 

333  Osfpreußische  Späßchen 

Ein  Buch  «um  Lachen  und  Schmunzeln.  148  Selten 
mit  lustigen  Zeichnungen,  ln  farbenfrohem  Einband. 
4.80  DM 


Verlag  Gerhard  Raulcnberg,  Leer  (Osllriesland) 


Zum  1.  10.  tüchtiges  Hausmädchen 
für  Einfamilienhaus  in  Dortmund, 
gesucht.  Geboten  werd.  gutes  Ge¬ 
halt.  Zimm.  m.  Radio,  Fernseher, 
u.  fl.  warm.  Wasser,  freies  Wo¬ 
chenende,  Familienanschluß.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  06  483  Das  Ost- 
preußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham* 

I  bürg  13. 


^  Sielltngtincht  ^ 


Allelnsteh.  Alt.  Rentnerin  möchte 
Landsmann(ln)  od.  Pensionär(in), 
i  gegen  freie  Unterkunft  den  Haus¬ 
halt  führen.  Nicht  unt.  70  J.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  06  502  Das  Ost- 
preußcnblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 


Klein-Anzeigen 
finden  im 
OstpreuBenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Ostproußlschs  Landsleute 

tOofeHHcinel 

Sei  uns  alle  Scbieihmaschinen 
Riesenauswahl  an  Retouien 
im  Preise  slark  herabgesetzt 
Kleinste  Raten.  Umtauschiechi 
Fordern  Sie  Katalog  Nt.  E  es 

Oeetidiliifi  grelet  letenaiffciMeiiMt 


Sommerangebot 

Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 

itbtnshaltung  immer  fauarar 
BRANÜHOFIR  •  BETTIN  Immer  billiger 
BRANDHOHR  -BITTIN  Immer  benar 

Do»  Bau,  von  dem  man  spricMi 
ORIGINAL-SCHLAFBÄR 
mil  Golditempcl  und  Garantieschein 
Goranfiemlatt:  rot-blau-grgn-gold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fix  und  fertig 
la  larlo  Gänsohalbdounen 
KLASSE  LUXUS  ELITE 
130  200  6  Pf.  nur  79.-  nur  89,-  DM 
140  200  7  Pf.  nur  «V  nur  *»,-  DM 
160/200  A  Pf.  nur  99,.  nur  1»t.-  DM 
80  80  2  Pf.  nur  22,.  nur  25,.  DM 
la  tarte  Entonhalbdaunon 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 
130/200  i  Pf.  nur  59,.  nur  49..  OM 
140700  7  Pf.  nur  49.-  nur  79.*  DM 
160  200  8  PI.  nur  79,.  nur  B9.-  DM 
80  80  2  Pf.  nur  17.-  nur  20.-  DM 
Diese  Betten  halten  30  Jahr« 
Unzählige  Anerkennungsschreiben. 
Nachnahme  •Ruckgobtrechf.  Geld  so¬ 
fort  zurück.  Ab  30.—  DM  portofrei!  Ab 
50,—  DM  3®u  Robatt.  Inlettfarbe  bitte 
stets  angaben  I 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  11  Kurfürsfenstr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


Bei  Bewerbungen 


gen 

bitte  keine  Original¬ 
zeugnisse  einsenden 


Sonderangebot 

junge  Legehennen 

wß.  Legh.,  rebhf.  Hat. 
u.  Kreuz..,  kurz  vorm 
I.cgen  7.50—«,—,  flott  am  Legen  8.50 
DM.  Hybriden  1.—  DM  mehr  Hut- 
häbnclien,  schwere  Rasa.,  6  Wo.  1.30 
b.  1.60  DM.  Pcklng-Enten  4  Wo  2, — 
b.  2,20  DM  I.eb.  Ank.  gar.  3  Tg.  *.] 
Ans.  Gcflßgclversand  1..  Laktlmpcr 
(M).  Schloß  Hotte  I.  W„  Tel.  7  80. 


VATERLAND 

ab  78.- 


Sonder -Angebot! 

la  Waterproof-Schuhe 

mit  der  ärztlich 
empfohlenen 

Fussgelenk- 
Stütze 

nn  95 


Tevreo-ipoitr.:.(  ob  91- 
Kindet  fahnewge  30  — 


Kunfkatalog 
Sonderung  »bei  gielil. 
Nähmaschinen  ob  <  VS.— 
Prospekt  ko»tenlo» 

Avdi  teiljohlvngt 

VATERLAND, 


Größe  1 

36-40  Gr.  41  -48 

mit  K  •  r  n  I  e  d  e  r  1 0  u  t»  o  h  I  e  21.95 
Wasserdichtes  Futter  —  Wasserlosche 
starse  Lederbrand*  u.  lederzw<ichen»ohle 


Mil  Gummi-Profil  Sohle  3  95  Aufschlag  | 
8  Tage  zur  Ansicht!  . . odiaohn,. 

Irst  prüfen, dann  zahlen  od.  zurödesenden. 
Beruf  -Schuhgröße  oder  fußumriss  angsbee. 

Rheinland-Schuh  C  17  Uedem  bei  Godi 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  11  /  Folge  38 


Für  unsere  Hausfrauen; 

Koche  heimatlich  im  September 


und  Salz  nach  Belieben,  zum  Schluß  die  fertig- 
qekoditen  Kartoffeln  dazu  und  nicht  zu  musig 
miteinander  verkochen. 

Blitzkuchen 

120  g  Mehl,  80  g  Kartoffelmehl,  125  g  Fett, 
2  Eier,  125  g  Zucker,  abgeriebene  Zitronen¬ 
schale,  Zimt,  Mandeln. 

Fett ,  Zucker  und  Eier  schaumig  rühren,  Mehl, 
Kartoffelmehl  und  Zitronenschale  darunter  men¬ 
gen.  Auf  gefettetem  Blech  1  cm  dick  ausstrei¬ 
chen.  mit  Zucker,  Zimt  und  gewiegten  Mandeln 
bestreuen,  bei  Mittelhitze  goldgelb  backen,  noch 
heiß  in  kleine  Vierecke  schneiden  und  vom 
Blech  ablösen. 

Pflaumenkompott 

2'/s  kg  blaue  Pflaumen  (Zwetschen)  abreiben 
und  entsteinen,  mit  I  kg  Zucker  lagenweise  in 
einen  Steintopf  oder  Emailletopf  geben.  24  Stun¬ 
den  Saft  ziehen  lassen,  dann  auls  Feuer  stellen 
und  eben  zum  Kochen  kommen  lassen.  Jetzt  ein 
Päckchen  Salicyl  oder  Benzoesäure  durch¬ 
mischen,  in  Glas  oder  Steintopf  füllen,  zubinden. 
Kann  beliebig  davon  genommen  werden,  das 
Kompott  behalt  immer  seinen  frischen  Ge¬ 
schmack. 

Apfelgelee,  Ouittengelee 

Fallapfel  waschen,  schneiden,  weichkochen 
mit  soviel  Wasser,  daß  sie  knapp  bedeckt  sind, 
auf  einem  Tuch  über  Nacht  ablaufen  lassen. 
Quitten  werden  mit  einem  Tuch  abgerieben,  in 


Mutter  des  „Wunschkindes*4 

Die  Dichterin  Ina  Seidel  75  Jahre  alt 


NP.  Prüfend  sehen  die  Augen  der  Dichterin 
den  Besucher  an.  Es  sind  Augen,  die  ins  Innere 
zu  blicken  scheinen.  Klar  leuchten  sie  in  dem 
Künstlerkopf,  der  von  zurückgestrichenen 
Haaren  umrahmt  wird.  Das  also  ist  Ina  Seidel, 
die  Mutter  des  Romans  .Das  Wunschkind",  die 
am  15.  September  in  Starnberg  am  See  ihr  75. 
Lebensjahr  vollendet. 

Geistiger  Adel  geht  vom  Gesicht  der  Künst¬ 
lerin  aus.  Sie  stammt  nicht  von  ungefähr  aus 
einer  Familie,  der  auch  andere  starke  Dichter¬ 
persönlichkeiten  angehört  haben.  Heinrich  Sei¬ 
del,  Bruder  ihres  Vaters,  schrieb  den  in  der  Welt 
Wilhelm  Raabes  spielenden  Roman  .Leberecht 
Hühnchen".  Außerdem  war  er  Milerbauer  des 
jetzt  gesprengten  Anhalter  Bahnhofs  in  Berlin. 
Und  sein  Sohn,  der  1907  die  Dichterin  —  seine 
Kusine  —  heiratete,  war  der  Pfarrer  und  Erzäh¬ 
ler  Heinrich  Wolfgang  Seidel,  der  durch  seine 
.Erinnerungen  an  Heinrich  Seidel“,  die  Romane 
.George  Palmerstone*  und  .Krüsemann“  — 
wohl  sein  schönstes  Werk  —  und  Erzählungen 
wie  .Das  vergitterte  Fenster“  und  die  .Ge¬ 
schichte  vom  Herrn  Elk“  in  die  Literatur¬ 
geschichte  einging. 


An  Ina  Seidel  zum  15.  Septembei  1960 

Daß  ich  Dich  hier,  im  Oslpreußenblall,  an  Deinem  75.  Geburtstag  begrüßen 
kann,  ist,  als  ob  ich  Didi  wieder  aus  der  alten  Heimat,  aus  meinem  Arbeitszimmer 
in  Königsberg  anrule,  wie  einst  an  allen  Festtagen. 

Tausend  gute  Wünsche  werden  heule  zu  Dir  kommen,  aus  allen  wird  Verehrung 
sprechen  lür  Dich  und  Deine  Werke.  Mein  Glückwunsch  gilt  heule,  wie  an  jedem 
Tag,  Deinem  Ergehn,  Deiner  Genesung  zu  neuer  Gesundheit,  neuem  Schallen  in 
Deinem  Haus,  bei  den  Deinen.  Denn  mein  Glückwunsch  ist  nur  ein  einziger  Dank! 

Es  wurde  mir  durch  Dich  die  seltenste  Gabe  des  Glücks  zuteil:  Irüh  schon  einem 
großen  Menschen,  einem  großen  Künstler  zu  begegnen  und  seine  Freundschalt  zu 
gewinnen.  Ich  durfte  Dein  Leben  mit  liebendem  Anteil  begleiten.  Die  Entfaltung 
Deines  Werks  und  Wesens  bewundernd  miterleben,  von  den  Versen  Deiner  Ju¬ 
gend  an,  über  die  großen,  geliebten  Meisterwerke  bis  ins  Aller.  Und  durlte  midi 
selbst  in  Deiner  Freundschall  verstanden  und  bestätigt  fühlen  in  meiner  eigenen 
Gabe  und  Art,  Deines  vertrauenden  Verstehens  gewiß  über  alle  Verschiedenheit 
des  Schicksals,  über  alle  räumliche  Entfernung  hinaus. 

Es  war  die  blaue  Blume,  nadi  der  alle  deutschen  Diditer  suchen,  die  Deine 
Freundsdialt  mir  geschenkt  hat!  Dalür  danke  ich  Dir  heute  und  immer,  meine  Ina! 

Agnes  M  i  e  g  e  I 


Viertel  geschnitten  und  wie  Äpfel  behandelt. 
Apfelquitten  gelieren  besser  als  Birnenquitten. 
Den  klaren  Saft  wiegen,  auf  1000  q  Saft  850  g 
Zucker  geben,  dazu  ein  Stück  Vanille.  Man  er¬ 
hitzt  den  Zucker  zu  Krumpelzucker,  gießt  den 
Saft  dazu,  kocht  je  nach  der  Reife  der  Früchte 
8  bis  10  Minuten  und  macht  die  Geleeprobe:  Ein 
Tropfen  Salt  auf  einem  kalten  Teller  muß  schnell 
gelieren.  Zu  langes  Kochen  läßt  Syrup  entstehen 
der  nie  mehr  geliert.  Sind  die  verwendeten 
Äpfel  sehr  reif,  kann  man  sich  mit  einem  Ge¬ 
liermittel  helfen.  Es  ist  sparsamer  und  Vitamin-* 
schonender,  da  man  dann  das  Gelee  nicht  zu 
lange  kocht.  Aus  den  Rückständen  Apfelmus 
machen. 

Aus  den  Quittenrückstämlen  macht  man 
Quittenschnitzel  oder  Q  u  i  1 1  e  n 
brot.  Dazu  schält  man  vorsichtig  die  weichqe- 
koditen  Quitten,  entfernt  das  Kerngehäuse  und 
schneidet  die  dicken  Stucke  noch  einmal  der 
Länge  nach  durch.  ’/*  Liter  Saft  kocht  man  mit 
500  g  Zucker  dicklich  und  gießt  es  über  die 
Stücke.  Am  nächsten  Tage  auf  einem  Sieb  ab¬ 
tropfen  lassen,  den  Salt  wiederaufkochen.  über 
die  Frucht  gießen  und  das  wiederholen,  bis  die 
Stücke  gut  zuckrig  sind.  Dann  breitet  man  sie 
auf  einem  mit  Pergamentpapier  belegten  Blech 
aus  und  läßt  sie  im  schwach  warmen  Ofen  nach¬ 
trocknen.  In  Blechbüchsen  luftdicht  aufbewahrt, 
hat  man  eine  gute  Weihnachtsleckerei. 

Zu  Quittenpaste  schlägt  man  die  wei¬ 
chen  Quitten  durch  ein  Sieb,  gibt  1  Teelöffel 
Ingwerpulver  dazu,  kocht  sie  mit  Zucker  Pfund 
auf  Pfund  dick,  streicht  den  Brei  auf  einer  Platte 
1  cm  dick  aus,  trocknet  ihn  im  Ofen,  schneidet 
in  Stücke,  die  man  notfalls  noch  von  der  anderen 
Seite  trocknet,  wälzt  sie  in  Zucker,  schichtet  sie 
mit  Papier  dazwischen  in  eine  Blechbüchse  und 
hebt  sie  zu  Weihnachten  auf. 

Margarete  Haslinger 


Ina  Seidel  kam  in  Halle  zur  Welt,  verlebte 
ihre  Kindheit  in  Tutzinq  am  Starnberger  See,  in 
Braunschweig  und  Marburg,  reifte  in  Berlin  und 
München  zur  Dichterin  heran  und  kehrte  spä¬ 
ter  mit  ihrem  Mann  an  den  ihr  liebgewordenen 
See  zurück.  Ihr  erster  großer  Roman  „Das  Laby¬ 
rinth"  (1922)  zeigte  Ihre  innere  Verwandtschaft 
mit  Ricarda  Huch,  der  sie  jedoch  an  Stärke  des 
Gefühls  überlegen  ist.  Ina  Seidel  schilderte  in 
dem  Roman  den  Lebensweg  des  Naturforschers 
Georg  Förster  als  Sinnbild  für  das  Labyrinth, 
das  jeder  Mensch  zu  durchschreiten  hat. 

Nicht  weniger  als  sechzehn  Jahre  lang  arbei¬ 
tete  sie  an  ihrem  bisherigen  Hauptwerk,  dem 
Roman  .Das  Wunschkind"  (1930).  Wie  im  .La¬ 
byrinth"  entwarf  sie  darin  ein  Zeitbild  der 
Wende  vom  18.  zum  19.  Jahrhundert.  Dies  gab 
den  Hintergrund  für  Begebenheiten  um  ein 
Kind,  das  inmitten  kriegerischer  Wirren  duuh 
den  Wunsch  seiner  Mutter  iqs  Leben  gerufen 
wird.  Die  Schicksale  dieses  Kindes  und  seiner 
Mutter  verschlingen  sich  mit  historischem  Ge¬ 
schehen,  das  zeitweise  die  Hauptrolle  zu  spielen 
scheint,  doch  bleibt  die  Kraft  des  Wünschen- 
könnens  das  Hauptthema. 


Einmachen  wird  immer  noch  großgeschrieben 
In  so  manchem  Rezept  stehen  von  früher  her 
Einrrtachhilfe  und  Salicylsäure.  Sie  sind  im  neuen 
Lebensmilielgeselz  als  gesundheitsschädlich  ver¬ 
boten  und  sollen  durch  Benzoesäure  ersetzt 
werden.  Das  Merkwürdige  daran  ist  aber,  daß 
nicht  nur  in  den  Läden  noch  vorhandene  Salicyl- 
sfiure  verkauft  werden  darf,  sondern  daß  man 
-rieh  in  der  Apotheke  jede  Menge  davon  kaufen 
kann.  Praktische  Kleinpackunqen  Benzoesäure 
gibt  es  noch  nicht.  Es  empfiehlt  sich  daher,  in 
der  Apotheke  Benzoesäure  zu  kaufen  und  in 
dem  gleichen  Gewichtsverhältnis  wie  Salicyl¬ 
säure  zu  verwenden. 

Nicht  steifgewordenes  Gelee  soll  nicht  noch 
einmal  gekocht  werden.  Man  stellt  die  gefüllten 
Gläser  einen  Tag  ln  den  wenig  geheizten  Ofen 
und  das  Gelee  wird  steif. 

B  I  u  m  e  n  k  o  h  1 ,  der  jetzt  leicht  etwas 
streng  schmeckt,  kocht  man  mit  Selters-  oder 
einem  anderen  Mineralwasser.  Wissen  Sie  auch, 
daß  Sie  einen  wundervollen  Kaffee  kochen, 
wenn  Sie  dazu  Mineralwasser  statt  unseres  ge¬ 
chlorten  Leitungswassers  nehmen?  Ich  empfehle 
Ihnen,  das  einmal  beim  Sonntagskaffee  auszu¬ 
probieren! 

Masurischer  Suppentopf 

250  g  Zwiebeln,  40  g  Schweinefett.  1  kg  Sauer¬ 
kraut,  500  g  geräuchertes  Schweinefleisch,  3  Liter 
Wasser,  2  Eßlöffel  Tomatenmark.  1  kg  Kartof¬ 
feln,  ’/c  Liter  saure  Sahne,  40  g  Mehl. 

Zwiebeln  fein  schneiden,  in  dem  Fett  dünsten, 
Mehl  überstäuben,  Fleisch  und  Wasser  dazu, 
*/*  Stunde  kochen.  Dann  dazu  kleingeschnittene 
Kartoffeln,  Sauerkraut,  Tomatenmark  und  zu¬ 
letzt  die  saure  Sahne.  Einen  kleinen  Teil  des 
Sauerkrauts,  den  wir  zurückbehalten  haben, 
geben  wir  zuletzt  roh  dazu. 

Apfel-  oder  Birnenkarloffeln 

Kartoffeln  schälen,  in  mittelgroße  Stücke 
schneiden,  garkochen.  Räucherspeck  in  Würfel 
schneiden,  anbraten,  1  kg  geschälte,  in  Viertel 
geschnittene  Äpfel  oder  Birnen  darin  anschwit¬ 
zen,  ganz  wenig  Wasser  dazugießen,  Majoran 


Neues  iüi  die  Frau 

Auch  in  diesem  Jahr  ruft  das  Weltkinderhilfs¬ 
werk  wieder  zur  Feier  eines  Weltkindertages 
am  27.  September  auf.  Er  steht  diesmal  unter 
dem  Motto:  „Gesunde  Kinder  in  aller  Welt  — 
Voraussetzung  für  eine  Zukunft  in  Frieden.  Die 
Harmonie  der  Welt  von  morgen  hängt  ab  von 
der  geistigen  und  körperlichen  Gesundheit  der 
Kinder  von  heute."  Durch  den  Verkauf  von 
UNICEF-Grußkarten  soll  den  Bedürftigen  ge¬ 
holfen  werden. 

de 

In  Sdiweden  sind  jetzt  40  Prozent  aller  Frauen 
erwerbstätig,  in  den  Altersstufen  von  15  bis 
65  Jahren  sind  es  sogar  75  Prozent. 

* 

Nach  sehr  genauen  Untersuchungen  des  Min- 
dener  Hauslrauenvereins  braucht  eine  Haus¬ 
frau  mit  einer  vierköpfigen  Familie  und  einer 
Drei-Zimmer-Wohnung  bei  Benutzung  moderner 
Haushaltsmaschinen  wöchentlich  mindestens  67 
Stunden,  um  mit  allen  Arbeiten  fertig  zu  wer¬ 
den.  Das  bedeutet  also  eine  durchschnittliche 
tägliche  Arbeitszeit  (einschließlich  Sonnabend 
und  Sonntag)  von  9  Stunden  und  35  Minuten. 

* 

Um  den  Mangel  an  Arbeitskräften  auf  dem 
Lande  zu  begegnen,  wurde  in  Niedersachsen  ein 
.Evangelisches  Dorfhelferinnenwerk  Nieder- 
sachsen"  gegründet.  Die  Braunschweiger  und 
Oldenburger  Kirche  ist  an  dieser  Gründung  be¬ 
teiligt. 

* 

Auf  der  Deutschen  Therapie-Woche  in  Karls¬ 
ruhe  wurde  von  Professor  Dr.  Thomsen  (Bad 
Homburg)  festgestellt,  daß  von  500  Frauen  nur 
10  gesunde  Füße  haben  (von  500  Männern  da¬ 
gegen  200).  Der  Grund  liegt  nach  seiner  Mei¬ 
nung  in  den  modischen  Schuhen  mit  hohen  Ab¬ 
sätzen  und  spitzen  Kappen,  durch  die  Spreiz¬ 
füße,  schiefe  Großzehen  und  Hühneraugen  ent¬ 
stehen  können. 

* 

Während  im  Jahre  1955  das  Durchschnittsalter 
der  Frauen,  denen  eine  Frühinvaliditätsrente  zu¬ 
gesprochen  wurde,  bei  55  Jahren  lag,  erhöhte 
es  sich  1958  auf  57  Jahre,  so  daß  jetzt  die  Män¬ 
ner  mit  einem  Durchschnittsalter  von  55,8  Jah¬ 
ren  früher  invalide  werden  als  die  Frauen,  bei 
denen  die  Hauptursachen  der  Berufsunfähigkeit 
Blutdruckstörungen,  Gelenkrheuma,  Herzmus¬ 
kelerkrankungen  und  Arterienverkalkung  sind. 
* 

Um  dem  Mangel  an  Lehrkräften  zu  begeg¬ 
nen,  will  das  Land  Niedersachsen  Hausfrauen 
mit  Primareife  Gelegenheit  geben,  als  Hilfs¬ 
lehrerinnen  in  den  Schuldienst  zu  treten.  Nach 
einer  einjährigen  Ausbildung  sollen  sie  1962 
erstmalig,  vorwiegend  in  der  Unterstufe  der 
Volksschule,  eingesetzt  werden.  Das  Mindest¬ 
alter  beim  Eintritt  beträgt  32  Jahre.  Benötigt 
werden  rund  400  bis  600  Lehrkräfte. 

* 

Gegenüber  dem  Juli  1959  haben  sich  die 
Lebenshaltungskosten  in  der  Bundesrepublik  für 
die  gleiche  Zeit  dieses  Jahres  um  2,1  Prozent 
erhöht.  Während  Kartoffeln,  Eier,  Seefische  und 
Fleisch  im  Preis  stiegen,  gaben  Obst,  Gemüse. 
Schmalz  und  Butter  im  Preis  nach. 

* 

Eine  Delegation  des  Deutschen  Frauenringes 
nahm  unter  Leitung  von  Frau  Bertha  Middel- 
hauve  an  der  Generalversammlung  des  „Inter¬ 
nationalen  Frauenrates"  in  Istanbul  teil.  Die 
Tagung,  die  unter  dem  Thema  „Frau  und  Familie 
in  einer  sidi  wandelnden  Well“  steht,  begann 
am  22.  August  und  dauerte  bis  1.  September. 

FvH 


Ina  Seidel,  Lennacker,  das  Buch  einer  Heim¬ 
kehr.  Ungekürzte  Volksausgabe  Deutsche  Ver¬ 
lags-Anstalt  Stuttgart,  Leinen,  9,80  DM. 

Es  ist  erfreulich,  daß  der  Verlag  im  Jahre  des 
75.  Geburtstages  von  Ina  Seidel  dieses  1938  er¬ 
schienene  große  Bekenntnisbuch  der  Dichterin 
zum  erstenmal  in  einer  Volksausgabe  vor¬ 
legt.  Ina  Seidel  schildert  in  diesem  Roman  in 
Traumgesichten  die  Geschichte  eines  Pfarrer- 
qeschlecbtes,  das  zwölf  Generationen  hindurch 
seinem  Glauben  dient.  1954  ließ  sie  diesem 
Werk  als  eine  Art  Fortsetzung  den  Roman  „Das 
unverwesliche  Erbe“  folgen.  Vier  Jahrhunderte 
werden  in  dem  Roman  „Lennacker"  gegenwärtig. 
Der  Roman  ist  auch  heule  noch  für  die  junge 
wie  für  die  ältere  Generation  so  frisch  und 
lebendiq  wie  im  Jahre  seines  Erscheinens. 

Ina  Seidel:  Drei  Städte  meiner  Jugend.  Deut¬ 
sche  Verlagsanstalt  Stuttgart,  mit  vier  Abbil¬ 
dungen  auf  Kunstdruckpapier,  engl,  brosch 
1,80  DM. 

In  diesem  Bändchen  hat  Ina  Seidel  Erinnerun¬ 
gen  an  drei  Städte  ihrer  Jugend  fcstgehalten: 


Brau  lisch  weig,  in  dem  sie  die  Jahre  von  1886 
bis  1895  verbrachte,  Marburg  —  in  dieser  Stadt 
lebte  Ina  Seidel  von  1896  bis  1897  —  und  schließ¬ 
lich  München  (1897  bis  1907).  Es  ist  sehr  reiz¬ 
voll  für  den  Leser,  den  Weg  der  großen  Dich¬ 
terin  durch  diese  drei  Stationen  ihrer  Jugend 
mitzuerleben. 

Ina  Seidel:  Die  Fürstin  reitet.  Deutsche  Ver¬ 
lagsanstalt  Stuttgart.  Geschenkausgabe,  gestal¬ 
tet  von  Gunter  Böhmer.  Gebunden  4,80  DM. 

Die  Anregung  zu  dieser  „Prosa-Ballade"  der 
Dichterin,  die  im  Jahre  1925  zum  ersten  Male 
erschien  und  inzwischen  im  83.  Tausend  aufge¬ 
legt  wurde,  kam  Ina  Seidel  bei  dem  Studium  der 
Lebenserinnerungen  einer  russischen  Fürstin. 
Katharina  Daschkoff,  als  die  Dichterin  zeitge¬ 
nössische  Quellen  für  das  Leben  des  russischen 
Reiches  unter  der  Zarin  Katharina  II.  suchte. 
Dieses  frühe  Werk,  das  den  Leser  von  der  ersten 
bis  zur  letzten  Zeile  in  ungewöhnlicher  Span¬ 
nung  hält,  zeugt  bereits  von  der  frühen  Mei¬ 
sterschaft  dieser  großen  deutschen  Dichterin. 


Beetenbartsch 

Wir  hatten  unverhofften  Besuch;  es  war  Frei¬ 
tag,  und  eigentlich  sollten  die  beiden  erst  am 
Sonnabend  etntrelfen  Sie  kamen  von  weither, 
aus  Meißen,  wo  es  das  gute  Porzellan  gibti 
meine  Mutter  bekam  eine  Tasse  geschenkt.  Es 
änderte  nichts  daran,  daß  sie  in  höchste  Er- 
requng  geriet 

„Was  kann  ich  Ihnen  schnell  noch  zu  essen 
machen  wir  haben  nämlich  nur  Beeten- 

bartsch!"  sagte  sie 

„Oh  I"  riel  der  Herr  aus  „Beetenbartsch? 
-  Natürlich  essen  wii,  was  Sie  gerade  gekocht 
haben  Beetenbartsch!“ 

„Bartsch  .?  Was  ist  das?"  erkundiqte  sich 
die  Dame,  sie  wollte  es  genau  wissen 

Mein  Vater  lachte.  „Nun  Bartsch,  das  Ist 
eine  Abänderung  von  Borschtsch  und  das  wie¬ 
derum  ist  die  Bezeichnung  für  eine  russische 
Kohlsuppe;  statt  Kohl  bei  uns.  in  Ostpreußen, 
Kumst  genannt  nehmen  wir  eben  Rote  Beetei 
das  Kochrezept  ist  im  übriqen  das  gleiche  wie 
beim  Borschtsch!" 

„Ach  so  .  .  .!"  sagte  der  Herr  und  sah  dabei 
ziemlich  töricht  aus 

Die  Mutter  nahm  midi  bei  der  Hand  und 
führte  midi  in  die  Küche:  „Hör  zu,  mein  Jung¬ 
chen,  du  ißt  nadiher  .  .  .  weißt  —  es  ist  viel¬ 
leicht  nicht  genug  da  .  .  .* 

„Aber  ich  will  Bartsrh!"  begehrte  ich  auf. 
„Ja,  ja  —  du  bekommst  ja  auch  Bartsch,  es 
wird  ihnen  wohl  nidrt  schmecken:  ich  mach  luch 
noch  schnell  einen  Grießpudding,  mit  Rosinen 
und  Mandeln!" 

„Ich  will  keinen  Pudding  —  ich  will  Beeten¬ 
bartsch!" 

„Du  bekommst,  du  bekommst  .  .  .1“ 
„Verzeihen  Sie  .  .  "  hatte  die  Dame  inzwi- 
sdien  weitergebohrt:  „ich  weiß  weder,  wie  man 
Borschtsch,  noch  wie  man  Bartsch  .  .  .* 

„Also  —  das  Ist  ganz  einfach",  erklärte  mein 
Vater.  „Das  heißt,  gewöhnlich  gibt  es  bei  uns 
Streit;  ich  zum  Beispiel  esse  ihn  am  liebsten  mit 
Fleck,  meistens  einigen  wir  uns  auf  Schweine- 
baudi,  aber  wenn  meine  Frau  ihren  Kopf  durch¬ 
setzt,  dann  gibt  es  Ihn  so  wie  heute:  halb  Rind¬ 
fleisch  und  halb  Sdiweinefleisdi;  das  wird  also 
zuerst  schön  gekocht  Daneben  setzt  man  die 
Rote  Beete  auf,  mit  Schale,  und  wenn  sie  weich 
ist,  wird  sie  abgeschält  und  auf  dem  Reibeisen 
fein  gerieben;  man  kann  sie  auch  durch  die 
Fleischmaschine  drehn  .  .  .“ 

„Aha!  Und  dann  wird  alles  zusammen  noch 
einmal  — * 

„Richtig  .  .  .  und  abgeschmeckt:  mit  ein  biß¬ 
chen  Essig,  oder  —  manche  nehmen  Zitrone  .  .  . 
es  sei  edler,  sagen  sie.  Was  mich  betrifft,  ich 
habe  am  liebsten  dazu  sauren  Schmant!“ 

„Sdimant  .  .  .?  Was  ist  Schmant7"  hörte  Ich 
die  Dame  fragen.  Und  der  Herr:  „Ach  —  darf 
ich  vielleicht  noch  etwas  haben,  es  sdimedtt  ganz 
vorzüglich!" 

„Ja  —  ich  muß  auch  sagen:  es  sdimedtt  wun¬ 
derbar!"  sagte  die  Dame. 

.  Und  idr  ich  .bekam  keinen  i<i*oi»nharifcrti 
an  diesem  Tage. 

P  a  u  I  B  rock 

„Abhärtung"  —  ein  seltenes  Wort 

Wir  sind  recht  bequem  geworden.  Das  Wort 
„Abhärtung"  hört  man  nur  selten,  allenfalls  im 
Urlaub  oder  beim  Sport.  Und  Menschen,  die  tat¬ 
sächlich  etwas  zu  ihrer  Abhärtung  unterneh¬ 
men.  sieht  man  auch  nur  wenig.  Doch  die  Zeiten 
werden  sich  ändern.  Es  ist  durchaus  anzuneh¬ 
men,  daß  die  höchste  Spitze  unserer  Bequem¬ 
lichkeitskurve  schon  vorbei  ist:  langsam  aber 
erkennbar  bricht  sich  die  Erkenntnis  wieder 
Bahn,  daß  wir  mehr  für  unsere  Gesundheit  tun 
müssen.  Und  dabei  spielt  auch  die  „Abhärtung" 
eine  große  Rolle  Denn  nur  durch  abhärtende 
Maßnahmen  können  wir  uns  vor  manchen 
Krankheiten  schützen,  indem  wir  unsere  körper¬ 
liche  Widerstandsfähigkeit  kräftigen. 

DMI 


Erst  seit  zirka 
fünfzig  Jahren 

ist  er  heimisch 
in  der  Schweiz; 

doch  er  wird, 
wie  wir  erfahren, 

stets  beliebter 
allerseits. 

Drum  ghört  Tilsiter  uf  e  Tisch! 

Me  wetss  mit  ihm,  wora  me-n-isch. 

Tilsiter 

Die  gastlreundliche  Schweiz  ist  als  ein  Land  be¬ 
kannt,  das  vorzügliche  Käsesorten  herstellt  und 
in  viele  Länder  exportiert.  Ein  aulmerksamer  Le¬ 
ser  unseres  Oslpreußenblatles,  Landsmann  Ban¬ 
nasch,  I and  in  Schweizer  Zeitungen  eine  Reihe 
von  Anzeigen,  die  lür  unseren  heimatlichen  Tilsi¬ 
ter  Käse  werben.  Eine  dieser  Anzeigen  haben  wir 
oben  wiedergegeben.  Sicher  wird  die  lustige 
Art  der  Werbung,  aber  ebenso  die  ausgezelch- 
nete  Qualität  unseres  guten,  alten  Tilsiter  Käse 
die  Sdiweizer,  die  einen  guten  Happen  zu  schät¬ 
zen  wissen,  zum  Kaut  anregen.  Wir  treuen  uns 
darüber,  daß  der  Name  unserer  sdiönen  nord- 
ostpreußischen  Stadl  Tilsit  in  diesem  Zusam¬ 
menhang  vielen  Menschen,  die  sonst  wenig  von 
unserer  Heimat  wissen  diirlten,  täglich  vor 
»  Augen  kommt. 
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Zur  Silberhochzeit  unserer  Ho¬ 
ben  Eltern 

Erhard  Hofriditer 
und  Frau  Charlotte 

lieb.  Block 

wünschen  herzllchst  Glück  und 
Segen 

Jörg-Winfried 
in  1 1 

Braut  Anne-Liese 
Hanns-Gerhard 


Bremen,  den  Jl.  September  1990 
Augsburger  Straße  IS 
früher  Königsberg  Pr. 
Hagcnstraöe  149 


Am  35.  September  1960  feiern 
unsere  lieben  Litern 

Albert  Glage 
und  Frau  Lina 

geb.  Wlttrlen 

das  Fest  der  Ooldenen  Hochselt. 

Es  gratulieren  hersllchst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 
die  Kinder 

Edith  Lassck,  geb.  Glage 

Willi  Lassek 

Enkel  Manfred 

Frieda  Glage.  geb.  Neumann 

Enkel  Lothar 

Erika  und  Ilse  Glage 

Ella  Ginge,  geb.  Jäckel 

Enkel  Ursula  und  Sieghard 

In  Wehmut  gedenkon  wir  un¬ 
serer  Söhne 

Werner  und  Bruno 
gefallen 

Frltx  und  Oskar 
vermißt 

Wer  weiß  etwas  Uber  Ihr 
Schicksal? 


Nordwalde  (Wcstf),  Barkhof  37 
Bcxlrk  Münster 

früher  Posselau,  spater  Rantau 
Kreis  Samland,  Ostpreußen 


Am  II.  September  I960  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Friedrich  Gewitsch 
und  Frau  Erika 

geb.  Wenzel 
früher  Königsberg  Pr. 
Kaporner  Straße  39 
jetzt  Mainz  (Rhein) 
Kurfürxtenitraße  51 
Ihre  Silberne  Hochzeit. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  für  die  Zukunft  alles 
erdenklich  Gute. 

Die  Kinder 

Ingeborg,  Marltta 

und  Evelyn 

und  Omi  W.  Wenzel 


Am  17.  September  1990  feiert 
unxere  liebe  Tante.  Frau 

Gertrud  Willfany 

geb.  Hotfmann 
früher  Gr.-lfoydokrug 
Kreta  Samland 
Ihren  90.  Geburlxtag. 

Wir  gratulieren  von  ganzem 
Herzen  und  wünschen  weiter¬ 
hin  die  beste  Gesundheit. 

Ihre  Nichte  Lucle 
und  Kinder 

Nortrup,  den  39.  August  1990 


Am  19.  September  1990  folcrt 
mein  lieber  Mann,  unser  Ireu- 
sorgender  Vater  und  aroüvater, 
der 

Bundesbahnoberzugführer  a.  D. 

Friedrich  Janello 

früher  Osterode.  Ostpreußen 
jetzt  Hamburg-Altona 
Bahnhofatraße  39 
achten  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  hcrxltchat 
Frau 

Kinder  und  Enkel 
und  wünschen,  daß  er  una  noch 
lange  In  alter  Friache  erhalten 
bleibt. 


Unteren  lieben  Eltern 

Willi  Mmach 
und  Frau  Emma 

geb.  v.  Riesen 
früher  Königsberg  Pr. 
Mozartstraße  34 

zum  40.  Hochzeitstage  am 
19.  September  1969  die  herzlich¬ 
sten  Glück-  und  Segenswünsche. 

Hans-Joselilm  Murach 
und  Familie 

Berlin  W  so 
Hohenstaufenstraße  44a 


Am  5.  September  1960  feierte 
unsere  liebe  Mutter,  Großmut¬ 
ter.  Urgroßmutter  und  Schwie¬ 
germutter 

Luise  Dombrowski 

ln  der  alten  Heimat  Pctera- 
waldo.  Kreis  Osterode,  Ihren 
93.  Geburtstag. 

Herzliche  ClUckwüntche  Im  Na¬ 
men  aller  Angehörigen 
Luise  Bogun 
geb.  Dombrowski 
Hermann  Bogun 
SteuerubersekreUr  s.  D. 
Kiel.  Yorckstrnße  9 


Unsere  liebe  Mutter,  Frau 

Margarete  Schöttke 

geb.  Manko 
früher  Zimmerbude 
Kreis  Fischhäuten,  Ostpreußen 
jetzt  Koberg  Uber  Möllen 
Kreis  Lauenburg 
feiert  am  17.  September  I960 
Ihren  90.  Geburtstag. 

E«  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiteres  Wohlerge¬ 
hen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  10.  September  I960  begehen 
meine  lieben  Kinder,  unsere 
Hoben  Ellern  und  Oroßcltern 

Ftanz  Grönert 
und  Frau  Johanne 

geb.  Bartel 
aus  Wtschehncn 

Kreis  Fischhäuten.  Ostpreußen 
Ihren  40.  Hochzeitstag 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
und  Gottes  Segen 

Karl  Bartel  als  Vater 
Erika  Ehlert.  geb.  Grönert 
und  Frttz  Ehlert 
Alfred  Grönert 
Lieselotte  Grönert 
geh  Wölber 
Siegfried  Cifüncrt 
als  Kinder 
und  sieben  Enkel 

Gutncll  179.  Kreis  Wolfadi 
Schwai  /  Waldbahn 


Am  30.  September  1960  feiert 
unter  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater,  Herr 

Ferdinand  Krohs 

Oberstellwcrksmctster  l.  B. 
früher  Königsberg  Pr. 

Ostbahnhof  1 
Jetzt  Düsseldorf-Benrath 
Hürehemstraße  37 
seinen  SO  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gesundheit  und  Got¬ 
te«  Segen 

Kinder 

Schwiegertochter 
Schwiegersöhne 
Enkel  und  Urenkel 


Am  1».  September  1900  feiert 
unsere  liebe  Mutter,  Omt  und 
Uroml,  Frau 

Berta  Tietz 

geb.  König 

fr.  Belslelden,  Kr.  Pr.-Eylau 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Kt  wünscht  weiterhin  alles 
Gute.  Gesundheit  und  des 
Herrn  reichsten  Segen  Im  Na¬ 
men  der  Familie 

Frau  Gertrud  Kapuschcnakl 
verw.  Taubenhclm 
geb.  Ttetx 

Berlin-Tegel,  Berliner  Straße  TI 


Anläßlich  unterer  Silberhoch¬ 
zeit  am  11.  September  I960  grü¬ 
ßen  wir  alle  Verwandten  und 
Bekannten. 

Walter  Rauter 

Tischlermeister 

und  Frau  Margareto 

geb.  Schulz 

Langendiebach,  Kreit  Hanau 
Fl  Icdcnsstroßo  14 
früher  Königsberg  Pr. 
Unterhaberberg  93 


Unserer  lieben  Mutier,  Oma 
und  Uroma,  Frau 

Mariea  Buttler 

gratulieren  herzlich  zu  Ihrem 
00  Geburtstage  am  30.  Septem¬ 
ber  I960 

Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Schötmar  (Lippe).  Blrkenstr.  7 
früher  Kl.-Fronlkrn 
Kreta  Treuburg,  Ostpreußen 


Unsere  liebe  Mutter  und  Omi 

Auguste  Balter 

früh.  Iferrendorf,  Kr.  Treuburg 
jetzt  Bulje,  Kroi«  Stade 

feierte  am  o  September  I960 
Ihren  70,  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich»»  und 
bitten  um  diiltc»  Segen  für 
Ihlen  weiteren  Lebensweg. 

Ihr  Sohn 

Schwiegertochter 
und  Enkelkind 


deutliche  Schrift  verhindert  Satzfehler f 


Meiner  lieben  nimmermüden  Frau,  unterer  liebevollen  Mutter 
und  guten  Oma,  Flau 


Toni  Lünke 

geb.  Kr  »pell 

gratulieren  xu  Ihrem  7Q.  Ccburtataa  am  U.  September  1680 
recht  herzlich 


Fürth  (Bayern).  Rchwalbacher  Straße  37 

fr.  Ortelaburg,  Proaken,  l.yck  und  Königsberg  Pr. 


ÄLTESTER  MOKKA. LIKÖR  DEUTSCHLANDS  DIESER  ART 

OoIömm  ModoilW.  Stirttoait  1991  —  Graß«  Silbers*  M.do.11«  end  P,*I>«iOam  der  OtG-Tiop*»-  «.d  EiporterOlung,  Fraakfert/Mo!*  1959 


Beste  Solz-Fettherinqe 

ESSSSST  bS  im  IS:  12-2 i*SÄ  uÄSmJ  ä=  Sä 


.  |  S-Pfd.-Elm.  Blutenhonig  11,—  DM 
Kollm.,  Bratheringe,  Lachs,  Olsarö  io-pfd.-Elm.  Blutenhonig  33,—  DM 
-  fc.  ....  Die  Preise  verstehen  sich  eln- 

5-kg-Werbe-Sortlment  Nschn.  >>.*5  schließlich  Porto  und  Verpackung. 


Robert  lewem,  Bremerhaven -f  1101 
BUTT  F  F-  l>  F,  It  \ 

(KiMartigi 

‘/y  kq  handqeidilltien 
I  rVb\  PM  9.30.  11.30.  13.60, 
pjj  ^  )  15,50  und  17.- 

yi  ‘It  kq  un qwtchllsewn 

(OV'll  (11  DM  3.2S.  5.25,  10.25. 
13,85  und  16,25 

fertige  Ketten 

Stepp-,  Daunen-,  Tag*«<Uck«n,  Bell- 
wötfh»  und  von  rjur  Farfiflrmo 

BIA  HUT,  Furlh  i.  Wald  oder  I 
BIAHUT,  Krumbach  Schwaben  I 

V«f<onqun  Si«  unbedingt  Anqabot 
t>UVCi«  Siu  lhf*n  HedO'l  Ondur«re.tKJ  d»^eiT 


|  cirolllmkrrrl  Arnold  llanach 
1  Abentheuer  Nr.  11 

nirkeitfuld  (Nah») 

■if  ■■  —  pnm«  abgelagerte 

HelCP  lilsiter Markenware 
vollfett,  ln  halben  u. 
qanzon  Laibon,  ca.  4,5  kq,  por  V«  kq 
e',08  DM.  K6*o  tm  StQcfch&lt  llnger  Inidi. 
i  Kuine  Portokomen  bort  6>kg«Po«!pakaten. 

Hoini  Roglln,  Ahrontburg  Holttoin 
Fordern  Slu  Prelaltate  I.  Bienenhonig  u.  I 
Holsteiner  Landraudi-Wurstwaran 

Tonbandkoffer 

Rlesonouswohl  tm  besten 
Mmkenlabnlmten.  Cntnntie 
L  Kmulnidlaist.Uetsninglrel 

Htm*.  Umtanschrecbl. 
X  .^''l Fordern  Sie  Katalog  Nt.  85  A 


EBNER-KAFFEE 

Moua-Mitdiung  500  g  DM  8,80 

portofrei  Nachnahm« 
ohne  Nebenkosten 

Kaffeerösterei  ALBERT  EBNER 

Hamburg-Wandsbek,  Pmiuosm 


lEUktro-NOTHEl  GmbH,  GottingJ 


Jetzt  wieder  lleferbarl 

Königsbcrger 

Rinderfleck 

Poatkolll: 

3  400- ß-  und  3  800-g-Dosen 
13,30  DM  Nachn.  frei  Haus 

Hauers  Landfeinkont-Versantf 
Xortorf  (Holstein) 


Echter 
loy  biteale«  heller 
Linden« 


Honig 


ichlalsn  -  gesund  leben 


ab  Fabriklager  mit  Sonderleistungcn: 

Fertige  Oberbetlen,  Mako-Inlett, 
farbecht,  federleicht  Kopfikssrn  Oberbetten 

graue,  weiche  Federn  12,80  44.60 

3,5  kg  Füllung 

Entcnhalbdaunen  26,50  78,50 

Anti-Rbeumadccken,  Baumwolltrikot,  2000  greine 
lOOprozentige  Schafschurwolle,  eulanisiert 

Größe  100/200  . nur  47,50  DM 

Größe  130/200  . nur  49.50  DM 

in  Zellophan  verpackt.  —  Lieferung  frei  Haus 
3  •/•  Skonto.  —  Rückgaberecht  8  Tnge. 

Verlangen  Sie  noch  heute  Angebot  bei 

EWAS  BETTEN  GmbH 

Inh.  früher  Tilsit 

Düsseldorf  —  Werslener  Straße  t 


Inhaber  eine*  gutfundlcrten  Unter-) Allein*  t.  SOerln,  mit  dg.  Wohnung, 
nehmen!  der  Vertandbrandie,  38.  *v„  natur-  u.  muilkUebd..  möchte 

’oHde^'hea?11  eh*r?'*HclrCuabHdhi  •"»•*  a.HSSSS2S22S&  "euHehcr 
eollde,  hegt  chrl.  Hclratsabsidit  „„talten  helfen  Zuschr.  erb.  u. 

u.  sucht,  da  von  Zufatlsbekannt-  Nr.  WM8  D#,  ostpreußenblatt, 
I  schatten  enttäuscht,  suf  dlc«e  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Welse  «Ine  »hnl.  denkende  Dame, - - - 

auch  m.  Kind,  als  echte  Kamera-  Natflrl.,  vielt.  Intor.  ostpr.  Mädel, 


dln  für  gemeinsamen  Lebensweg 
Keine  materiellen  Nebenabsicht., 
ds  Irdische  ClUcksgUtcr  reichlich 
vorhanden.  Bitte  nur  emsigem. 
Zuschr.  u.  Nr.  06  430  Dos  Oatpreu- 
OenblatL  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


37/1.59.  ev  ,  httunl.  u.  treu,  möchte 
aufgeschl.  charakterf.  Herrn  zw. 
spat.  Heirat  kennenternen  (Raum 
Esten).  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  09  406 
Das  Ottpreußenblstt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13 


Dame,  charm.,  gepfl.,  01/1.00.  ev., 
verw.,  vielseitig  Interessiert,  gt. 

Reptils.  Norddeutscher  Hausfrau,  sucht  die  Beksnntsch. 

ln  mittleren  Jahren,  leitend  tm  “rl0**n  an,ehn>'  ?er 

Rheinland  Utlg.  wünscht  Be-  «>"'  warmher^ge  für.orgl  Le- 
kanntschaft  mH  nett.r,  n.tür-  ^n»gr(.hrUn  braucht.  Ern.  gem. 

llch-aufgoschlostentr,  geb..  jün-  ^  „  1  «m 

ger.  Dame.  Vertrauensvolle  Zu-  Ostpr.ußenbt.U,  Anz.-Abt..  H.m- 

••hrlft  erbitte  Ich  bet  Dlskre-  I  °ur«  »«• _ 

tlon,  unter  Beifügung  eines  Fo-  I  Buche  für  meine  Nichte.  Witwe, 


Itoa  mit  Orüßensngsba  unter 
Nr.  06  513  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  . 

Rentner,  Ende  SO,  wünscht  gemein. 
Haushaltsführung  bet  Ostpreußtr 


33  J..  3  Kinder,  11.  0,  3V.  Jahre,  m. 
elg.  Hausgrundstück  a.  d.  Lande, 
pussenden  Ehepartner  (Tänzer, 
Witwer  auch  angenehm).  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  06  490  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt  .  Hamburg  13. 


HsuahälUtUhrung  bei  Ostpreußin  Ustpr.  Itauerntnchter,  39  J..  ev , 
mit  Wohnung,  evtl.  Mithilfe.  Zu-  wünscht  Heirat  mit  eufrlohltgcm 
1  u-  N'l-  08  Herrn.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  09  401 

j  preußenbl.tt,  Anz.-Abt..  H.m-  Dm  Anz.-Abt., 

Alleinst.  Rentner,  96  J..  gesund  u.  Hamburg  13. 


*“du  'Jn.e  Fi,,urSf,“'h^,l!j’!‘  Ostpr.  Ilauerntochtrr,  Wlrtschafte- 
Ti"-  »  I  M-  gt.  Erscheinung, 
nelgung  Ehe  nicht  ausgeschlossen  vlelseiil«  interessiert,  möchte  <1 , 


für  Wohngemelnsch.  Evtl,  oei  Zu¬ 
neigung  Ehe  nicht  ausgeschlossen, 
ltentnerln  engen.,  ev.  Bin  ehern. 
Handwerker,  Rente  330  DM  und 


rin,  35  1.03.  ev.,  gt.  Erscheinung, 
vielseitig  Interessiert,  möchte,  da 
es  an  pass.  Bekanntschaft,  fohlt, 
lieben  charakterfesten  Lebens- 


:  .  *,  , _ _  ,,nr  «VUVII  UIHINRIVI  IVgllTII  UVWVtlB- 

LAO.  Wohnung  jaOogt  nldtt  VW  ,eli|lrte„  kennenlernen.  Brapsrn. 


I  handen.  Nur  ernstgem.  Zusdtr.' 
erb.  u.  Nr.  06  338  Das  Oslpicuüon- 
blatt,  An/_-Abt.,  Hamburg  13. 


vorhanden.  Blldzusrttr,  erb.  unt 
Nr.  Oo  394  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


ltentnerln,  ohne  Anh.,  bis  90  J.,  fln- 
det  ein  Zuhause  bcl  elnem  Pen-  w(tWe,  uhnc  Ann„  lebens- 

Ä  5  ‘  »TOh.  «o  1.99.  gute  Erscheinung. 


erb.  u.  Nr.  08  235  Da*  OntpreuOviv 
blatl.  An*  -Abt..  Hambur«  18 
OHtpreuflln,  22  1,08,  ev.,  bld.,  w 


wünscht  Bekanntschaft  mit  R»b 
Dame  od.  Herrn  m.  WohnBel^Ä^n- 
helt.  Zuschr  erb.  u.  Nr.  OG  303  Das 


RckannUchaft  eine*  netten  cha«  Ostpieuüenblatf.  An/  -Ahr,  Ifam« 
raktcrfcitrn  Ostpreußen.  BUd-  bürg  13. 

XUtchr.  erb.  u.  Nr.  08  37B  Das  Ost- 

preußenblatt,  Ans. -Abt.,  Ham«  -  —  ,  ... 

*>ur«  U.  f  _  \ 


l.anrtwlrtslmhfcr,  gut  aus».,  um«  V  Besltiiigungen  i 

sichtig,  tüchtig,  ev.,  bletel  Ein-  V  _ X 

helrat  In  schuldenfr.  Grundstück 

Ehrbarem  Landwirt  oder  Hand- Wffr  |,nnn  Auskunft  geben,  daß 


Bakannlschallcn 


Junger  Mann,  36/1.69.  sucht  lieh,  u  werker,  bl«  35  J  ,  aus  gut  Farn,. 
,  lebensfr.  Ostpreußenmädel,  kath..  blotet  sieh  gute  Lobensexlstcnz. 
30  J..  zw.  spat  Heirat.  Nur  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  09  394  Das 


bl»  30  J.,  zw.  spät.  Heirat.  Nur 


Willi  llnrruler,  geb.  33.  9.  1010  In 
Hainau.  Kr  Insterburg,  von  1033 


^  .fugendherbcrgshelfer,  30/1,00.  ev..  Hnmburir  13 
gar  naturrein,  die  köstl.  begehrte  Hamnurg  13. 

Qualität,  von  Honigkennern  bevor-  Bi  IllcntrOger,  sucht  nettes,  prakt. 


Blldzuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr.  06  405  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham-  bl,  ln3S  bei  der  Dampfzlegelel 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  bürg».  ei,», haue«.  Kr  Eb*nrode.  Her.. 


/ugt,  empfehle  prelsgünst  :  Post¬ 
dose  0  Pfd  netto  (4V>  kg)  33.50  DM 
5  Pfd.  netto  (3Vi  kg)  13.50  DM,  porto¬ 
frei  Nachn  Reimers  Landh.  Ilol- 
stenhof,  Abt.  7,  Quickborn  (Holst), 


Brillenträger,  sucht  nettes,  prakt. _ _ _ - 

Mädel,  das  bereit  Ist.  ab  1991  Her-  Westpreuße  wünscht  Ostprcußtn  I 


bergsmutter  zu  sein.  Blldzuschr. 


Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  bürg  13. 

Hamburg  13.  Oslpreußln,  Behörd.-AngcsL.  4t'I.7S, 

ev..  wünscht  die  Bekanntschaft 
’estpreuße  wünscht  Ostproußtn  I  eines  netten,  charakterv..  geistig 
Alter  von  40  b.  45  J.  konnenzulor-  aufgeschlossen.,  bcrufsiat  Herrn 


erb.  u.  Nr.  06  530  Das  Ostpreußen-  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  llani- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  |  bürg  13. 


nen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  05  043  Da«  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  06  33«  Das  Ost- 


proußenblatl, 
bürg  13. 


Anz.-Abt., 


Elchhagcn.  Kr.  Ebcnrodc.  Rrg.- 
Bez.  Gumbinnen.  Ostpr.,  beschüf- 
tlgt  war.  sw.  nentenangelegen- 
hell?  Narhr.  erb.  Frau  Lore  lln- 
reuter.  Rhelnhausen  (Rheinland), 
ROmerstraßc  109 


Gerda  Wilkat 
Hans  Fulda 


DUtseldorf  Nürtingen 

Kloalcrstr.  93  Werastr.  9 

Trüber  früher 

Langenfelde  Teschen  (Schles) 

Kreta  Schloßberg 
Ostpreußen 

September  1900 


Als  Vermählte  grüßen 

Arno  Fahrenwaldt 
F.veinarie  Fahrenwaldt 

geb.  Csrdsun 


KOln-MUlhelm  Bonn 

Luzerncr  Weg  o  Weststr.  3t 

fr.  Hohenstein  fr.  Breslau 

Ostpreußen 

9.  September  I960 


Am  1.  Oktober  I960  feiern  unsere  tleban  Eltern 

Julius  Warwol 

Oberst)  aßenmetster  1.  R 

und  Frau  Emma 

geb  Haffmann 

aus  Kletn-Cnlc.  Kreis  Cerdauen 
Jetzt  Lüneburg,  Vor  dem  Bardowteker  Toro  48 

dos  Fest  der  Güldenen  Hochzeit. 

Hierzu  giatulleren  hersllchst  und  wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder  und  Enkelkinder 


Aachen.  Kassel.  Frankfurt/M. 


Vermählte 

Edelhard  Rammoser 
Katharina  Rammoser 

geb.  Reinhold 


Niedere  eßmar 
Ahlefeld  Nr.  3 
früher  Schwei  zenberge 
Kreis  Schloßberg 

17.  September  I960 


Vollmerhausen 
Ktrchhellstraße  33 
frühor  Oschern 
Kreta  Gordauen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Tage  Pedersen  —  Rotraud  Pedersen 

geb.  Btess 


Randors 

Dänemark 


Waldsassen 
früher  Angerapp 


Im  August  1060 


Am  17.  September  1960  feiert 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa,  Herr 

Franz  Adebahr 

Postlnapektor  I.  K. 
früher  Königsberg  Pr. 
jetzt  Wüster  (Holst) 

«einen  90,  Geburtstag. 

Zu  diesem  seltenen  Tage  gratu¬ 
lieren  Ihm  In  großer  Verehrung 
und  Dankbarkeit 

■eine  Kinder 
und  Enkelkinder 


17.  September  1960  /  Seite  10 
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I  MEMEL  -  Anno  1900 

S _ II _ r 


Drehen  wir  unsere  schnellebige  Zeit  um  rund  sechzig 
Jahre  zurück.  Es  isl  ein  Sommerlag  in  Memel,  der  Kalen¬ 
der  zeigt  das  Jahr  1898  an. 

Ich  gehe  über  das  Koplsleinpllaster  der  Frieclrich-Wil- 
helm-Slraße,  betrete  das  Restaurant  Walhalla,  hänge 
meinen  kreisrunden  und  aus  Stroh  gellochlenen  Hut  über 
einen  Kleiderhaken  und  bestelle  beim  etllertigen  Ober 
die  Spezialität  der  „M emeler  Aclien-Brauerei  &  Destil¬ 
lation’  —  den  Reinckeschen  Doppel-Kümmel.  Mit  Wohl¬ 
behagen  nippe  ich  ein  wenig  später  am  G las. 

So  läßt  sich  besser  lesen!  Ich  schlage  den  noch  druck¬ 
feuchten  .Führer  durch  Memel  und  Umgegend"  aul,  den 
ich  zuvor  lür  lünlzig  Pfennige  bei  Robert  Schmidt  —  der 
Buch-,  Kunst-  und  Musikalien-Handlung  —  gekauft  habe 

Schon  bald  staune  ich.  Ich  winke  den  Ober  erneut  heran, 
lege  den  Zeigefinger  auf  die  Seile  10  der  Broschüre  und 
trage  ihn:  .Wußten  Sie  das?' 

Der  Ober  blickt  über  meine  Schulter  und  liest  mit: 
.Erwähnt  sei  schließlich  an  dieser  Stelle,  daß  Memel  eine 
Stadtfernsprechleitung  (zur  Zeit  61  Anschlüsse)  besitzt, 
durch  die  es  auch  mit  dem  Seebad  Försterei  sowie  mit 
Tilsit,  Insterburg,  Königsberg,  Danzig,  Berlin  und  so  wei¬ 
ter  verbunden  ist 

Das  erstaunte  Koplschütteln  an  meiner  Schulter  nimmt 
zu,  als  auch  der  Ober  weilerliest:  . Memel — Berlin,  rund 
tausend  Kilometer,  war  seinerzeit  die  erste  große  Fern¬ 
verbindung.’ 

Der  Ober  richtet  sich  kerzengerade  aul.  .Wir  leben 
ja  hier  inmitten  des  Fortschritts“,  murmelt  er  andächtig 
.Das  hätte  ich  nicht  gedacht!" 

Ich  kann  den  wackeren  Mann  beruhigen,  indem  ich  ihm 
aus  dem  Vorwort  des  .Führers’  folgende  Sätze  laut  vor¬ 


lese:  .Gibt  einmal  ein  mitteldeutscher  Tourist  seinen  .Zug 
nach  dem  Wesien'  aul  und  reist  zur  schönen  Sommerzeit 
der  aulgehenden  Sonne  entgegen  nach  unserer  Ostmark, 
so  staunt  er  auch  über  die  Fülle  und  Mannigfaltigkeit 
landschaftlicher  Reize,  die  hier  seinen  Entschluß  belohnen. 
Das  triltt  nicht  zum  wenigsten  bei  der  nördlichsten  deut¬ 
schen  Stadl  zu,  bei  Memel  und  seiner  Umgebung  ’ 

Nun  lächelt  der  Ober  in  der  Walhalla  überlegen.  .Das 
wissen  Sie  alles  aus  dem  Ruth  da.’  Er  zwirbelt  an  seinem 
Knebelbart,  der  einen  leinen  Pomadenglanz  trägt  .Wis¬ 
sen  Sie  das  eigentlich,  mein  Herrf  Die  Einwohnerzahl  un¬ 
serer  Stadt  betrug  vor  drei  Jahren,  also  1895,  mit  der 
Garnison  des  dritten  Bataillons  vom  Intanterie-Regiment 
von  Boyen  genau  19  204  Seelen  Rechnet  man  die  meist 
von  Fischer-  und  Arbeiterbevölkerung  bewohnten  Vpr- 
otle  Bommels-Vitte,  Janischken  und  Schmelze  hinzu,  so 
erhöht  sich  die  Einwohnerzahl  aul  über  27  000.  Wenn  das 
so  weilergeht,  werden  wir  um  die  Jahrhundertwende 
30  000  Menschen  haben  ...” 

Draußen,  vor  dem  Eingang  der  Walhalla,  hält  eine 
Pterdedroschke.  Der  Kutscher  in  dem  dunkelblauen,  mit 
blanken,  großen  Knöplert  besetzten  Mantel  ist  einer  jun¬ 
gen  Dame  beim  Heruntersteigen  vom  Sitz  b ehiltlich.  Die 
Frau  trägt  einen  langen,  ausladenden  Faltenrock,  den  sie 
etwas  hochgeratlt  mit  ihrer  behandschuhten  Rechten  hält 
Ich  höre,  wie  der  Kutscher  zum  hinzugeeilten  Ober  sagt, 
daß  er  gerade  vom  Leuchtturm  komme. 

Der  Ober,  bei  dem  ich  noch  einen  Reinckeschen  Doppel- 
Kümmel  bestelle,  bedauert  sehr,  daß  wir  uns  nicht  weiter 
unterhalten  können.  Ich  winke  freundlich  ab.  .Machen 
Sie  sich  nichts  daraus.  Man  wird  noch  ölters  über  unsere 
Zeit  hier  in  Memel  sprechen.  Dann  heißt  es:  Memel  anno 
1900 . .  .*  ./p 


Oben  rechts:  Schwarzort  —  Blick  L 
aul  die  Kirche  und  Keltisches  Hall.  f 
Links  oben:  Am  Leucht  türm. 
Links:  Strandhalle  im  Seebad  För¬ 
sterei.  Links  unten:  Rathaus. 
Rechts:  Postamt. 
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Keitelkähne  am  Halluler  bei  Groß-Bruch. 


und  sehen  den  stattlichen  Frauenburger  Dom 
aul  hohem  Haffufer  festungsartig  emporragen 
und  in  weiterer  Entfernung  die  Cadiner  Berge. 

Kirche  und  Schule  von  A  1 1  k  r  u  g  sind  in  der 
Zeit  von  1824  bis  1826  versandet.  Der  Ort  lag 
drei  Kilometer  nördlich  von  Neukrug.  Die  Dorf¬ 
bewohner  räumten  das  dem  Untergang  geweihte 
Dorf  nach  und  nach  und  siedelten  sich  südlich 
davon  an.  So  entstand  das  Kirchdorf  Neu* 
k  r  u  g.  Gerate,  innere  Einrichtungen  und  die 
Glocken  wurden  nach  der  heutigen  Kirche  über¬ 
geführt.  Eine  Glocke  soll  aus  der  im  16.  Jahr¬ 
hundert  abgebrochenen  Kirche  Scheite  stammen. 
Die  alte  Dorfstelle  heißt  allgemein  die  .Schulen¬ 
bucht". 

Ein  hübscher  Fahrweg  an  der  mit  dichtem  Na¬ 
delwald  bestandenen  hohen  Düne  oberhalb  des 
Dorfes  entlang  gewahrt  einen  guten  Oberblick 
über  den  langgestreckten  Ort.  Diesem  schließt 
sich  das  schlichte  Fischerdorf  Voglers  an, 
dessen  Krug  bereits  1429  vorhanden  war  Der 
Weg  verläuft  an  der  Försterei  Neukrug  vorbei, 
überschreitet  die  34  Meter  hohe  Düne  und  mün¬ 
det  in  die  Nehrungsstraße  ein,  die  bis  kurz  vor 


Kifomfcr 


Das  Fisdierdorf  N  a  r  m  e  1  n  auf  der  Frischen 
Nehrung  liegt  etwa  in  der  Milte  dieser  merk¬ 
würdigen  Landsdiaft.  Natürlich  hatte  das  Dorf 
eine  Schule  mit  einem  Lehrer.  Aber  von  diesem 
Manne  ging  vor  etwa  sechzig  Jahren  die  selt¬ 
same  Mar  um,  er  habe  das  Sprechen  verlernt. 
Aus  dieser  Übertreibung  kann  man  gleichwohl 
schlußfolgern,  wie  weltverloren,  wie  abgeschie¬ 
den  dieser  Erdenfleck  dalag.  Ja,  es  war  eine  un¬ 
geheure  Einsamkeit  und  Verlassenheit,  welche 
die  Menschen  der  Nehrung  umfing,  eine  große, 
schweigende  Natur,  in  weldier  der  Mensch  die 
eigene  Kleinheit  so  sehr  empfand,  daß  er  ver¬ 
stummte.  Aber  trotz  aller  Armut  an  den  Dingen, 
die  das  Leben  des  städtischen  Menschen  berei¬ 
chern,  beschenkte  sie  ihre  Bewohner  doch  so 
sehr,  daß  wir  heute  wenigstens  in  Gedanken  sie 
durchwandern  möchten. 


^NATIONAL 

VERSICHERUNGEN 

geben  57 ch erh eit! 


korps,  Colmar  von  der  Goltz  (t  1916), 
angelegt  worden.  Der  anfangs  nicht  zu  dichte 
und  fast  parkartig  wirkende  Nehrungswald  ge-  .\  ..  „ 

stattet  wiederholt  Ireie  Ausblicke  über  das  Haff  \ 
und  bis  auf  die  steilen  Ufer  bei  Kahlholz  und  .  VX 
Balga.  Nach  einer  Wanderung  von  etwa  sechs  iyyö 
Kilometern  kommen  wir  zu  der  am  Haff  ver-  s^v\\ 
steckt  liegenden  Försterei  Möwen- 
haken.  Beim  Durchstreifen  des  Waldes  bis  zur  Vv\.\ 
See  wird  es  sichtbar,  wie  die  Sandmassen  gegen 
den  Wald  vorzudringen  sudien.  Bei  kalten  See- 
stürmen  sitzt  man  in  den  Hohlräumen  des  steil 
abfallenden  Sandes  warm  und  geborgen.  Die  .  \  \ 
gerade  -  verlaufende,  gleichförmige  Seeküste  V  \  \ 
wirkt  eintönig  und  abgeschieden,  der  Wanderer  k  X  > 
fühlt  sich  hier  vereinsamt,  wie  ausgesetzt.  Die 
Haffseite  dagegen  hat  Buchten  und  vierzehn 
vorspringende  .Haken",  sie  ist  dadurch  abwechs¬ 
lungsreicher,  gefälliger  und  anziehender.  heißt  d 

Das  auf  alten  Karten  verzeichnete  Gehöft  Alt-  nämlich 
tief  ist  seit  langem  nicht  mehr  vorhanden,  es  Jahre  1 
ist  um  1900  durch  Blitzschlag  eingeäschert  und  Ordensn 
nicht  mehr  aufgebaut  worden  Die  obdachlosen  Verschri 
Bewohner,  die  sich  als  Bernsteinschöpfer  und  Schoyte 
Waldarbeiter  ihr  Brot  verdienten,  zogen  nach  der  um 
Neutief.  1859  wohnte  in  Alttief  ein  Bernstein-  wirkten 
Wächter,  einer  der  adit,  die  auf  der  Frischen  des  Beri 
Nehrung  angestellt  waren.  Pfarre  z 

Nach  einer  Wanderung  von  etwa  fünfzehn  nur  noct 
Kilometern  erreichen  wir  das  stattliche  Wohn-  wegen 
haus  des  Revierförsters  in  Groß-Bruch.  Der  im  Win 


Kahlberg  in  der  Nähe  der  See  bleibt.  Die  An¬ 
pflanzungen  haben  hier  einen  mehr  buschartiqen 
Charakter.  Sobald  man  die  leicht  erkennbare 
24  Meter  hohe  Reichenau-Höhe  erreicht 
hat,  gelangen  wir  auf  dem  nächsten,  links  ab¬ 
biegenden  Wege  zum  Forsthaus  Schmer¬ 
grube.  Dieser  Ort  bestand  wahrscheinlich  noch 
1636,  denn  in  diesem  Jahre  ist  die  1399  ausge¬ 
stellte  Verschreibung  für  den  Krug  zu  Schmer¬ 
grube  durch  den  Poienkönig  Wlaciistaw  IV  er¬ 
neuert  worden.  1728  wird  das  Dorf  bereits  als 
versandet  erwähnt.  Wieder  gehen  wir  aul  der 
ebenen  Nehrungsstraße  weiter  und  lassen  den 
vierzig  Meter  hohen  Kamelrücken  links  lteqen. 
Fünf  Kilometer  vor  Kahlberg  wird  cler  Wald 
höher,  so  daß  wir  in  ihm  etwas  Schatten  finden. 

Auf  der  Wanderung  nach  Neukrug  führt  die  Bald  geht  die  Straße  in  einigen  Windungen  über 
glatte  Kunststraße  durch  rauschenden  Nehrungs-  die  Düne  hinab  zu  dem  beliebten  Badeort 
wald,  wo  abends  Rehe  des  Wanderers  Weg  zu  K  a  h  I  b  e  r  g.  Doch  hier  wollen  wir  unsere  hei- 
kreuzen  pflegen.  Schön  ist  auch  der  acht  Kilo-  matkundliche  Wanderung  abbrechen,  obwohl  es 
meter  lange  Fußsteig  am  Haffufer  entlang,  der  reizvoll  genug  wäre,  uns  auch  hier  umzusehen 
über  Wiesen  und  Sandflächen  verläuft.  Baum-  und  die  Nehrungsorte  Liep,  Pröbbernau,  Schott¬ 
gruppen  und  Gebüsche  beleben  das  Landschafls-  land,  Vogelsang,  Bodenwinkel  aufzusuchen 
bild  Rechts  steigt  die  bewaldete  Düne  an, 

links  haben  wir  den  freien  Blick  über  das  Haff  (Fortsetzung  ln  der  nächsten  Folge) 


Wanderdünen  bei  Narmeln 


SUandiitomenude  von  Kahlberg 


Aut  nahmen  (2):  Otto  Stork 
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Auf  dem 

Schwalbenberg 

bei  PILLAU 

Unser  ostpreußischer  Landsmann  Hermann 
Sudermann  erzählt  im  .Bilderbuch  meiner 
•lugend*  von  seiner  allen  Großmutter;  .Die 
Witwe  eines  Schiffskapitäns  war  sie.  hieß  Char 
lotte  Raabe  und  hat  Ihr  Leben  in  einem  Häus¬ 
chen  verbracht,  dos  hold  eingebettet  In  Flieder 
und  Linden  am  Abhang  des  Schwalbenberges 
liegt,  von  dessen  Höhe  man  weithin  über  Pillau 
und  das  Haft  und  das  Meer  hinausschaute.  — 

Ja,  der  Schwalbenberg,  der  da  mit  seinen  etwa 
40  Metern  die  größte  Höhe  wett  und  breit,  steh 
zwischen  A  1 1  -  P  i  1 1  a  u  und  K  n  m  s  1 1  g  a  1 1 
dehnte.  —  Ein  Berg  feinen  bräunlichen,  lehmi¬ 
gen  Sandes,  der  nach  der  Haffseile  senkrecht  ab- 
iiel  und  in  sednen  Steilwänden  nach  Ost  und 
Süd  Tausende  von  kleinen  Löchern  zeigte,  die 
die  zierlichen  schwarz-weißen  Sand-  oder  Ufer¬ 
schwalben  für  ihre  Brutstätten  gebuddelt  und 
dem  Berg  den  Namen  gegeben  hatten.  — 
Welch'  Rätsel  der  Natur  —  diese  dicht  neben- 
oinanderllegenden  Nesthöhlen,  eine  wie  die 
andere,  kreisrund,  etwa  ©Inen  Meter  unter  der 
oberen  mageren  Regenkanle  dos  Berges  liegend 
und  »ich  in  einigen  Reihen  übereinander  dahin¬ 
ziehend.  Und  tief,  in  jeder  Neströhre  piepsende 
Junge,  die  vom  ersten  Morgengrauen  bis  zum 
Dunkelsein  unaufhörlich  mit  Nahrung  versorgt 
werden  von  ihren  Ellern,  die  mit  leisem  Schrei 
anfiogen,  in  ihrem  Nestloch  für  einige  Sekun¬ 
den  verschwanden,  um  bald  darauf  in  elegantem 
Gleitfiug  zu  neuer  Nahrungssuche  wieder  zu 
starten,  —  ohne  Straßenbezoiduiung,  ohne  Haus¬ 
nummer,  ohne  Verkehrszeichen,  ohne  Zebra- 
strelfon.  — 

Der  Schwalbenberg,  —  platt  de  Sch  walke¬ 
bar  g  genannt,  führte  aber  auch  den  Namen 
.Turmberg',  weil  auf  seinem  höchsten  Punkt  ein 
turmühnliches  Gebäude  —  die  Landmarke  — 
stand,  ein  Richtzeichen  für  die  Seeleute.  —  Von 
Schinkel  entworfen,  wurde  sie  1806  In  roten 
Backsteinen  erbaut  und  von  einem  weitgereisten 
Schriftsteller  als  eines  der  eigenartigsten  Bau¬ 
werke  Deutschlands  bezeichnet.  Mit  ihrer  etwa 
20  Meter  Höhe  ist  sie  mit  einem  aufgestellten, 
aufgeklappten  Buch  vergleichbar,  das  auf  dem 
Rücken  ein  Türmchen  mit  Wetterfahne  (preußi¬ 
scher  Adler  —  F.  W.  Ilf.  und  Jahreszahl)  und 
auf  den  Buchdeckeln,  die  durch  je  ein  großes 
gotisches  .Spitzbogenfenster  durchbrochen  waren, 

zwei  weitere  Türmchen  trugen. - Und  die 

eisernen  Anker,  die  die  Mittelrippe  der  Fenster 
sicherten,  denn  da  oben  wehte  es  manchmal  recht 
sehr,  waren  beliebte  Reckstangen  der  Alt-Pil- 
iauer  Jungens,  die  .am  Turmberg“  —  so  hieß  die 

Straße,  wohnten - 108  Jahre  stand  dieses 

Bauwerk,  da  auf  der  trockenen  Palve,  die  das 
Frühjahr  mit  den  so  stark  duftenden,  handhohen, 
weißlichen  Sandnelken,  bunten  wilden  Stiefmüt¬ 
terchen  und  wohlriechendem  Thymian  schmückte, 
—  und  wurde,  wohl  etwas  sehr  voreilig  bei  Aus¬ 
bruch  des  Ersten  Weltkrieges,  —  gern.  Mobii- 
machungskalender  Teil  II,  —  Absatz  5,  —  Zif¬ 
fer  17  —  gesprengt.  —  Etwa  7  Meilen  weit  von 
See  und  Haff  her  war  die  Landmarke  zu  sehen 
und  erschien  den  Seeleuten  wie  ein  dreimastiges 
Schiff.  — 

Auf  alten  Karlen  wird  die  Wasserfläche  dos 
iidifes  vor  dem  Schwalbenberg  mit  —  .Kolk* 
bezeichnet  und  war,  weil  flach  und  warmgrün- 
duj  der  Laichplatz  von  Zander  und  Bressen,  Mai¬ 


Dieser  Stich  uus  dem  Jahre  1812  zeigt  am  Ende  der  Landzunge  den  Plllauer  Leuchtturm  und  links  von  ihm  die  dreiteilige  alte  Landmarke  aul 
dem  Schwalbenberg.  Beide  Bauten  entstanden  nach  Entwilrlen  von  Karl  Friedrich  Schinkel. 


fischen,  Kaulbarschen  und  Weißfischen  aller  Art. 
Vor  dem  .Schwalkeberg"  war  auch  .der  Strant, 
da  der  Augstein  gefunden  wird*  (Bernstein)  nach 
einer  Darstellung  von  Merlan  um  1640. 

Hermann  Sudermann  erzählt  eine  rührende 
Geschichte  von  seiner  Großmutter  Charlotte 
Raabe,  deren  Mann  auf  großer  Fahrt  nach  Indien 
unterwegs  war  und  mit  seinem  Schiff  nicht  wie¬ 
derkam  und  die  mit  ihren  fünf  Kindern  zurück¬ 
blieb.  Da  stieg  sie  sommers  und  winters,  —  mor¬ 
gens  und  abends  hinauf  zum  Schwalbenberg  und 
hielt  Ausschau  nach  ihrem  Ehegemahl  und  sei¬ 
nem  Schiff.  Und  ob  ihr  auch  tausendmal  von  den 
Leuten  gesagt  wurde,  daß  das  Schiff  verloren 
sei,  und  daß  ihr  Mann  nie  mehr  kommen  würde, 

—  sie  kehrte  sich  nicht  daran  und  wartete. - 

Was  sahen  ihre  spähenden  Augen - zu 

Ihren  Füßen  —  Ait-Pillau,  fast  vergraben  in 
blühenden  Obstbaumen  und  Flieder,  zwei 
Reihen  kleiner  weiß  getünchter  Hütten,  eine  wie 
die  andere  mit  zwei  Luken,  einer  Tür  und 
dickem  Schornstein.  Sie  dienten  den  Fischern 
zum  Sieden  und  Pressen  von  Tran,  —  weiter 
rechts  die  grüne  Plantage,  die  sich  bis  über 
Lochstädt  hinaus  erstreckte,  links  die  kleine 
Stadt  mit  ihren  Hausern,  dem  weißen  Leuchl- 
turm,  dem  geräumigen  Hafen;  das  Tief  und  die 
dieses  schützende  Gemäuer  der  fünfzackigen, 
roten  Zitadelle,  dahinter  die  teils  bewaldete 
Nehrung,  die  sich  gen  Süden  Im  Dunst  verlor, 
das  schimmernde  Haff  in  seiner  größten  Breite 
und  dann,  soweit  sie  sehen  konnte,  das  weite 
weite  Meer - und  überall  Schiffe,  die  da  ka¬ 

men  und  gingen,  Barken  und  Schoner  und  stolze 
Dreimaster  mit  turmhoher  Leinwand  bekleidet, 
die  da  von  Portsmouth  oder  Riga  oder  gar  von 
Kingston  oder  Batavia  kamen  .  .  .  aber  ihr  Mann 
war  auf  keinem  mehr  und  winkte  ihr  zu.  — 

Zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  entstand  am 
Fuße  des  Berges  eine  fabrikahnliche  Anlage  mit 
hohem  Schornstein,  alles  aus  weißen  Steinen 
erbaut  —  eine  Kalksandstelnfabrtk.  Sie  sollte 
der  Arbeitslosigkeit  In  Pillau  begegnen  helfen, 
denn  der  S  e  e  k  a  n  a  1  war  fertig  geworden  und 
alle  Schiffe  konnten,  ohne  ©Inen  Teil  Ihrer  La¬ 
dung  in  Pillau  zu  löschen,  nach  Königsberg  lvin- 
aufgehen, - Ganz  allmählich  nagte  die  Fa¬ 

brik  ein  Loch  In  den  Schwalbenberg,  um  den 
feinen  gelblichen  Sand  zu  Kalksandsteinen  zu 
verarbeiten.  Langsam  ging  das  vor  sich;  im 
Handbetrieb  wurden  die  Loren  vollgeschippt 
und  rollten  auf  kurzem  Gelelse  in  den  Mischer 


der  Fabrik,  von  da  ging  es  in  die  Presse  und 
dann  in  die  vier  oder  fünf  Brennöfen,  die  nach 
etwa  24  Stunden  blendend  weiße  Ziegel  heraus- 
ließen.  Ein  kleiner  Hafendamm  entstand  nebon 
der  nach  hier  verlegten  Schwimmanstalt  der 
Garnison;  er  bot  bequeme  Lademöglichkoit  für 
die  Tolkemiter  Lommen,  die  in  Ihrem  weiten 
Bauch  ©ine  Unmenge  Ziegel  aufnahmen  und  zum 
Verbrauchsort  schipperten,  ebenso  den  kleinen 
wendigen  Schonern,  die  den  erforderlichen  Kalk 
aus  Schweden  oder  von  Rügen  für  die  Fabrik 

brachten. - Jahre  gingen  dahin,  der  Sehwal- 

benberg  bekam  eine  große  Ausbuchtung  infolge 
der  Sandabnahme,  aber  im  großen  ganzen  hatte 
er  sich  wenig  verändert. 

Mitte  der  dreißiger  Jahre  etwa  wurde  die 
ganze  Wasserfläche,  vor  dem  Berg  bis  zur  An¬ 
schwemmung  am  Seekanal  trocken  gelegt,  d.  h. 
es  wurden  große  Mengen  Sand,  die  bei  der  Ver¬ 
tiefung  des  Seekanals  gewonnen  wurden,  dort 
aufgespült;  man  wollte  einen  Landeplatz  für 
Flugzeuge  schaffen,  ln  der  Tat,  verlockend  war 
der  Plan.  —  Der  Schwalbenberg  bot  Schutz  gegen 
Nord  und  Ost,  der  Russische  Damm  gegen  West, 
Tankstellen,  Hangars,  Werkstätten  wurden  in 
den  Berg  getrieben  —  und  als  die  ersten  Flug¬ 
zeuge  landeten,  stellte  sich  heraus,  daß  der  auf¬ 
gespülte  Boden  nicht  genug  Tragfestigkeit  hatte. 
Die  Maschinen  sackten  weg,  stellten  sich  auf 
den  Kopf  beim  Landen,  an  Start  war  kaum  zu 
denken.  —  Versuche  aller  Art  wurden  ange¬ 
stellt,  viel  Material  wurde  verbraucht  und  es 
wurde  doch  kein  Flugplatz,  nein,  es  blieb  eine 
gummiartige,  große  Fläche,  die  viel  viel  Geld  ge¬ 


kostet  hatte.  Im  .tausendjährigen  Reich*  spielte 
das  keine  Rolle.  — 

Dann  wurde  gebaggert  Dämme  wurden  auf¬ 
geschüttet,  eiserne  Spundwände  wurden  gezo¬ 
gen,  Eisenbahngelelse  wurden  verlegt  und  es 
entstanden  in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  ein 
Halen  mit  vier  Becken  und  großem  Drehkreis 
von  beachtlichen  Ausmaßen,  die  auch  den  größ¬ 
ten  Kreuzern  Platz  boten,  —  es  wurde  ein  mo¬ 
derner  Kriegshafpn  mit  Werkstätten,  Lagern, 
Bunkern,  Aiifenthallsräumen.  großzügigen  Luft¬ 
schutzwarn-  und  Kommondostellen.  Ein  ganz 
neuer  Stadtteil  mit  zwei  großen  Siedlungen,  die 
sich  bis  Kamstigall  dehnten,  wuchs  aus  dem 
Boden  und  im  Laufe  des  Krieges  entstanden  ne¬ 
ben  dem  Hohlweq  am  Ostausgang  von  Pillau  II 
Barackenlager  mit  großen  Luftschutzbunkern. 
Flakstellungen  auf  der  beherrschenden  Höhe 
wurden  eingebaut,  ein  ausgedehnter  Verband¬ 
platz  unter  der  Erde  wurde  errichtet,  sowie 
Unterkunftsraume,  Kuchen  und  Versorgungsan¬ 
lagen.  Für  alles  bot  der  alle  Schwalbenberg 
Platz,  nur  nicht  mehr  für  die  kleinen  Schwalben, 
die  ihm  einst  den  Namen  gegeben  hatten.  — 

Als  dann  Im  letzten  Drittel  des  April  1945  so¬ 
wjetische  Truppen  von  Neuhäuser  her  anrück¬ 
ten  und  von  Peyse  aus  mit  Sturmbooten  über 
die  Wiek  kamen  und  bei  Kamstigall  landeten, 
wurde  um  den  Schwalbenberg  erbittert  ge¬ 
kämpft.  Er  fiel  am  24.  April  dem  Feind  ln  die 
Hand.  Am  nächsten  Tagp  wurde  der  Trümmer¬ 
haufen  Pillau  von  der  Übermacht  besetzt;  der 
Krieg  auf  ostpreußischem  Boden  war  zu  Ende. 

E.  F.  K  a  f  f  k  e 


Pillau  um  1925;  rechtst 
Späterer  Ausbau 


Die  Welt  als  Energie  und  Vorstellung 

Zum  100.  Todestag  Arthur  Schopenhauers  /  Von  Professor  Dr.  Karl  O.  Kurth 


Der  Höhepunkt  der  Geschichte  der  deutschen 
Philosophie  wird  durch  die  Namen  zweier  Män¬ 
ner  gekennzeichnet,  deren  Wiege  in  zwei  be¬ 
nachbarten  ostdeutschen  Städten  stand:  Durch 
Immanuel  Kant,  der  Zelt  seines  Lebens 
Königsberg  niemals  verlassen  hat,  und  durch 
Arthur  Schopenhauer,  der  am  22.  2. 
1788  in  Danzig  geboren  wurde  und  vor  100  Jah¬ 
ren,  am  21.  9.  1860,  in  Frankfurt/Main  verstarb. 
War  es  das  unermeßliche  Verdienst  des  großen 
Königsberger  Philosophen,  daß  er  die  Grenzen 
menschlicher  Erkenntnis  und  die  Grundsätze 


plllchtgemaßcn  Handelns  fcstlegto,  so  hal  Scho¬ 
penhauer  In  erstaunlicher  Weise,  aul  dem  Fun¬ 
dament  der  Kantigehen  Philosophie  fußend,  in 
seinem  Hauptwerke  .Die  Welt  als  Wille 
und  Vorstellung*  den  .einen*  Gedanken 
entwickelt,  der  späterhin  durch  die  Ergebnisse 
der  Naturwissenschaft,  Insbesondere  der  Atom- 
lorsdiung,  als  völlig  zutreffend  bestätigt  wor¬ 
den  ist:  Daß  die  Welt,  in  der  wir  leben,  .an  sich* 
nichts  als  Wille,  Kraft  —  also  Energie  —  ist, 


während  sie  als  Materie  In  einer  unendlichen 
Fülle  von  Objekten  nur  .erscheint“,  sofern  sie 
angeschaut  wird.  Es  Ist  daher  nicht  zuviel  gesagt, 
wenn  man  Schopenhauer  als  den  ersten  bezeidr- 
net,  der  die  Probleme  jener  neuen  Epoche  der 
Menschheitsgeschichte  im  vorhinein  erfaßte  und 
zu  lösen  versuchte,  die  man  nun  als  .das  Atom- 
zeitalter“  bezeichnet. 

So  erhält  das,  was  Schopenhauer  nicht  nur 
über  den  .Willen“  als  wirkende  Wesenheit  der 
Welt,  sondern  auch  über  den  Sinn  des  Daseins, 
über  Religion  und  Religiosität  sowie  über  die 
Grundprobleme  sittlich-moralischen  Verhaltens 
zu  sagen  hat,  eine  um  so  größere  Bedeutung,  als 
gerade  heute  immer  wieder  die  Frage  gestellt 
wird,  ob  die  sittliche  Entwicklung  des  Men¬ 
schen  mit  seinen  naturwissenschaftlichen  Ent¬ 
deckungen  Schritt  gehalten  hat  und  Schritt  hal¬ 
ten  kann.  Schopenhauer  hat  die  erste  Antwort 
erteilt,  Indem  er  den  .Willen*  dos  Menschen  tn 
Verbindung  setzte  mit  Jener  Energie,  aus  der 
die  Welt  gestaltet  Ist,  und  zugleich  unablässig 
mahnte,  daß  es  gilt,  das  .principium  indlvidua- 
tionis“,  die  Zerspaltung  des  Existierenden,  zu 
durchschauen  und  danach  zu  trachten,  daß  im 
Bereiche  menschlicher  Handlungen  das  Gegen¬ 
einander  aus  der  Erkenntnis  heraus  überwun¬ 
den  wird,  daß  es  ©ine  der  vernehmlichsten  Ur¬ 
sachen  des  Leidens  ist. 

* 

Mit  Recht  Ist  Schopenhauer  der  .Philo¬ 
soph  des  Mitleids*  genannt  worden,  wie 
er  denn  die  Nächstenliebe  eben  als  Mitempfin¬ 
den  mit  dem  Leiden  des  anderen  gedeutet  wis¬ 
sen  will,  der  letztlich  nur  ©In  .anderes  Ich*  ist. 
Daraus  aber  erwächst  das  Gebot,  daß  niemand 
etwas  tun  solle,  was  andere  verletzt,  und  daß 
jeder  bemüht  zu  sein  hat,  das  Leid  des  anderen 
zu  mindern.  .Neminem  laede,  imo  omnes,  quam 
potes,  iuva*  —  Verletze  niemanden,  sondern 
hilf  allen  nach  bestem  Vermögen  —  Ist  demge¬ 
mäß  der  Hauptsatz  der  Schopenhauersihen 
Ethik:  Wer  es  vermeidet,  andere  zu  verletzen, 
ist  .gerecht",  sittlich  gut  aber  derjenige,  der  be¬ 
müht  ist,  von  anderen  Leid  ferazuhalten  oder 
es  zu  lindern. 


In  dieser  sittlichen  Wertordnung  hat  der 
Staat  —  nach  Schopenhauer  —  seine  beson¬ 
dere  und  bestimmte  Funktion:  Er  hat  dafür  zu 
sorgen,  daß  Jedermann  Gerechtigkeit  widerfahre 
und  daß  Unrecht  verhindert  werde,  das  durch 
äußere  Gewalt  aufgezwungen  und  zugefügt  wer¬ 
den  soll.  Für  Schopenhauer  Ist  es  undenkbar,  daß 
ein  Staat  jemals  diese  Verpflichtung,  Sachwalter 
der  Gerechtigkeit  und  Schutz  der  Bürger  zu  sein, 
vernachlässigen  oder  gar  durch  Diskriminierung 
ganzer  Bevölkeruugsgruppen  ins  Gegenteil  ver¬ 
kehren  könnte,  indem  er  selbst  Unrecht  setzt. 
Mehr  noch:  Er  weist  auf  das  Erfordernis  hin,  daß 
auch  Staaten  und  Völker  sich  gegenseitig  so 
verhalten,  wie  dies  für  den  einzelnen  sittliches 
Gebot  ist:  Daß  sie  ihren  Gebietsstand  achten  und 
wenigstens  .einen  gewissen  Grad  von  Moralität 
im  Verkehr  miteinander“  aufrechterhalten.  Die¬ 
ses  ist  ihm  die  letzte  Ursadie  dafür,  daß  ein 
Völkerrecht  entsteht  und  Geltung  gewinnt, 
womit  er  es  fest  auf  ethischen  Boden  stellt,  ja 
geradezu  mit  .internationaler  Moral"  identifi¬ 
ziert. 

* 

Aber  Schopenhauer  begnügt  sich  nicht  damit, 
ethische  Forderungen  zu  formulieren,  wie  es 
ihm  überhaupt  weit  mehr  noch  darum  geht,  die 
tatsächliche  oder  mögliche  Verhaltensweise  des 
Menschen  gegenüber  seinen  Mitmenschen  zu  de¬ 
finieren.  Er  kommt  dabei  zu  dem  Ergebnis,  daß 
das  Recht  geschützt  und  verteidigt  werden  muß, 
wenn  anders  nicht  der  Rechtsbrecher  leichtes 
Spiel  haben  soll,  und  er  würdigt  in  diesem  Zu¬ 
sammenhänge  die  moralische  Bedeutung  des 
Eintretens  für  die  Gesamtheit  der  Bürger  eines 
Gemeinwesens,  das  er  —  ethisch  —  gleichsetzt 
mit  dem  geistigen  Ringen  um  die  Vertretung  und 
Durchsetzung  neuer  Erkenntnisse  und  Wahr¬ 
heiten,  die  der  gesamten  Menschheit  zum  Nutzen 
gereichen. 

Aus  alledem,  was  er  über  die  Aufgabe  des 
Staates  und  die  Verpflichtung  des  Menschen. 
Gerechtigkeit  zu  sichern  und  zu  üben,  ausge¬ 
führt  hat,  geht  auch  das  Recht  zumWIder- 
stand  gegen  staatlich  verordnetes  oder  ver¬ 
ursachtes  Unrpdit  hervor,  wie  Schopenhauer 
überhaupt  die  Verantwortung  des  Menschen 
gegenüber  dem  Nächsten  als  Richtschnur  sitt¬ 
lichen  Handelns  geltend  macht.  Die  höchste  Stufe 
sittlicher  Vollkommenheit,  sagt  er,  erreicht  der 
welcher  sein  eigenes  Wohl  und  Wehe  gänzlich 


mißachtet  und  nur  für  andere  lebt  oder  für  sie 
das  Leben  einsetzt,  solern  er  sich  nicht  ent¬ 
schließt,  den  Weg  zur  Askese  zu  gehen.  In  die¬ 
sem  Sinne  vertritt  Schopenhauer  —  gleicher¬ 
maßen  wie  Kant  —  die  Grundsätze  christlicher 
Ethik:  er  bejaht  die  Religion  als  .Bindung*  an 
das  sittlich  Gute,  das  durch  sie  in  Geboten  und 
Gleichnissen  gefordert  und  verkündet  wird. 

Man  hat  Schopenhauer  deshalb,  well  er  das 
Leid  ebenso  wie  das  Mitleid  in  den  Mittelpunkt 
seiner  Lehre  stellte  und  somit  das  Böse  mitten 
in  die  .Welt  als  Wille  und  Vorstellung*  hinein 
stellte,  als  einen  .Pessimisten“  bezeichnet,  wie 
er  denn  auch  den  Leibnizschen  Satz  von  der 
.besten  aller  möglichen  Welten*  zurückwies  und 
Ihm  den  soiniqen  gegenüberstellte,  wonach  die 
Welt  nicht  mehr  existieren  würde,  wenn  sie  nur 
um  ein  Geringes  schlechter  wäre,  als  sie  ist: 
Aber  gerade  die  beständige  zuversichtliche  Her¬ 
vorhebung  der  Fähigkeit  des  Menschen,  Mitleid 
zu  empfinden  und  Nächstenliebe  zu  er¬ 
weisen,  zeigt,  daß  Schopenhauer  nichts  anderes 
tut,  als  die  Wirklichkeit  nachzuzeichnen  und  zu 
deuten,  jene  Wirklichkeit,  die  besagt,  daß  der 
Mensch  die  Aufgabe  hat,  die  unstreitigen,  uner¬ 
meßlichen  Übel  dieser  Welt,  tn  der  er  lebt,  zu 
überwinden,  daß  sie  Ihm  Anlaß  zur  Läuterung 
—  Schopenhauer  spridit  von  der  .Qulescterung 
des  Willens"  —  und  zur  Selbstverleugnung  und 
Selbstlosigkeit  sind.  .Transcendentol*  —  im 
Blicke  auf  die  Ewigkeit  —  ist  Schopenhauer  alles 
andere  als  ein  Pessimist,  wie  er  auch  —  und 
dies  beweist  seine  Staatslehre  —  durchaus  nicht 
daran  verzweifelt,  daß  auch  im  Bereiche  des 
Menschen  und  der  Völker  Recht  und  Gerechtig¬ 
keit  obwalten  können. 

* 

Das,  was  Schopenhauer  seiner  Mit-  und  Nach¬ 
welt  gegeben  hat,  ist  an  seinem  100.  Todestage 
nicht  nur  unvorqessen:  es  bedeutet  Trost  und 
Wegweisung  vor  allem  für  das  deutsche  Volk, 
das  durch  Schicksal.  Schuld  und  Irrtum  In  große 
Anfechtung  und  tiefes  Leid  verstrickt  worden 
ist.  Es  kann  heute  darauf  hingewiesen  werden, 
daß  vor  zehn  Jahren,  als  die  .Charta  der  Hel- 
mntvertriebenen“  in  eingehender  öffentlicher  Er¬ 
örterung  vorbereitet  worden  Ist,  Schopenhauers 
Gedanken  weithin  zugrunde  gelegen  haben. 
Aber  njrht  nur  die  Deutschen  haben  dem  Philo¬ 
sophen  unendlich  v!  1  zu  danken;  Fr  qohörl  der 
Menschheit. 
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Heimkehr  von  der  Feldarbeit.  —  Dieses  Bild  malte  Julius  Schmischke  19 39  In  Reddenau,  Kreis 

Bartenstein. 


Der  Mater 
(Julius  Schmischke 

Wir  können  unseren  Toten,  die  in  der  fernen 
Heimaterde  ruhen,  keine  Blumen  und  Kränze 
aufs  Grab  legen  an  den  besonderen  Gedenk¬ 
tagen  ihres  Lebens  und  Sterbens.  Zu  denen,  die 
darum  aber  nicht  vergessen  sein  sollen,  gehört 
auch  Julius  Schmischke,  der  am  20.  September 
70  Jahre  alt  geworden  wäre,  ln  Rossitten  auf 
der  Kurlschen  Nehrung  geboren,  aufgewachsen 
in  einem  kinderreichen,  musikfreudigen  Lehrer¬ 
haus,  ließ  er  doch  alle  Geborgenheit  und  alle 
Sicherheiten  hinter  sich.  Er  .riß  aus“  nach  Mün¬ 
chen,  er  wollte  Maler  werden  und  ist  ein  Maler 
geworden.  Durch  das  Erlebnis  des  Ersten  Welt¬ 
krieges  früh  gereift,  beendete  er  seine  Studien 
an  der  Königsborger  Kunstakademie  als  Mei¬ 
st  ev-.chül er  des  jetzt  in  Berlin  lebenden  Profes¬ 
sors  Richard  Pfeiffer. 

Dankbar,  .noch  einmal  davon  gekommen  zu 
sein“,  begann  Schmischke  seinen  Weg  als  freier 
Künstler,  mit  großem  Idealismus  und  mit  gro¬ 
ßer  Opferbereilschaft,  was  die  äußeren  Dinge 
dos  Lebens  betraf.  Zusammen  mij  seinem  Alters¬ 
genossen  Eduard  Bischoff,  dem  aus 
Masuren  stammenden  Maler  Robert  Hoff¬ 
man  n  ,  zu  denen  sich  noch  der  Schriftsteller 
Fritz  Kudnig  gesellte,  fand  auch  er  ein 
ländlich  bescheidenes,  nach  heutigen  Maßen  sehr 
einfaches  Unterkommen  auf  dem  Gutshof  Fried¬ 
richswalde,  wo  eine  glückliche  Schaffenszeit  be¬ 
gann.  Jedoch  im  Jahre  1923  bewog  der  immer 
schwerer  werdende  Existenzkampf  Schmischke, 
dem  Ruf  eines  Arztfreundes  folgend,  mit  Frau 
und  Kind  nach  Brasilien  überzusiedeln.  Dank 
seiner  großen  handwerklichen  Fähigkeiten 
konnte  er  sich  dort  durch  künstlerische  Holz¬ 
schnitzereien  über  Wasser  halten,  bis  er  sich 
auch  als  Maler  durchgesetzt  hatte.  Die  ver¬ 
schärfte  politische  Lage,  die  Schwierigkeiten  der 
Berufsausbildung  für  den  Sohn  und  nicht  zuletzt 
das  Heimweh  nach  einem  echt  ostpreußischen 
Winter  veranlaßten  ihn  im  Jahre  1937  nach  Kö¬ 
nigsberg  zurückzukehren.  Auch  dort  war  der 
neue  Anfang  nicht  leicht,  denn  die  ungeheuer 
starke  Farbigkeit  und  das  südliche  Milieu  sei¬ 
ner  Bilder  wirkten  zunächst  wohl  reichlich  be¬ 
fremdend  in  dem  .gemäßigten  Kunstklima' 
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Mensch  und  Landschaft 

Der  Wald,  von  dem  die  Winde  sagen, 
er  habe  dir  zulieb'  geblüht, 
wird  einst  um  deine  Seele  klagen, 
um  die  er  sich  so  sehr  bemüht. 

Die  Wolken  oben  und  der  Garten, 
der  Mond  am  Himmel,  G ras  am  Strauch, 
sie  alle  lieben  dich  und  warten 
aut  deiner  Augen  warmen  Hauch. 

Wenn  du  sie  ansiehst,  rauscht  die  Erde, 
lebendig  wird  ihr  schönstes  Kleid. 

Sie  winkt  mit  liebender  Gebärde 
dir  zu  in  deiner  Einsamkeit. 

Schau'  jenen  Blütenbaum  im  Winde! 

Er  rauscht  und  duitel  dir  zur  Lust. 

Er  will,  daß  deine  Lieb'  ihn  linde, 
und  du  nicht  ewig  weinen  mußt. 

David  L  u  s  c  h  n  a  I 
geboren  in  Insterburg  am  13.  September  1895 
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jener  Zeit.  Jedoch  nach  einer  großen  Ausstel¬ 
lung  in  der  Kunstakademie  im  Jahre  1940  wurde 
auch  ihm  die  verdiente  Anerkennung  zuteil.  Es 
fehlte  nun  nicht  an  öffentlichen  Aufträgen,  z.  B. 
zur  Ausgestaltung  des  Gumbinner  Bahnhofes 
(leider  nicht  mehr  zur  Ausführung  gekommen). 
Daneben  gab  es  bedeutsame  Porträt-Aufträge, 
nicht  zuletzt  auf  desn  Gebiet  des  Kindesbildnis¬ 
ses,  das  dem  Künstler  besonders  lag. 

Mancher  Titel  seiner  großen  Kompositionen: 
.Jakobs  Kampf  mit  dem  Engel“,  .Der  Kelch 
des  Leidens“,  „Montsalvatsch"  zeugen  davon, 
daß  dieser  erdgebundene,  etwas  schwerblütige 
Ostpreuße  auch  den  so  vielen  seiner  Landsleute 
eigenen  Weg  der  Verinnerlichung  und  Vergei¬ 
stigung  zu  gehen  bereit  war.  Unvergeßlich  sein 
durch  Agnes  Miegels  Ballade  angeregtes  Trip¬ 
tychon  .Ock  sölwst“.  in  dem  er  den  Augenblick 
gestaltet,  wo  Henning  Schindekop  vor  dem 
Hintergrund  einer  schwermütigen  ostpreußi¬ 
schen  Winterlandschaft  vom  Schlachtfeld  getra¬ 


gen  wird.  In  seiner  düsteren  Todesstimmung  und 
der  männlichen  TodesbereiLschaft  scheint  dieses 
Bild  den  Untergang  der  Heimat  ahnend  vorweg¬ 
genommen  zu  haben.  Gleichzeitig  war  es  ein 
Denkmal  für  den  einzigen  jungen  Sohn,  dessen 
Grab  in  der  Weite  des  östlichen  Landes 
Schmischke  noch  während  des  russischen  Feld¬ 
zuges  aufsuchen  konnte. 

In  der  letzten  Kriegszeil  zum  Polizeischutz 


Auf  den  Matten  der  Alpen  hören  die  Sommer¬ 
gäste  anmutige  Klänge  weidender  Viehherden, 
und  manche  poetische  Betrachtung  ist  darüber 
angestellt  worden.  In  unzähligen  Musikstücken 
ist  dieses  Geläute  eingefangen.  Auch  in  den  gras¬ 
reichen  Wäldern  des  südlichen  Ostpreußens  ver¬ 
nahm  man  den  melodischen  Klang  von  Kuh¬ 
glocken.  Bis  tief  zu  den  Knien  stand  das  Wald¬ 
vieh  des  Försters  und  der  Waldarbeiter  an  saft¬ 
grünen  Wegrändern  und  in  den  Waldschneisen. 

Schon  ein  Ordensregal  aus  dem  15.  Jahrhun¬ 
dert  gestattete  den  Bauern  und  .Waldreitern“  in 
der  Komturei  Neidenburg  den  Austrieb  und  das 
ViehhütetL  in  der  »beyde“%In  den  späteren  fis¬ 
kalischen  Wäldern  blieben  nur  den  .Wildnisbe¬ 
reitern*  und  .Hotzknechten“  diese  Rechte,  die 
vielerorts  bis  in  das  20.  Jahrhundert  bestanden. 
Frauen  der  Waldarbeiter  und  Hütejungen  wei¬ 
deten  das  Förstervieh  gemeinsam  mit  den  eige¬ 
nen  Kühen.  Um  den  Hals  gehängte  Glocken  ver¬ 
rieten  den  Weideplatz  des  Tieres.  Behutsam  gab 
man  darauf  acht,  daß  die  neuen  Waldschonungen 
von  den  Kühen  nicht  betreten  wurden.  Und  wie¬ 
viel  Muße  ließ  die  Weidezeit  vom  frühen  Mor¬ 
gen  bis  zum  späten  Abend  übrig?  Da  strickten 
die  Frauen  Winterstrümpfe,  Blau-  und  Erdbeeren 
und  sehr  viele  Pilze  aller  Art  wurden  gesammelt 
und  am  Sonnabend  auf  dem  Wochenmarkt  in 
Neidenburg  verkauft,  die  Jungen  drehten  von 


Lehrer  und  Mitschüler  Ernst  Wiecherts 

Hansgeorg  Zollenkopf  schilderte  als  ehemali¬ 
ger  Schüler  des  Königsberger  Hufen-Gymna- 
siums  in  Folge  34  Ernst  Wiechert  als  Leh¬ 
rer,  Schriftsteller  und  Dichter. 

Um  1902  war  Wiechert  —  soweit  ich  mich  er¬ 
innere  —  primus  omnium  der  21  Mitschüler,  zu 
denen  auch  ich  zählte.  Von  unseren  Lehrern  der 
damaligen  Burgschule  am  Kollegien-Platz,  un¬ 
weit  des  Roßgärter  Marktes  möchte  ich  den 
hervorragenden  Pädagogen  Direktor  Miersch 
und  den  Deutschlehrer,  Professor  Schulz,  einen 
begeisterten  Wagnerianer,  der  uns  des  öfteren 


eingezogen,  ist  Julius  Schmischke  bei  der  Ver¬ 
teidigung  Königsbergs  1945  gefallen.  Nur 
wenige  seiner  Werke  sind  erhalten  geblieben. 
Aber  in  Brasilien  mögen  noch  in  manchen  Häu¬ 
sern  seine  kraftvollen,  färb-  und  lebensfrohen 
Bilder  hängen,  wenn  auch  nur  wenige  dort  wis¬ 
sen  werden,  was  aus  dem  .deutschen  Maler“ 
geworden  ist.  — 

Margarete  Kudnig 


der  Rinde  der  jungen  Erle  und  des  Faulbaumes 
weitdröhnende  .Trompeten“,  heilende  Wald¬ 
kräuter  wurden  für  die  Hausapotheke  gesam¬ 
melt,  aber  auch  die  Pfefferminze  und  der  Wald¬ 
meister,  nicht  zu  vergessen  die  Samensporen  des 
Bärlapp,  des  farnartigen  Gewächses  Lycopodium 
mit  seinen  aufrechten  Sporenähren  und  der 
Fülle  von  goldgelbem  Sporenstaub.  Noch  in  den 
Jahren  1920  bis  1928  konnten  die  Frauen  aus 
den  Neidenburger  Apotheken  den  Betrag  von 
GOO  Reichsmark  je  Kilo  Sporenstaub  (Hexenmehl) 
heiratragen.  Was  verbirgt  sich  nicht  alles  hinter 
dem  Wort  .Hexenmehl“? 

Ein  Übel  bedrohte  das  Vieh  heim  Weiden  im 
Walde:  das  von  einer  Milbe  verursachte  Blut¬ 
netzen.  Diese  Milbe  entwickelte  sich  im  Sporen¬ 
staub  des  Wacholders.  Als  ob  die  Kreatur  es 
ahnte,  mied  das  Weidevieh  die  Waldstellen  der 
blühenden  Wacholdersträucher.  Bei  starkem 
Blulnetzen  mußte  das  Rind  geschlachtet  werden, 
und  diese  Einbuße  des  Waldarbeiters  war 
schwer,  sehr  schwer  zu  überbrücken.  Der  Vieh¬ 
austrieb  in  die  fiskalischen  Wälder  hat  sich  wohl 
am  längsten  im  Forstamt  Commusin  im 
Kreis  Neidenburg  bis  in  die  dreißiger  Jahre 
dieses  Jahrhunderts  erhalten.  Dann  bereitete  die 
neue  Zeit  einer  alten  Waldromantik  ungewollt 
ein  schnelles  Ende.  B. 


die  Festspiele  in  Bayreuth  schilderte,  erwähnen. 
Ferner  den  Chemie-  und  Physikprofessor  Misch- 
peler,  der  uns  die  chemischen  Formeln  lehrte 
und  physikalische  Experimente  vorführte,  sowie 
Professor  Jahrmann,  der  uns  in  die  höhere 
Mathematik  einführte.  Unerwähnt  möchte  ich 
auch  nicht  unsern  Geschichtsprofessor  Dr.  A  1  - 
bert  Zweck  lassen,  einen  vorzüglichen  Ken¬ 
ner  der  Antike  und  des  Mittelalters,  der  ein 
landeskundliches  Sammelwerk  über  alle  ost- 
preußischen  Landschaften  geschrieben  hat.  Ein 
gewaltiger  „Durchzieher"  zierte  sein  Gesicht.  In 
den  Ferien  war  Professor  Zweck  stets  Jagdgast 


des  Grafen  Mirbach-Sorqullten,  Kreis  Sensburg, 
der  Präsident  der  Deutschen  Jagdgesellschaft 
war  und  alljährlich  im  November  eine  Jagdaus¬ 
stellung  im  Borsig-Palais,  neben  dem  Reichs¬ 
kanzler-Palais  Bismarcks,  veranstaltete.  Beson¬ 
ders  die  Arbeiten  seines  Lehrers  über  Masuren 
mögen  Ernst  Wiechert  schon  früh  zur  Schrift- 
stellerei  über  seine  Geburtsheimat  angeregt 
haben. 

Von  den  damaligen  21  Mitschülern  Wiecherts 
leben  heute  noch  fünf: 

Gesandter  a.  D.  Dr.  J.  Denk-Bcrlin-Charlotten- 
burg.  Finanz-Präsident  a.  D.  P.  Sellnick,  Bad 
Homburg,  Reg.-  und  Baurat  a.  D.  F.  Tuchotski, 
Köln-Riehl,  Tierarzt  Dr.  F.  Schaditner,  Beelitz- 
Mark  und  Steuerberater  a.  D.  R.  Sadowski, 
Frankfurt/Main-Fechenheim,  Leo-Gaus-Str  Ga. 

Reinhold  Sadowski 

Quatember 

Die  Quatembertage  waren  nicht  die  Tage  zwi¬ 
schen  Weihnachten  und  Neujahr,  sondern  die 
Fasttage  in  der  katholischen  Kirche  am  Mitt¬ 
woch,  Freitag  und  Sonnabend  in  der  Woche  nach 
Aschermittwoch,  Pfingsten,  Fest  Kreuzerhöhung 
(14.  September)  und  Fest  der  hl  Luzia  (13  De¬ 
zember).  Wir  lernten  diese  Tage  auf  der  Schule 
folgendermaßen  auswendig: 

Asch,  Pfingst,  Kreuz,  Luzie, 

Mittwoch  drauf  streng  fasten  sie. 

Nach  einer  alten  Bauernregel  entsprach  das 
Wetter  in  den  auf  die  Quatembertagp  folgen¬ 
den  Monaten  dem  Wetter,  das  an  den  Quatem¬ 
bertagen  herrschte;  was  meistens  auch  zutraf. 

L  e  o  K  1  a  f  k  i . 

Essen  1,  Hedwigstraße  3 
* 

Im  Ostpreußenblatt  habe  ich  den  Leserbrief 
von  Albert  U.  gelesen  und  dabei  festgeslellt, 
daß  in  seinem  Brief  nur  sieben  Quatembertage 
für  zwölf  Monate  angegeben  sind.  Auch  ich 
kenne  die  Tage  von  meinen  Eltern,  die  aus  dem 
Kreise  Marienwerder  stammen.  Wir  nannten  die 
betreffenden  Tage  „Die  Zwölfe“.  Vom  zweiten 
Weihnachtstag  bis  31.  Dezember  waren  die  Tage 
für  die  ersten  sechs  Monate  des  kommenden 
Jahres  bestimmend  und  vom  1.  Januar  bis  zum 
6.  Januar  für  die  letzten  sechs  Monate  des  eben 
begonnenen  Jahres.  Soweit  ich  mich  entsinnen 
kann,  haben  diese  Voraussagen  im  allgemeinen 
gestimmt. 

Erika  Laskowski,  Bremervörde 

Seefeuerwerk  in  Cranz 

In  dem  Beitrag  „Cranz  und  Cranzner* 
(Folge  31),  erwähnte  Dr.  Willimsky  den  „Grals¬ 
ritter“  Alfons  de  Resöe.  Dieser  hat  im 
Jahre  1908  eine  Gedichtsammlung  „Ernste  und 
heitere  Klänge  vom  heimatlichen  Strand"  her¬ 
ausgegeben.  Er  „besingt“  in  22  Gedichten  den 
„Ort,  den  lieblich  schönen“,  er  schwärmt  vom 
Knospenball,  von  der  Strandprinzessin  vom 
„Schloß  am  Meer“  und  von  dem  Seefeuerwerk. 
Ich  bin  durch  Zufall  in  den  Besitz  dieses  Ge¬ 
dichtbandes  gekommen  und  sende  als  eine 
kleine  Kostbarkeit  die  poetische  Betrachtung 
über  das  Seefeuerwerk  ein. 

Hans  Lenzing, 

Berlin-Wilmersdorf,  Detmolder  Str.  53 

Seefeuerwerk 

Von  Allons  de  Resee 

Feuerwerk  ist  angesagt, 

Und  es  harrt  die  Menge 

Aul  das  Schauspiel,  —  unverzagt 

Kämplend  im  Gedränge. 

Schönes  viel  es  bringen  soll, 

Reiche  Freuden  geben, 

Drum  ersehnt  man's  spannungsvoll - 

- Grade,  —  wie  das  Lebenl 

Donnernder  Kanonenschlag 
Läßt  das  Spiel  beginnen, 

Golden,  wie  vom  jungen  Tag 
Schimmern  Dach  und  Zinnen. 

Oberm  Meere,  lichtbestrahlt, 

Tausend  S lernlein  schweben, 

Und  es  blendet,  glänzt  und  —  prahlt, - 

- Grade,  —  wie  das  Lebenl 

Doch  —  die  ganze  stolze  Pracht 
Leider  kurz  nur  weilet. 

Flüchtig,  gleich  dem  Traum  der  Nacht, 

Sie  Ins  Nichts  enteilet. 

Als  ein  Wunder  in  der  Luit 

Schillert  es  noch  eben - 

Und - da  ist  es  schon  ver pullt, - 

- Grade.  —  wie  das  Lebenl 


Kuhglocken  in  masurischen  Wäldern 


ltnseza  JZeset  sditeiben 


Neue  Ernte  -  <«rot$e  Auswahl 

Herbstkauf  immer  Ihr  Vorteil 
Lieferung  etwa  ab  20.  10.  1960 

21  SÄ1“  Edelrösten 

T 

von  berauschendem  Duft,  ln  verschwenderischer  Farbenpracht, 
vom  dunkelsten  Blutrot  bis  zum  zartesten  Goldgelb.  Jedes  Stück 
pflanzfertig  geschnitten,  mit  Namen-  und  Farbenbezeichnung. 
Nur  erprobte,  wuchs-  u-d  blllhfreudlge  Sorten,  daher  schon  lm 
nächsten  Jahre  reichblühend,  darunter  Neuheiten  der  letzten 
Jahre 

S  Stück  3,75  DM  1»  Stück  7.—  DM 

Ausführliche  Kulturanweisung  in  Jeder  Sendung.  Meine  neue¬ 
ste  Rosen -Sorten liste  wird  Ihnen  gerne  auf  Wunsch  kostenlos 
zugeschickt  Ihre  günstige  Bezugsquelle  für  Qualitätsrosen 

Erich  Knlza,  Rosenschulen,  <l«>  Steinfurth  über  Bad  Nauheim 
früher  Kreis  Neidenburg  und  Orteisburg.  OstpreuHen 


Junghennen  -  Orig.  Pekingenten 

Junghennen,  aus  pollorumfrelen  Beständen,  schw.  wß.  Lcgh..  rebhf 
Ital.  u.  Kreuzungsvielleger.  8  Wo.  4.20.  10  W.  4,50.  16  Wo  6.20,  fast  lege¬ 
reif  7. — .  legereif  8.—.  teils  am  Legen  9.—  b.  1».—  DM.  Pekingenten. 
14  Tg.  1.50.  3  Wo  1.70.  4  Wo  2,20.  5  Wo.  2,50  DM.  Leb.  Ank.  gar.  Bahn¬ 
station  angeb.  Brüterei  Wittenburg.  Liemke  üb.  Bielefeld  II  (HO). 
Tel.  Schloß  Holte  5  96. 

HAARS0R6EN? 

Ausfall  Schuppen.  Schwund,  bre¬ 
chend..  spaltend.,  glanzloses  Haar? 
Ca  250  00«  bearbeitete  Haarschäden 
beweisen  Erfahrung. 

Täglich  begeisterte  Dankschreiben 
Ausgekämmte  Haare  und  20  Pf 
Porto  an 

Haarkosm.  Lahor.  Frankrurt/M.  1 
Fach  3569/32 

Sie  erhalten  kostenlose  Probe. 


Reusen-,  Aal  und 
Hechlsädte,  Slell* 
Slak -Zugnetze 
Kanmchen-Fang- 
netze  usw. 
Kataloge  trei ' 

Schutznetze  qegen  Voqeitral} 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  Kremmio  KG 
Oldenburg  (Oldb)  71 


Jetzt  beste  Pflanzzeit 

Spargelpflanzen.  2Jühr..  Ruhm  von 
Braunschw..  100  Stck  10.—  DM. 
Thuja  (Lebensbaum)  20  40  cm  20.—, 
30  50  26.—  DM.  Flehten  (Weihnachts¬ 
tannen).  4J..  30/50  12.—  DM.  3J  8. — 
DM,  alles  per  100  Stck  Grüß  Tan¬ 
nen  f.  Anlagen  anfragen  Rosen  f 
Schaubeete  u  Schnitt.  Heckenflan- 
zen.  Blütensträueher  usw  Freise  It 
Preisliste  Alles  aus  eigen  Betrieb 
Viele  Anerkennungen. 

Emil  RathJr 

Raum-  und  Rosenschulen 
Rosenstadl  Pinneherg  (Holstein! 

Anst  Miete  .ml  Teilzahlg  i  Hl  I  M 
Fertighaus.  Abt.  115,  Kassel-lla.. 


Matjes-Salftetther.  br.  «.s-kg-Doie  dm  s.so 
1 .  To.  bl.  1 7-ko-Foh  17.75  -  'llo.  co.  270  51. 29,55 
bi  U-kg-Bahneim.  12,90-  Brottl  ,  kollm  ,  Senftwf 
um.  lut.  13  Dt.  (0.  5  kg  10.80  -  5üü«  Süiott.n 
Mail»  t-l-Dote  DM  7.80  8-l-Dose  DM  14,30 
ob  Em.t  Nopp.  AM  58.  HombiugH 


Prengumtiges  Sommerongebot 


Honig 


a  goldgelber  gar  naturreiner 

Bienen-.Blüten-.Schleuder« 

Morte  .Sonnenschein'  Eitra 
Auslese  wunderbares  Aroma 
4'  kg  no  Io  (lO-Pfd.-Elmer)  OM  17.IC 
2> ,  kg  rotto  (  5  Pfd.  ilmor)  OM  f.W 
Keine  Eimerberedinung  Seit  40  Jahren!  Nothn.  ab 
Honighaus  Soibold  &  Co„  11  Norlort  Holst 


Rasierklingen^: 

1(|||  CtlirL  u-08  ,nu,  2.90.  3,70,  4.9(1 

IUU  üllHiH  0.06  mm  4,10,  4.95.  s.40 

•  *3  Preifteltoeeren  • 

Abt.18K0NNEX-Ver8andh.0ldenburflt.0- 

_ hochf  Qual  nur  12.75  DM  sow  Vor¬ 
rat  Ir.  Heidelbeeren-  (Blaubeeren) 
12  DM  la  Schwarze  Johanniftb  • 
Konfitüre  13.75  DM  ln  Eimern  * 
4*/i  kg  Inh  m  Kristallzucker  ein- 
gek..  ungefärbt,  ab  3  Eimer  porto¬ 
freie  Nachn  Verlang  Sie  Preisliste 
Ub  Marmeladen  u  Fruchtsirupe 


Tilsiter  Markenk.  se 

von  der  Kuh  zum  Verbraucher 
Ostpreuüischer  Typ  Broten  zu 
etwa  2.5  bis  4  7  Kilo  unfrei  per 
fost  einschließlich  Verpackung 

vollfett  je  Kilo  3.80  DM 

Spesenfreie  Nachnahme 
(24b)  Molkerei  Travenhorst 
Post  Gnissau.  Bezirk  Kiel 

Betr -Leiter  E  Franzkowskl 
früher  Sodehnen 


Marmeladen -Reimers,  Quickborn. 
Abt.  65.  über  Pinneberg 

Kauft  hei  unseren 
Inserenten 


Niemand  sieht  es. 


daß  Sie  ein  künstliches  Gebiß 
tragen,  wenn  Sie  es  mit  Kukident 
richtig  pflegen. 

Es  ist  soo  einfachl  Sie  nehmen 
1/2  Glas  Wasser,  schütten  einen  . 

Kaffeelöffel  Kukident  hinzu,  rüh-  \ 

ren  um  und  legen  das  künstli-  f  ~\\ 
che  Gebiß  hinein.  Alles  andere  '  • 
geschieht  vollkommen  selbsttätig. 

Ohne  Bürste  und  ohne  Mühe  wird  das  Gebiß  einwandfrei 
gereinigt,  gleichzeitig  aber  desinfiziert  und  desodoriert. 
Das  ist  das  Geheimnis  des  großen  Erfolges  von  Kukident: 
Künstliche  Zähne  fallen,  wenn  sie  nicht  richtig  gepflegt  wer¬ 
den,  auf  und  werden  als  "falsche  Zähne"  erkannt.  Dos  ist 
doch  höchst  unangenehm.  Bei  Gebrauch  von  Kukident  wirken 
die  Zähne  jedoch  wie  echte. 

Jeder  Zahnarzt  weiß  es, 

daß  Kukident  die  Prothesen  nicht  verfärbt  oder  entfärbt) 
weil  es  weder  Chlor  noch  Soda  enthält  und  selbst  für  das 
empfindlichste  Prothesenmaterial  völlig  unschädlich  ist. 

Sie  erhalten  das  echte  Kukident  schon  für  1.50  DM,  dia 
große  Packung  für  2.50  DM  Neuerdings  gibt  es  noch  den 
Kukident-Schnell-Remiger  für  diejenigen  Prothesenträger;  die 
ihr  Gebiß  auch  über  Nacht  tragen  und  morgens  wenig  Zeit 
haben. 

Wer  es  kennt  -  nimmt 


Jiufiidenl 
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2(uö  den  ofipceußtficften  (jeimatfteifen . . .. 


18.  September.  Mrinri.  Ilcydekruft  und  l'ogeRm, 
Krel*treffen  in  Hamburg  Im  GowcrkfictiaftJihaiift. 
Kastenburg,  Kreistreffen  ln  Hannover  Im  Kur¬ 
haus  Limmcrbrunnen 

25.  September.  Kbenrode.  Krelstrelfen  ln  Mannover- 
Herrenhausen. 

2.  Oktober,  Muhrungen,  Kreistreffen  in  Duisburg- 
Mülheim  lm  Saalbau  Monnlng. 

Fischhausen.  Labiau  und  Königsberg-Land,  ge¬ 
meinsames  Kreislreffen  ln  Hannover  lm  Kurhaus 
Limmcrbrunnen. 

Osterode,  Kreistreffen  in  Herne.  Kolpinghaus. 
Gumbinnen«  Kreislreffen  ln  Berlin-dUdende  im 
Parkrestaurant. 

Seusburg,  Kreistreffen  ln  Hamburg  lm  Winter* 
huder  Führhnus. 

I./D.  Oktober.  Allenslein-Stadt  und  -Land,  Jahres¬ 
haupttreffen  ln  der  Patenstadt  Gelsenkirchen. 

9,  Oktober,  Gumbinnen,  Kreistreffen  ln  Stuttgart- 
Untertürkheim  im  .Lug-lns-Lond“ 

16.  Oktober.  Johannisburg.  Kreistreffen  In  Bremen. 
Trcuburg,  Kreislreffen  in  Hamburg  im  „Winter- 
huder  Fährhaus*. 

Treffen  der  Saml.lnder  ln  Hannover 
Am  2.  Oktober  veranstalten  die  Helniatkreisge- 
Tm>lnsrhaft«Mi  Königsberg-Land,  Flschhausen  und 
Labiau  in  Hannover,  Kurhaus  Limmerbrunnen,  ein 
gemelnschnftllches  iietmatkrelstreffen.  ule  Helmat¬ 
gedenkstunde  wird  voraussichtlich  um  11.30  Uhr  be¬ 
ginnen.  Am  Nachmittag  geselliges  Beisammensein 
bei  Unterhaltung*-  und  Tanzmusik.  Alle  Angehöri¬ 
gen  unserer  Heimatkreisgemeinschaften  werden 
hiermit  herzlich  eltigelnden,  recht  zahlreich  au  die¬ 
sem  Treffen  zu  kommen,  um  dadurch  ihre  Treue 
zur  angestammten  Heimat  zu  bekunden.  Weitere 
Bekanntmachungen  zu  diesem  gemeinsamen  Tref¬ 
fen  werden  unter  Krclsnachrlchten  folgen. 

Hie  Kreisvertreter: 

Tetrtiert  Lukas  Gemhöftr 


Angerburg 

Angerburger  Literalurprels 

Unser  Patenkreis  wird  auch  im  Jahre  1961  den 
.Angerburger  LUeraturprels"  verleihen.  Er  wird  für 
literarische  Werke  Angorburger  Schriftsteller  oder 
den  Kreis  Angcrburg  betreffende  literarische  Werke 
üeu  Uchspraeh I ger  Schriftsteller  verliehen.  Die  Ar¬ 
beiten  müssen  bis  spätestens  r.um  31.  Dezember  an 
den  Landkreis  Hotenburg  (Han).  Kreishaus,  unter 
dem  Kennwort  ..Angerburger  Literaturpreis”  elnge- 
relcht  werden.  Unser  Patenkreis  und  Ich  wünschen 
und  hoffen,  daß  viele  Arbeiten  elngehen  mögen. 

Karte  vom  Kreis  Angerburg 

Vielfachen  Wünschen  entsprechend,  ist  es  uns 
nunmehr  gelungen,  eine  Kreiskarte  von  Angerburg 
(I  UM  1)0»)  herstellen  zu  lassen.  Wir  müssen  Jedoch 
mindestens  eintausend  Karten  abnohmen  und  kön¬ 
nen  sie  dann  zu  dem  günstigen  Preis  von  *,90  DM 
Je  Sttlck.  ohne  Porto  und  Verpackung,  abgeben.  Ich 
mache  dnrnuf  aufmerksam,  daß  die  Karte  auch  den 
Kreis  l.ntzen  umfaßt  (Masurische  Soen-Nord).  Die 
Karte  soll  dazu  beitragen,  die  Landsleute  noch  mehr 
an  unsere  schone  Heimat  zu  binden  und  rI«  ln  der 
Erinnerung  waehzuhalten.  Vor  allem  aber  soll  die 
Karte  unserer  Jugend  dlo  Helmut  Ihrer  Vorfahren 
nliherbringen.  Ich  hoffe  und  erwarte,  daß  viele 
Landsieule  für  Ihre  Helmat-Kreiskarte  Interesse  ha¬ 
ben  werden,  lind  bltto  um  umgehendo  feste  Bestel¬ 
lung.  damit  ich  welfl,  wie  hoch  die  Auflage  sein 
muß. 

Unser  nächster  Helmatbrlcf  wird  Anfang  Oktober 
allen  Landsleuten,  die  Ihn  bestellt  haben,  zugeben. 

G  e  s  u  c  h  t  wird  Erhard  Zarnlkow  nebst  Familie 
ai.s  Angcrburg.  Könlgsberger  Straße.  Er  soll  Jetzt 
ln  der  Bundesrepublik  wohnen.  Nachricht  erbittet: 
Hans  Prtddal,  Kreisvertreter 
(16)  Bad  Homburg  v.  d.  Höhe,  Seifgrundstr.  15 


Allensleln-Stadt 

Rundschreiben 

An  alle  ehemaligen  Angehörigen  unseres  Allcn¬ 
stelner  Gymnasiums  Ist  kürzlich  ein  Rundschreiben 
ergangen,  da»  Jedoch  nicht  alle  uns  bekannten  Emp¬ 
fange!  erreichte,  well  »Ich  ihre  Anschrift  geändert 
hat  Wer  dieses  Rundschreiben  nicht  erhallen  hat, 
möge  es  unter  deutlicher  Mitteilung  seiner  Jetzi¬ 
gen  Anschrift  —  nnfordort)  bei  «irr  Geschäftsstelle 
der  Kreisgcmclnsetiatt  Btadt  Allcnslcin  In  Gelsen- 
klrdien,  die  —  was  bei  dieser  Gelegenheit  mltgetellt 
sei  —  ihr  Büro  aus  dem  Hans-Sachs-Haus  In  die 
Dlckampstraße  13  verlegt  hat.  Ich  bitte  herzlich  alle 
früheren  Angehörigen  den  Gymnasiums,  gleichgültig 
ob  Lehrer  oder  Schüler,  sieh  zu  melden,  wenn  das 
Rundschreiben  sie  nicht  cn  eicht  hat.  Schon  aus  dem 
Grunde,  well  wir  )a  noch  längst  nicht  alle  ehemali¬ 
gen  Angehörigen  erfaßt  haben. 

SltzbulUtirnier 

ln  meiner  letzten  Bekanntgabe  habe  Ich  auf  das 
hevoi stehende  Sltzbnlltürnicr  ln  Gelsenkirchen  am 
8.  Oktober  zu  Ehren  des  Allcnstelner  Sportvereins 
von  1910.  dessen  sojuhrlges  Bestehen  wir  bei  unse¬ 
rem  Jahreshaupltreffen  feiern  wollen,  hingewiesen. 
Hierzu  das  Nähere:  Das  Sltzballturnlcr  wird  ge¬ 
spielt  von  Beinamputierten  oder  Glelehgesehädigten 
in  einem  Spielfeld  von  8  mal  10  Meter  über  eine  ein 
Meter  hohe  Leine.  Zelt  Jeweils  S  mal  7  Minuten.  Es 
geht  hierbei  um  eine  Kombination  von  Volley  und 
Faustbnll  im  Sitzen,  Teilnehmer:  I.  Rheine  (Vertre¬ 
ter  Allcnsteins.  Bezirksbcsler),  2.  Wattenscheid  (3. 
Lmdcssleger  I960  NRW),  3.  Gelsenkirchen  t  (Bun¬ 
dessieger  I960),  6.  Gelsenkirchen  11  (6.  Bundessicger 
IW»  Das  Sltzballturnlcr  findet  am  Sonnabend,  dem 
8.  Oktober,  ln  der  Zeit  von  16  bis  17.45  Uhr  ln  dem 
Rlearda-Huch-Cymnaalum.  sihultcsiraße  50  (zehn 
Minuten  vom  lians-Sacha-Haus).  statt.  Hierzu  sind 
alle  All*n»tciner  herzlich  ringelnden.  Insbesondere 
die  Allcnstelner  Sportlor  und  unter  Ihnen  vorzugs- 
v esc  dir  Angehörigen  unseres  Jubilars,  zu  dessen 
Ehren  das  Spiel  »tattflndet,  werden  cs  sich  nleht 
nehmen  lassen.  zahlreich  zu  erscheinen  und  damit 
auch  den  Gedanken  zu  unterstreichen,  der  für  uns 
Anlaß  wurde,  ein  solches  Vorhaben  zu  fordern  und 
zu  einer  von  uns  mit  einem  Wanderpreis  ausgestat- 
teten  Dauereinrichtung  unseres  Jahreshaupttreffens 
ln  Gelsonkirchen  zu  machen.  Denn  dieses  Sitzball¬ 
turnier  wird  auch  kriegsgeschädigten  AUenstetncr 
Sportlern  Gelegenheit  geben,  sich  In  Gelscnklrchen 
»poillleh  zu  messen.  Ständiger  Ausrichter  des  Tur- 
nlors  Ist  die  Versehrten-Sport-Gemelnschaft  Gelsen- 
klrchcn  o.  V.  Zukünftige  Teilnehmer  an  einem  sol¬ 
chen  Turnier  aus  dem  Kielse  unserer  Allcnstelner 
wollen  sich  daher  bei  unserer  Geschäftsstelle  (siehe 
oben)  melden.  Die  Siegerehrung  findet  am  9.  Okto¬ 
ber  bei  der  Hauptkundgebung  Im  Hans-Saehs-Haus 
statt. 

* 

Meine  nächste  Beknnntgabu  wird  das  Programm 
unseres  Jnlncshiiupui offen»  lm  einzelnen  enthalten. 
Bitte  beachten  Sic  diese  Bekanntgabe. 

Dr.  Heinz-Jörn  ZUIch,  Erster  ätudlverlrutcr 

Hamburg  4,  Helllgongolstrcld,  Hochhaus  1 


Allensteln-Land 

Hondertreffen  am  8.  und  0.  Oktober 
AnlaUlirh  fies  Haupttreffern!  Her  HeUnatkrelsgc- 
meinschatt  AUenstein-Stadt  am  8.  und  9.  Oktober 
ln  der  Piitcnstadt  Gelscnklrchen  veranstaltet  die 
llclmalkreisgemelhsehaft  Allenstein-I.and  ein  Son- 
derlreffeii  ln  der  clsenklrchener  Gaslstltte  3ydoW 
(vormals  Brandt),  Am  Machcnsplatz  L 


Ich  bitte  unsere  Allenstelner  herzlich,  den  Termin 
des  8.  und  9.  Oktober  vorzumerken  und  sehr  zahl¬ 
reich  an  unserem  Sondcrtreffen  teilzunehmen, 

Egbert  Otto,  Kretsvertrcter 
Hamburg  13,  Parkallee  B8 


Bartenstein 

Ilauptkrelstreffen  ln  Nienburg  (Weser) 

Nach  dem  dauernd  schlechten  Wetter  der  letzten 
Wochen  war  zu  erwarten,  daß  der  Besuch  dieses 
Treffens  In  unserem  Patenkrolae  und  ln  der  Paten¬ 
stadt  am  Sonntag,  dem  4.  September,  mäßig  sein 
würde.  Das  war  um  so  bedauerlicher,  well  das  neue 
Tagungslokal,  das  Parkhaus.  neu  hergerichtet,  einen 
viel  größeren  Saal  und  »ehr  reichlich  Nebenräumc 
bat  und  wirklich  einen  sehr  guten  Eindruck  macht. 
Hoffentlich  bessert  sich  das  im  nächsten  Jahre.  Um 
so  dankbarer  wurden  die  Anwesenden  durch  Kreis¬ 
vertreter  Zelß  begrübt.  Die  Feierstunde  wurde  mit 
einer  Andacht  eröffnet,  die  der  zuletzt  In  Schip- 

fienbell  amtierende  Pfarrer  Voulllalre  abhielt.  Er 
st  erst  seit  dem  vergangenen  Jahre  nach  Celle  ge¬ 
zogen,  um  bei  seiner  Tochter  den  Lebensabend  zu 
verbringen.  Der  schönen  Andacht  schloß  sich  dann 
die  Totenehrung  durch  den  Krclavcrtreter  an.  Nach 
der  Begrüßung  der  Landkleute,  Insbesondere  der 
Ehrengäste,  sprach  lm  Namen  der  Paten  Landrat 
Wlttc-Dunk  wie  immer  verbindliche  Worte  zu  un¬ 
serem  Patenvcrhttltnls  und  empfahl  vor  allem  die 
Unterrichtung  und  Heranziehung  der  Jugend  zu 
den  großen  Dingen  der  Heimatarbeit. 

Der  einzige  Punkt  der  Tagesordnung  der  nun  fol¬ 
genden  Mitgliederversammlung  „Herabsetzung  der 
Zahl  der  Mitglieder  zum  Krelsauaschuß  und  Kreis¬ 
tag",  wurde  auf  deren  einstimmigen  Vorschlag  durch 
den  Kreisvertreter  zurückgezogen.  Bel  seinem  fol¬ 
genden  Bericht  über  die  Jahresarbeit  kam  der 
Krelsvertretcr  auf  das  wichtigste  Ereignis  des  Som¬ 
mers,  unser  großes  Bundestreffeh  ln  Düsseldorf,  zu¬ 
rück.  Wenn  auch  die  großen  Bundestreffen  nur  alle 
drei  Jahre  statlflndcn,  so  bedürfen  gerade  sic  beson¬ 
ders  eingehender  und  langjähriger  Vorarbeiten.  Elir 
Düsseldorf  war  günstig,  daß  diese  Kundgebung  mit 
(lein  vierzigjährigen  Jubiläum  des  Abstimmungs¬ 
sieges  zusammenfiel.  Die  Heranziehung  der  Aus- 
londsp resse  lat  seit  Jahren  eine  wichtige  Arbeit  der 
BundesgcschgftsfUhrunB.  Sie  erreichte  eine  große 
Teilnahme  der  Auslandspresse  in  Düsseldorf,  wie 
dies  allgemein  auch  in  der  gesamten  Presse  aner¬ 
kannt  worden  Ist.  Die  Anwesenheit  des  Bundeskanz¬ 
lers.  und  daß  er  zu  uns  Ostpreußen  so  freundlich 
sprach,  hat  natürlich  sehr  stark  mitgewirkt.  Und 
noch  etwas  zur  politischen  Auswirkung  dieses  gro¬ 
ßen  Treffens:  Die  klassischen  Formen  der  politischen 
Arbeit  In  der  Bundesrepublik  haben  nach  zwei  Sel¬ 
ten  eine  sichtbare  Ausweitung  erfahren:  einmal 
durch  die  verstärkt  wirkende  Einflußnahme  wirt¬ 
schaftlicher  und  berufsstandlscher  Interessenver¬ 
tretungen  und  zum  anderen  Jener  Verbinde  ln  dem 
politischen  Raum,  die  bisher  mit  dem  Sammelbegriff 
„Flüchtllngsorgantsatloncn"  nur  unzureichend  und 
vielfach  auch  abwertend  bezeichnet  werden.  Diese 
Bezeichnung  für  die  deutschen  Landsmannschaften 
ist  un7,urelchond.  well  es  sich  ln  der  Masse  nicht  um 
Geflüchtete,  sondern  um  Vertriebene  handelt.  In 
Jedem  Falle  übersieht  eine  solche  faUehc  Bezeich¬ 
nung  die  politische  Substanz,  wie  sie  sich  in  den 
letzten  Jahren  Immer  deutlicher  herausschäit.  Sie 
liegt  bei  den  deutschen  Landsmannschaften  sowohl 
In  Ihrem  Sei  Pt  Verständnis  als  Repräsentant  der 
deutschen  Stamme  ostwärts  der  Oder-Netße-Ltnlc, 
wie  auch  ln  Ihrer  Aufgabe,  der  Wiederherstellung 
der  staatlichen  Einheit  Deutschlands  in  den  völker¬ 
rechtlich  gültigen  Grenzen  —  eine  Tatsache,  die  nur 
durch  die  Kommunisten  stets  wissentlich  falsch  oder 
verfälscht  verbreitet  wird.  Wer  noch  Zweifel  an  der 
Echtheit  dieses  Weges  hotte,  mußte  sich  spätestens 
ln  Düsseldorf  davon  überzeugen,  daß  die  Landsmann¬ 
schaften  die  Bühne  der  deutschen  Politik  als  legitim 
und  verantwortliche  Handelnde  betreten  haben.  Spä¬ 
testens  seit  Düsseldorf  muß  cs  Jedem  Klarblickenden 
bewußt  geworden  sein,  daß  das  politische  Leben 
neben  den  Parteien  nunmehr  auch  den  Faktor 
„Landsmannschaft“  zu  berücksichtigen  haben  wird. 
Und  zwar  als  eine  Uber  allen  Parteien  und  durch 
alle  Parteien  wirkende  nationale  Kraft.  Aber  das 
sind  vorzugsweise  politische  Gedanken,  die  uns  zwar 
immer  bewegen,  aber  gerade  bei  solchen  Erinne¬ 
rungsstunden,  wie  sie  unsere  Kreislreffen  darstel¬ 
len.  doch  nicht  so  lm  Vordergründe  stehen.  Denn 
hier  bewegt  uns  Immer  nur  ein  Gedanke:  Wann 
wird  der  Zeitpunkt  wenigstens  In  naher  Zukunft 
kommen,  an  dem  wir  wieder  unsere  Heimat  zu- 
rüekerhalten?  Und  hierzu  noch  ein  schönes  Wort 
des  kürzlich  verstorbenen  früheren  Reichsministers 
und  ersten  Botschafters  der  Bundesrepublik  in  Lon¬ 
don.  von  Schlange-Schöningen.  Auch  er  ist  von  sei¬ 
nem  pommerschen  Besitz  lm  April  1945  unter  schwer¬ 
stem  Artilleriebeschuß  vertrieben  worden.  Dieser 
glühende  Preuße  hat  gerade  zu  dieser  seiner  Le- 
bensUberzeiigung  folgende  Worte  gesagt,  die  auch 
uns  allen  aus  dem  Herzen  gesprochen  sind:  „Wir 
dürfen  und  wir  werden  nicht  nnchlassen  In  unse¬ 
rem  Glauben,  daß  der  Tag  kommen  wird,  an  dem 
wir  mit  unseren  Kindern  zurückkehren  werden,  um 
das  Werk  unserer  Vater  wieder  zu  beginnen.  Und 
die  Natur  und  die  Menschen  werden  wieder  das 
Wunder  vollbringen,  wie  sie  e*  in  der  Vergangen¬ 
heit  vollbracht  haben.  Es  werden  wieder  Menschen 
hcranwaehsen.  die  gezwungen  sind,  mit  eiserner 
Sparsamkeit  und  taprercin  Fleiß  Entbehrungen  und 
Opfer  auf  sich  zu  nehmen,  wie  es  einst  geschah.  Dar¬ 
an  glaube  Ich!“  Wenn  solche  Überzeugungen  Im¬ 
mer  ln  uns  wach  bleiben,  dann  muß  unser  Wunsch 
doch  einmal  In  Erfüllung  gehen.  Das  walte  Gott! 
Das  Absingen  des  Deutschlandliedes  beendete  diese 
Feierstunde. 

Am  Tage  vorher  hatten  Krelsmisschuß  und  Kreis¬ 
tag  Im  großen  Sitzungssaal  des  Krelshauscs  getagt 
Nach  dem  Geschäftsbericht  des  Kreisvertreters,  der 
Entgegennahme  des  Finanzberichtes  und  des  Ergeb¬ 
nisses  der  Rechmingsnrüfung,  wurde  dem  KrelB- 
vertreter  einstimmig  Entlastung  erteilt.  Einmütig¬ 
keit  herrschte  auch  nach  eingehender  Aussprache 
darüber,  daß  es  bei  der  Zusammensetzung  des 
Kreisausschusses  und  des  Kreistages,  was  die  Zahl 
anbetrifft,  beim  alten  bleiben  soll.  Die  Wahlperiode 
der  Mitglieder  des  Kreistages  läuft  Ende  des  Jahres 
ab.  Eine  ausführliche  Bekanntmachung  wird  dem¬ 
nächst  an  dieser  Stelle  erscheinen. 

Bruno  Zeiß,  Krelsvcrtreter 
(30a)  Celle,  Hannoversche  Straße  3 


Breunsberg 

Jithreshauptlrcffen  In  der  Patenstadt  Münster 

Zum  sechsten  Male  trafen  sich  etwa  achthundert 
Braunsberger  aus  dem  Bundesgebiet  in  der  Psten- 
sladt  Münster.  Nach  feierlichen  Gottesdiensten  bei¬ 
der  Konfessionen  fnnd  ein  Festakt  lm  festlich  ge¬ 
schmückten  „Hof  zur  Geist"  statt.  Der  Vorsitzende 
der  Kreisgemeinschaft  konnte  zahlreiche  Teilnehmer 
und  Ehrengäste  begrüßen:  als  Vertreter  der  Stadt 
Münster  Bürgermeister  Hufnagel,  als  Vertreter  der 
Verwaltung  Schulrat  Dr.  Hoss,  Ratsherr  Quass.  den 
Vertreter  des  Bundes  der  Vertriebenen,  Pagcnkem- 
per,  und  Insbesondere  den  Festredner.  Ministerial¬ 
rat  Dr.  Rainer  Barzel.  Er  gedachte  auch  der  verstor¬ 
benen  Angehörigen  der  Braunsberger.  Nachdem  der 
Etmländer  Chor  das  „Ermlandlled“  gesungen  hatte, 
iibcrbraehtc  Bürgermeister  Hufnagel  die  Grüße  der 
Patenstadt  Münster.  Er  erwähnte,  daß  von  den 
180  ooo  Einwohnern  der  Stadt  Münster  50  000  Vertrie¬ 
bene  und  Flüchtlinge  sind.  Besonders  In  den  kom¬ 
menden  Hclmattagon,  die  im  WcltflUchtllngsjahr 
unter  dem  Ruf  „Selbstbestimmung  mich  für  Deut¬ 
sche“  sielte,  mögen  alle.  Einheimische  und  zugezo- 
gone,  mehr  zusammenwaehson  und  sich  zusammen¬ 
gehörig  fühlen. 

Ministerialrat  Dr.  Barzel  (MdB),  gebürtiger  Brauns- 
bcigor,  begann  seine  Festrede  mit  einem  Gedicht 
des  er inländischen  Dichters  und  Gelehrten  Otto  Mil¬ 
ler  über  «len  Begriff  Heimat.  Der  Mensch  sei  nicht 
versteinert  und  hicht  eine  Nummer  lin  Staatagefüge. 
sondern  er  brauche  die  Besinnung  auf  sein  Men¬ 
schentum,  auf  Seine  Heimst,  lm  Hinblick  auf  die 
Ausführungen  des  Philosophen  Karl  Jaspers  hob 


Dr.  Barzel  hervor,  daß  die  Freiheit  zwar  daa  erste 
sei  und  der  Wiedervereinigung  vorgehe;  aber  zur 
Freiheit  gehöre  auch  daa  von  Gott  gegebene  Recht 
auf  die  Heimat:  zur  Freiheit  gehöre  Immer  das  Recht 
auf  Einheit  und  das  Recht,  In  der  Heimat  zu  leben 
und  die  Geschicke  des  Volkes  ln  Selbstbestimmung 
zu  ordnen.  Wir  wollen  die  Einheit,  aber  ln  Freiheit, 
und  nicht  auf  Kosten  der  Freiheit  den  Frieden.  Bei 
der  weiteren  Betrachtung  hetmntpolltlscher  Fragen 
warnte  der  Festredner  vor  der  psychologischen  „Ge¬ 
hirnwäsche“.  die  auch  bei  uns  unmerklich  vorge¬ 
nommen  wird.  Es  besteht  die  Gefahr  des  Eindringens 
kommunistischer  Oedankengängc  durch  Propaganda, 
durch  den  Versuch,  dem  Gegner  das  schlechte  Ge¬ 
wissen  zu  geben  und  das  Bewußtsein  auch  ln  der 
Frage  des  Rechts  umzudrehon.  Es  besteht  kein  An¬ 
laß  zu  Kleinmut,  zu  Verzagtheit  und  schlechtem  Ge¬ 
wissen.  ..Wir  vertreten  die  bessere  Sache,  die  Sache 
der  Freiheit  und  des  Hechts,  um  den  Frieden  In  der 
Heimat  zu  verwirklichen.  Wer  für  Freiheit  und 
Recht  erkämpft,  der  vertritt  die  bessere  Sache,  denn 
er  kämpft  mit  dem  Rücken  angelchnt  an  die  von 
Gott  geschaffene  menschliche  Natur“,  führte  Dr.  Bar¬ 
zel  aus.  Mit  dem  Deutschlandlied  wurde  der  feier¬ 
liche  Festakt  beschlossen.  Anschließend  wurden  In 
der  Mitgliederversammlung  der  gesamte  Vorstand 
und  die  Beiräte  einstimmig  wiedergewählt.  Ab  15 
Uhr  spielte  zur  Freude  und  Unterhaltung  der  Teil¬ 
nehmer  die  Feucrwehrkapelle  In  vorzüglicher  Welse 
auf;  manche  alte  Bekannte  und  Freunde  sahen  sich 
wieder. 

Franz  Ortmenberg,  Krelsvertretcr 

Münster  (Westf).  Kinderhauser  Straße  6 


Gerdauen 

Das  Haupttreffern  In  Rendsburg 

Am  4.  September,  einem  Sonntag,  fand  ln  unterer 
Patenstadt  Rendsburg  das  Hauptkreistreffen  statt 
Diesem  Treffen  ging  am  Sonnabend  eine  Kreistags¬ 
sitzung  voraus,  über  die  In  der  nächsten  Folge  an 
dieser  Stelle  berichtet  wird.  Nach  einem  gemein¬ 
samen  Kirchgang  In  die  Christkirche  zu  Rendsburg, 
bei  dem  Pastor  Lucht  die  Andacht  hielt,  fand  am 
Sonntag  Im  Rahmen  des  Hauptkrelstrcffens  eine 
Helmatfciersiunde  statt.  Der  Krelsvcrtreter  konnte 
In  dem  überfüllten  Saal  des  Bahnhofshotels  auch  die 
zahlreich  erschienenen  Vertreter  des  Kreises  und 
der  Stadt  Rendsburg  begrüßen,  an  ihrer  Spitze  Land¬ 
rat  Jacobsen,  Frau  Senatorin  Greler  als  Vertreterin 
der  Stadtverwaltung,  den  Vorsitzenden  des  Krcis- 
sportverbandes,  den  stellvertretenden  Vorsitzenden 
des  Sportvereines  „Vlneta“  Schocht-Audorf  (dessen 
Verein  zum  zweiten  Maie  den  Wanderpokal  ..Ger¬ 
dauen"  errungen  hat),  Vertreter  der  Neuwerker 
SchelbenschUtzengllde  und  Vertreter  der  Presse 
Rendsburg.  Nach  der  Totenehrung  gab  der  Krels- 
vertreter  einen  Bericht  über  die  geleistete  Arbeit 
der  Kreisvertretung  Gerdauen  Im  vergangenen  Jahr, 
wobei  er  auf  die  Aufgaben  hlnwlcs,  die  für  die 
nächste  Zelt  zum  Wohlc  der  Kreisgcmeinsehaft  noch 
zu  leisten  sind.  Sein  besonderer  Dank  galt  der 
Kreis-  und  Stadtverwaltung  Rendsburg,  die  nun¬ 
mehr  seit  sieben  Jahren  der  Kreisgcmeinsehaft  Ger¬ 
dauen  ln  so  reichem  Maße  Idelle  und  materielle 
Hilfe  leisten  bei  Ihren  Aufgaben  und  bei  der  Pflege 
des  Palenverhältnlsses.  Als  äußeren  Ausdruck  dieses 
Dankes  überreichte  er  der  Kreisverwaltung  Rends¬ 
burgs  die  Landkarte  des  Kreises  Gerdauen  sowie 
die  Meßtischblätter  des  gesamten  Krclsgebtets  und 
der  Stadtverwaltung  ein  Aquarcllgemälde  mit  der 
Gesamtansicht  der  Stadl  Gerdauen.  Mit  großer 
Freude  wurden  anschließend  von  den  versammelten 
Gerdauencrn  die  Orußworte  des  Landrats  Jacobsen 
und  der  Vertreterin  der  Stadtverwaltung.  Frau  Se¬ 
natorin  Greler.  entgegengenommen,  die  In  herzlicher 
und  überzeugender  Rede  versicherten,  wie  sehr 
Ihnen  die  Belange  unserer  Kreisgcmeinsehaft  und 
darüber  hinaus  die  Belange  der  Vertriebenen  am 
Herzen  liegen  und  daß  wir  auch  In  der  Zukunft 
Ihrer  Unterstützung  gewiß  sein  dürfen.  Die  Fest¬ 
rede  wurde  von  unserem  Landsmann  Otto  Kampf. 
Gerdauen.  gehalten,  ln  zu  Herzen  gehenden  Wor¬ 
ten  gedachte  er  unseres  unvergeßlichen  Kreises  und 
unserer  schönen  Heimat  Ostpreußen,  der  unsere 
ganze  Sehnsucht  gilt  und  für  die  wir  stets  elntreten 
wollen,  auf  daß  das  Unrecht  des  Raubes  beseitigt 
werde  mit  friedlichen  Mitteln  und  ohne  Gewalt¬ 
anwendung.  Ein  Schlußwort  des  KreUvertreters 
ließ  die  Feierstunde  mit  dem  Gesang  des  Deutsch¬ 
landliedes  ausklingen.  Das  anschließende  gesellige 
Beisammensein,  das  bei  flotter  Musik  die  so  über¬ 
aus  zahlreich  erschienenen  Landsleute  bis  in  die 
Abendstunden  zusammenhielt,  bot  ausreichend  Ge¬ 
legenheit,  Hclmaterlnnerungcn  auszutauschen.  Da¬ 
bei  konnten  auch  die  ersten  Sammlungen  für  unser 
Kreisarchlv  in  Augenschein  genommen  werden,  und 
zwar  Fotoaufnahmen  aus  unserom  Kreise  Gerdauen 
vor  1918.  lm  Ersten  Weltkriege  und  vor  der  Vertrei¬ 
bung.  ln  Kürze  sollen  die  Aufnahmen  ln  einem  Hcl- 
matzlmmer.  das  die  Krelsverwallung  Rendsburg  zur 
Verfügung  stellen  wird,  ausgestellt  werden,  damit 
sie  neben  anderem  ln  einer  geschlossenen  Schau 
ständig  an  die  Heimat  Gerdauen  mahnen  mögen. 

Georg  Wokulat.  Krelsvcrtreter 

LUbeck-Molsllng,  Knusperhäuschen  9 


Gumbinnen 

Wiedersehens! reffen  am  9.  Oktober 
Liebe  Oumbinncr  Landsleute!  Einer  nunmehr  be¬ 
reits  zum  Ruten  Brauch  gewordenen  Gepflogenheit 
folgend,  werden  auch  ln  diesem  Jahre  die  iin  süd¬ 
deutschen  Rnum  lebenden  Gumblnner  am  9.  Okto¬ 
ber  ln  Stuttgort-Untortürkhelm  zu  einem  Wieder¬ 
sehenstreffen  Zusammenkommen.  Der  erfolgreiche 
Ablauf  der  bisherigen  Treffen  läßt  erwarten,  daß 
wiederum  zahlreiche  Gumblnner  Landsleute  diese 
Möglichkeit  nutzen  werden,  um  alte  Freunde  und 
Bekannte  wiederzusehen  und  die  Erinnerung  an 
unsere  liebe  Vaterstadt  zu  pflegen.  Zugleich  im  Na¬ 
men  unseres  Krei3vertreters,  Landsmann  Kuntze, 
lade  Ich  Sie  sehr  herzllrti  ein.  durch  Ihre  Teilnahme 
die  Treue  zu  unserer  angestammtem  Heimat  zu  be¬ 
kräftigen.  Das  Treffen  findet  wie  bisher  In  der 
Gaststätte  „Luginsland“  In  Stuttgart-Untcrtürkheim 
•tat!  und  btgtafit  um  !•  Uhr  mit  einem  Gottes¬ 
dienst*  Es  wird  fortgesetzt  mit  einer  Ansprache  un¬ 
seres  Kreisvertreters  und  führt  Uber  einen  Licht* 
blldervortrag  von  l^andttmann  Gebauer  sowie  Vor¬ 
tragen  in  ostpreußischcr  Mundart  zu  einem  geselli¬ 
gen  Beisammensein,  bei  dem  auch  die  Jugend  nicht 
zu  kurz  kommen  soll.  Untertürkhelm  Ist  vom  Haupt¬ 
bahnhof  sowohl  dureii  regelmäßigen  Vorortverkehr 
als  auch  durch  die  Straßenbahn  bequem  zu  errei¬ 
chen.  Fußweg  vom  Bahnhof  Untertürkhelm  etwa 
15  bis  20  Minuten:  Omnibusverkehr  alle  halbe  Stunde 
von  der  Gaststätte  „Krone“  ab  Bahnhof  Untertürk- 
helm.  In  froher  Erwartung  unseres  Wiedersehens 

Dr.  Heinz  Burnelcit 


Hellsberg 

Agnes-Mlegel-Schule 

Zu  dem  Treffen  der  Schülerinnen  der  Agnes-Mlegel- 
Schule  am  18.  September  In  Köln  »lud  natürlich  auch 
alle  Schülerinnen  mit  ihren  Männern,  welche  die 
Schule  seit  Ihrem  Bestehen  besucht  haben,  herzlich 
tingelnden.  Trefflokai  „Flora“  Im  Bot.  Garten  ln  der 
Nähe  des  llauptbahnhofes  Anfang  14  Uhr. 

Parsohau,  Kreisvertreter 
Ahrbrück  bei  Brück  (Ahr) 

Guttstädtcr  Treffen 

ln  diesem  Jahre  treffen  sich  die  Guttstädtcr  am 
sonhlog,  dom  *6.  September,  wieder  lm  Mathilden¬ 
hot,  Köln-Dcutz.  Mathlldcnatraüe.  Alle  Guttstädtcr 
von  Stadt  und  Land  sind  herzlich  cingeladcn. 

Josef  Lange,  KartelfUhrer 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Bunter  Abend  in  Stuttgart 

Am  15.  Oktober  findet  im  Torhuspi/  in  Stutlgurl, 
Toralroße,  um  19.30  Uhr,  ein  Bunter  Abend  der  Hei¬ 
mattreuen  lnsterburgcr  statt,  zu  dem  alte  Lands¬ 
leute  aus  der  Stadt  und  dem  Landkreis  Insterburg 
herzlich  eingeladen  sind. 

Fritz  Padeffke,  Geaehäftsführer 

Neuwahlen  lm  Spätherbst 

Liebe  lnsterburgcr!  Die  Delegierten-  und  Mitglie¬ 
derversammlung  der  Stadtgcmeinseftaft  hat  am 
4.  Juni  in  Krefeld  beschlossen,  daß  ln  der  Zeit  vom 
t.  November  WO  bis  zum  28.  Februar  1961  die  Rals- 


vcrsammlung  unserer  Gemeinschaft  neu  gewählt 
werden  soll.  Diese  hat  dann  auch  den  Vorstand  neu 
zu  wählen  Die  Wahl  erfolgt  nach  einer  Jetzt  gleich¬ 
falls  beschlossenen  Wahlordnung.  Sie  soll  durch  den 
Krclswahllelter  geleitet  werden,  der  für  die  Durch¬ 
führung  der  Wahl  verantwortlich  Ist.  Zum  Kreia- 
wuhlletter  Ist  unser  Landsmann  Willi  Bermlg,  Kre¬ 
feld.  Winfriodwcg  1,  gewählt  worden,  dem  zwei 
Landsleute,  beide  ln  Krefeld,  als  Beisitzer  zur  Seit« 
sichen  sollen  Krclswahllelter  und  Beisitzer  zusam¬ 
men  bilden  den  Kreiswallinusschuß,  der  die  ord¬ 
nungsgemäße  Durchführung  der  Wahl  prüft  und 
das  Ergebnis  endgültig  feststem  Gewählt  wird 
grundsätzlich  in  den  Helmntgruppcn  der  lnsterbur- 
ger:  aber  auch  der  Stadt-Insterburger,  der  an  der 
Wahl  ln  der  Helmatgruppe  nicht  teilnehmen  kann, 
kann  »eine  Stimme  —  und  zwar  unmittelbar  beim 
Kretswuhlletter  —  schriftlich  abgeben.  Alles  Nähere 
wird  Kreiswahlleltcr  Bermlg  Im  Laufe  der  Monate 
September  und  Oktober  bekanntgeben.  Alle  Anfra¬ 
gen  sind  an  ihn  zu  richten.  Liebe  Instorburger, 
achtet  auf  die  Bekanntmachungen  des  Krciswahl» 
lelters  Bermlg 

Für  den  Vorstand: 

Dr.  Wander  Padeffke  Rohrmoser 


Johannisburg 

Suchanzeigen  . 

Gesucht  werden:  Stampe.  Lchrerwitwe  aus  Mittel- 
Pogauen.  und  Familie:  Taraschewakl,  Richard,  aus 
Johunnlsburg.  Maslowskt.  Kurt  (Hauptfeldwebel), 
aus  Johannisburg:  Popllarskt.  Gustav,  aus  Wlnrtel; 
Joswig.  Richard,  aus  Grünheide:  SchUtzkowski,  Emil, 
aus  Arys:  Ztclonka.  Franz  und  Familie,  aus  Heydig; 
Czubayko.  Helene  (Ehemann  Karl),  geb.  Troskatls, 
aus  Gehlenburg:  PUlath.  Gustav  und  Ehefrau  Anna, 
geh.  Klimmek.  aus  Erdmanncn;  Kukles,  lda.  gcb. 
Lendlzan.  aus  Klinken  (?):  l.endzian.  Rudolf,  aus 
Kosken  (1):  Briese.  Edith.  Verkäuferin  aus  Stollen¬ 
dorf,  und  Eltern:  Briese.  Willy  und  Ehefrau  Emma; 
Ztmmcrmann.  aus  Stotlendorf:  Wagner,  Heinz,  Zoll- 
angcstcllter,  aus  Wondollcn;  Jakatzki,  Franz.  Schuh- 
maehermel.ster,  und  Ehefrau  Frieda,  geb.  Wandrey, 
aus  Mittenheide:  Groß.  Johann  und  Ehefrau  Frieda, 
aus  Richtwaldc;  Zwallnna.  Ilse,  Fräuteln.  aus  War» 
tendorf. 

Das  Quittungsknrtenbueh  von  Anna  Szepannck 
(geboren  39  t*.  1907  In  Woytrllen)  Ist  bei  mir  cln- 
gegangen.  Szepannek  Ist  In  der  Kartei  nicht  ver¬ 
zeichnet. 

Fritz  Walter  Kautz.  Krelsvcrtreter 
(20a)  Altwarmbüchen,  Post  Hannover 


Königsberg-Stadt 

BezIrksInmingsmeiHter  Hirkmann  t 

Nach  mehrjähriger  schwerer  Krankheit  Ist  tn  Dll- 
lenburg  (Herwigstraßc  17)  der  Bczlrksinnungsmelstcr 
der  Provinz  Ostpreußen  und  Obermeister  der  Kö¬ 
nigsberger  Malerinnung,  Landsmann  Birkmann,  ge¬ 
storben.  Der  Verstorbene  war  auch  Mitbegründer 
der  Lehrllngsfachschulc  sowie  als  Beisitzer  in  der 
Meisterschule  und  In  der  Oeseiien-  und  MelsterprU- 
fungskommlsslon  tätig.  Daneben  hatte  Landsmann 
Birkmunn  viele  andere  Ehrenämter  tnnc. 

Noeii  von  seinem  Krankenbett  aus  stellte  der  Bc- 
ztrkslnnungsinelster  zahlreiche  Gutachten  für  die 
Hetmatauskunflntellen  aus.  Auch  hatte  er  zum 
ersten  großen  Treffen  der  Landsmannschaft  in  Duis¬ 
burg  die  Zusammenkunft  der  überlebenden  Kolle¬ 
gen  cingeleltet  und  Im  Vorstand  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Gruppe  Dillenburg  unermüdlich  gear¬ 
beitet. 


Ehemalige  llabcrherger 
Knaben-  und  Mädchvn-Mitielsrhüler 
Am  Sonntag.  3.  Oktober,  14.30  Uhr.  treffen  wir  uns 
wieder  ln  Sanssouci.  Düsseldorf.  Ceclllcnallee  54 
(zwischen  Kultusministerium  und  Nordbrücke)  *ur 
Gründung  der  Schülcrverelnlgung;  anschließend  ge¬ 
selliges  Beisammensein.  An  die  bereits  bekannt  ge¬ 
wordenen  Anseli litten  werden  Einladung  und  Tages¬ 
ordnung  versandt.  Anfragen  sind  zu  richten  an  Käthe 
Kamlnsky,  Köln,  Mainzer  Straße  51. 

Körta-obcrlyzeum 

Das  nächste  Treffen  der  ehemaligen  KörtesehlUe- 
rlnnen  ist  ain  25.  September  ab  14.2')  Uhr  In  Hanuü-! 
ver  in  der  ..Schloßwende“  am  Königsworther  Platz. 
(Besitzer  Landsmann  Larsnrsctk).  Die  Leiterin  der 
Münchener  Gruppe,  Frau  Jannertnann,  wird  anwe¬ 
send  sein.  Das  Trefflokal  lat  zu  erreichen  mit  der 
Straßenbahnlinie  IS,  Richtung  Stöcken,  zwei  Statio¬ 
nen  vom  Hauptbahnhof.  Alle  Ehemaligen  aus  der 
näheren  und  weiteren  Umgebung  sind  herzlich  (Un¬ 
geladen.  Anfragen  sind  zu  richten  nn:  Frau  Erika 
Meyer.  Rinteln  (Weser).  Mindener  Straße  12  (Tele¬ 
fon  7  19). 


Knoten  Ins  Taschentuch 

„Endlich  knarrt  die  Hausentür  .  .  .“,  so  pflegte  man 
scherzhaft  daheim  zu  sagen,  wenn  nach  langem  War¬ 
ten  etwas  Ersehntes  clntrof.  So  empfindet  auch  der 
Schatzmeistor  der  Königaberger  Kreisgcmeinsehaft, 
wenn  er  neue  Eingänge  auf  das  Sonderkonto  des 
Königsberger  BUrgcrpfennlgs  buchen  darf.  Auf  den 
Zahlabsduillten  liest  man  mitunter  nicht  ohne  Rüh¬ 
rung  einige  wenige  Worte,  die  von  der  Anhänglich¬ 
keit  an  Königsberg  zeugen:  „Bin  zwar  kein  Königs¬ 
berger  Bürger,  aber  der  Provinzhauptstadt  seit 
sechs  Jahrzehnten  durch  Verwandte  und  Freunde 
eng  verbunden  . .  schrieb  ein  Forstmeister.  Ein 
Menschcnschicksn!  tut  eich  In  der  Mitteilung  auf: 
„tm  März  1948  bin  Ich  aus  Königsberg  von  den  Rus¬ 
sen  ausgewlesen.  Bis  dahin  habe  loh  In  unserer 
Gärtnerei  gearbeitet.  Wegen  meines  Altera  —  Jahr¬ 
gang  1890  —  habe  Ich  keine  Stellung  in  meinem  er¬ 
lernten  Beruf  ln  Westdeutschland  erhalten,  ich  ar¬ 
beite  als  Hausangestellte  .  . .“  Ein  Mitbürger  äußert: 

.  leider  kann  es  nicht  mehr  sein,  wir  sind  noch 
immer  nicht  mit  unserer  Wohnung  klar  .  . 

Diese  kurzen  Proben  mögen  genügen!  Wer  die 
beabsichtigte  Spende  zum  RUrgerpfennlg  vergessen 
hat  —  mindestens  ein  Pfennig  tun  Tag  -  3.65  DM  — 
wird  gebeten,  sich  nach  Sitte  der  Altvorderen  einen 
Knoten  Ins  Taschentuch  tu  binden.  Dann  erinnert 
er  sich  —  und  auch  die  Kontonummcr  gilt  es  zu 
merken: 

Postscheckamt  Hamburg,  Kanto-Nr.  168  101 
Krelsgcmelnsrtiaft  Königsberg  l’r.-Stadt 
Sonderkonto  „Könlgsberger  Itürgerpfennig** 


Königaberger  Ruder-Club 
Auf  dom  Treffen  der  ehemaligen  Mitglieder  des 
Könlgsberger  Ruder-Clubs  In  Minden  wurde  ein¬ 
stimmig  beschlossen,  den  tradttionsrolchen  Club  neu 
zu  begründen.  Inzwischen  ist  der  KRC  auch  wieder 
In  den  Deutschen  Ruder-Verband  aufgenommen  wor¬ 
den.  Die  Frankfurter  Rudergosellschaft  „Germania“ 
hnt  In  kameradschaftlicher  Verbundenheit  die  Pa¬ 
tenschaft  für  den  KRC  übernommen.  Das  Minde¬ 
ner  Treffen  war  ein  voller  Erfolg.  Der  letzte  Vorsit¬ 
zende.  Kurt  Stüwe,  der  auf  der  GrUndervcraamm- 
lung  erneut  gewählt  wurde,  konnte  mehr  als  sechzig 
seiner  alten  Ruderkameraden,  die  aus  allen  Tellen 
des  Bundesgebietes  gekommen  waren,  begrüßen. 
Die  Freude  des  Wiedersehens  nach  fast  zwanzig 
Jahren  wurde  zu  einem  starken  Erlebnis  Der  zweite 
Tag  des  Treffens  führte  die  Könlgsberger  zur  Porta 
Westfalica.  Am  Nachmittag  traf  man  stell  Im  Boots¬ 
haus  des  Mindener  Rudervereins.  Nach  der  feier¬ 
lichen  Flaggenhlssung  stieg  man  nach  dem  Kriege 
erstmals  wieder  In  die  Boote.  Ein  Achter  und  zwei 
Vierermannschaften  ruderten  auf  der  Weser  unter 
der  alten  Clubflagge  —  dam  blauen  Malteserkreuz 
auf  weißem  Grunde.  Eine  stimmungsvolle  Feier 
In  den  gastlichen  Räumen  des  Mindener  Ruder¬ 
vereins  beschloß  das  für  alle  Teilnehmer  unvergeß¬ 
liche  Wiedersehen.  Am  15.  Oktoher  tst  die  nfflzlello 
Übernahme  der  Patenschaft  für  den  KRC  durch  die 
Frankfurter  RG  „Germanin“  In  Frankfurt  (Main). 
Anmeldungen  hierzu  sind  an  den  Vorsitzenden.  Kurt 
Stüwe.  Minden  (Westfalen).  Hohe  Land  4,  zu  rlehtah. 


*  tl  IUI 
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liiiipttreifen  nm  2.  Oktober 
Das  Ilaupttref fen  unserer  ltelmntkrclsgcmelnschnl 
findet  am  Ernledanktag.  dem  1.  Oktober,  in  Hanno 
vor  im  Kurhaus  i  inimerbrunnen  slnit.  K.»  wird  gc 
melnschnftllch  mit  der  Krclsgcmelnschafl  Fischhnu 
sei)  und  l.abtuu  durchgefUhrl  Dci  Vormittag  steh 
den  i-andslculun  zur  gegenseitigen  Begrüßung  *li 
Verfügung,  Um  11.30  Uhr  findet  die  llclmntgedcnk 
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Mit  106  Jahren  noch  am  Schreibtisch 

In  ungewöhnlicher  Rüstigkeit  lind  geistiger 
Frische  vollendete  in  Münster  Olierregierungs- 
un<l  Oberbanrat  a.  D.  Josef  Callenberg  sein 
106.  Lebensjahr.  Der  Jubitar,  im  Süden 
Doutschldnds  (Hohcnzollcrn-Sigmaringen)  am 
8.  September  1854  geboren,  leitete  während 
des  Ersten  Weltkrieges  in  Ostpreußen 
den  Wiederaufbau  der  IcrlegszersfOrten  Städte 
und  Dotier. 

Sein  Name  ist  auch  mit  mehreren  Kirchen¬ 
bauten  in  den  Memelkreisen  verbunden. 
Ferner  jsl  Josef  Callenberg  der  Schöpfer  von 
Universität sbaulen  und  großer  Bahnhöfe  In 
Deutschland 

Die  Schublade  des  Schreibtisches,  an  dem 
der  Jubilar  noch  oft  in  seinem  Heim  in  der 
Rudolfstraße  sitzt,  birgt  zahlreiche  Briete  und 
Anerkennungsschreiben,  die  Kaiser  Wilhelm  II. 
an  Josef  Cailcnberg  gerichtet  hat. 

Aufnahme:  A.  Risse 


stunde  statt,  während  der  Lichtbilder  aus  der  enge¬ 
ren  Heimat  gezeigt  werden.  Ab  14  Uhr  Unterhat- 
tungs-  und  Tanzmusik.  Zu  diesem  Treffen  werden 
alle  ehemaligen  Angehörigen  unseres  HetmatkreUes 
herzlich  eingeladen.  Jeder  werbe  ln  seinem  Ver¬ 
wandten-  und  Bekanntenkreis  für  zahlreichen  Be¬ 
such.  damit  dieses  Treffen  zu  einer  großen  Wleder- 
schcnsteier  unserer  Heimatkreisgemeinschaft  werde. 

Fritz  Teicherl.  Krelsvertrcter 

Helmstedt,  Triftweg  13 


Gerhard  Caspari-Kobbclbude  —  70  Jahre  alt 

Am  19.  September  begeht  unser  Landsmann  Ger¬ 
hard  Caspari-Kobbelbude  seinen  70.  Geburtstag.  Er 
war  einer  der  bekanntesten  Hochzüchter  des  ost- 
prcußlschen  schwarzwclßcn  Herdbuchrindes  unseres 
Hotmatkreises.  Der  Ruf  seiner  Elitezucht  war  ln 
Fachkreisen  nicht  nur  provinzbekannt,  er  ging  über 
Deutschlands  Grenzen  hinaus.  Auf  den  DLG-Schauen 
wurden  seinen  Tieren  zahlreiche  Siegerpreise  zu- 
erkannt.  Zwar  hatte  sein  Vater  bereits  die  Grund¬ 
lagen  für  diese  hervorragende  Herdbuchzucht  ge¬ 
legt.  ober  Gerhard  Casparl  besaß  die  außerordent¬ 
liche  Begabung,  diese  Elitezucht  auf  der  Höhe  zu 
halten,  sie  weiter  auszubauen  und  Ihre  Leistungen 
zu  fördern.  Als  Landwirt  hat  er  es  verstanden,  die 
sehr  schwierig  zu  bewirtschaftende  Domäne  Kobbel- 
bude  rationell  und  mit  überdurchschnittlichem  Er¬ 
folg  zu  führen.  Als  Mensch  war  er  lm  Kreise  seiner 
Nachbarn  beliebt  und  hoch  geachtet.  Nach  der  Ver¬ 
treibung  waren  Ihm  und  seiner  Frau  Margarete, 
geb.  Zerrath,  ein  typisches  Vertrlebenenschtcksal  be¬ 
schießen.  Seine  außerordentlichen  züchterischen  Fä¬ 
higkeiten  und  sein  Können  als  praktischer  Landwirt 
blieben  unbeachtet.  Nur  selten  wurde  er  als  Sach¬ 
verständiger  und  Preisrichter  zu  Tierschauen  her¬ 
angezogen.  In  den  ersten  Jahren  hat  er  In  Schleswig- 
Holstein  sein  Dasein  auf  einem  Bauernhof  als  Mel¬ 
ker  fristen  müssen.  Später  hat  er  steh  dann  dem 
ambulanten  Gewerbe  zugewandt.  Heute  lebt  er  als 
Lebensmittel-  und  Fclnkostkaufmann  in  Hamburg  39. 
Zeesenstraße  2.  In  der  Zeit  des  Aufbaues  unserer 
Landsmannschaft  hat  Caspari  sich  ln  seiner  beschei¬ 
denen  Art  Im  Kreisausschuß  seines  Helmatkreises 
Königsberg-Land  betätigt.  Ferner  hat  er  als  Mit¬ 
glied  der  Landwirtschaftlichen  Kreiskommission 
sein  reiches  Wissen  der  Heimatauskunftstelle  zur 
Verfügung  gestellt.  Die  Helmalkreisgemeinschaft 
Königsberg-Land  und  besonders  seine  ehemaligen 
Nachbarn  und  Bekannten  gratulieren  Gerhard  Cas¬ 
parl  herzlich  zum  Geburtstag  und  wünschen  Ihm 
einen  langen  friedlichen  Lebensabend  bei  bester 
Gesundheit. 

Gesuchte  Anschriften 

Die  Anschriften  folgender  Landsleute  werden  zur 
Vervollständigung  der  Helmatkrelskortel  gesucht. 
Meldungen  erbittet  Krelsvertrcter  Fritz  Teichert, 
Helmstedt,  Triftweg  13. 

Qucdnau:  Färgvr,  August;  Gädecko.  Frieda; 
Gottschalk.  Elisabeth  und  Friedr. ;  Gronenberg, 
Ir  Ich;  Jonck.  Erika;  Kadglcn.  Franz:  Kaiser.  Ger¬ 
trud;  Motschull.  Franz:  Myska,  Erich:  Przykopp, 
Karl  Heinz:  Rosenkranz.  Ewald:  Rlschkowskl.  Mel¬ 
ker;  Schadwinkel.  Arthur;  Schlkrowskl,  Fritz; 
Schlnk;  Siedler.  Christel,  llachilttcn  :  Arndt, 
Erich;  Fleisch  mann,  Elise;  Fleischmann,  Fritz;  Hecht. 
Aug. :  Hoff  mann.  Gustav:  Kaupel,  Otto;  Klctl.  Heinz; 
Klchn.  llanna:  Krause,  Herrn.:  Krause.  Karl;  Rau¬ 
tenberg.  Auguste:  Schlbalskt.  Christel.  Ramsen: 
Schulz.  Marie:  Fahl,  Margarete:  Gast,  Emilie;  Klein. 
Anna:  Kleinfeld.  Anna:  Krlsihak,  Erdr.:  Lange, 
Margarete:  Link.  Günther;  Saager.  Arthur;  Sammek, 

‘  * Sammek.  Karl:  Schröder,  Otto;  Schröder. 
V.'llll.  Reulttcn  :  Lange.  Ferdinand.  Rehdorf: 
v  ■••ner.  Karl.  Reichenhagen  :  Andres.  Al- 
birt;  Dost.  Anna;  Giang.  Hugo;  Glang.  Bruno;  Cro- 

-.it.  Albert:  Gross.  Heinz:  Klnder.-Gertrud;  Kinder. 

*  ".  te;  Lemke,  Fritz:  Nachtigall,  Edith;  Hahlf.  Jo- 
h--nn:  Qucdnau.  Otto:  Sadowskl.  Karl;  Wichmann, 
O.  1.  Emst:  Wulf.  Heinrich  Rinau:  Bast.  Edu- 
n'-  Bewer.  Elise;  Dlekart.  Ernst;  Kick.  Claus;  Fick. 
r  ;■«.  Paul.  Herta;  Sandnu.  Frdr.:  Schräder,  Lud- 
-  Sudan,  Emmy.  Rodmannshöfen:  Weh- 
fcerg.  Astrid:  Balduhn.  Käthe.  Ernst;  Balduhn.  Jutta, 
Frlrdr..  Dr.  Claus  B  :  Butzkc,  Gertrud;  Dennda,  Wil¬ 
helm;  Ewert.  Maria.  Adolf:  Frost.  Christine:  Glod- 
dcck.  Berta:  Gorontzki.  Albert:  Klein.  Fritz;  Plaep. 
Natalie:  Reuter,  Charlotte;  Hilter,  Ida:  Rott.  Erich; 
Schmidt.  Friedlich:  Schulz,  Olga:  Schulz.  Otto; 
SchOnhoff.  Anna:  Schulz.  Julius;  Slebert.  Gustav: 
Sichert.  Minna:  Stildcmarm.  Irmgard;  Wichmann. 
Gertrud:  Wirsch.  Seraflnc;  Ziebart.  Eduard.  Ro¬ 
llahnen:  Fischer.  Albert:  Heinrich.  Anna:  Komm, 
Karl:  König,  Wlllv.  Gretel.  Hannelore;  Lepsehles. 
Ernst;  Ronnsplcß.  Fritz:  Sehlrmachcr,  Kurt;  Schwarz, 
Gertrud.  Karl;  Wengel,  Willy:  Wenk,  Charlotte: 
Wlechort.  Karl:  Wittmann.  Herthn;  wichmann. 
Martha  Rohdin  :  Gehthaar,  Ernst.  Ruppen  : 
Fischer.  Ewald:  Genath.  Lilly:  Hübner.  Otto;  Pos- 
sckel.  Lucle:  Wleehert.  Walter.  Rosengarten: 
Ftlgge.  Walter;  Rlemann.  Auguste  Sallekcn: 
Freytag.  Ellen:  Freytag.  Ursula:  Rendat.  Anna;  Szy- 
manskl.  Stanislaus.  Szymanskl.  Heinz.  Snmlllen: 
Rellinghausen,  Anna;  Blunienau.  Auguste:  Köhn. 
Willy;  Köhn.  Herrn.:  Malakiew.  Waslli;  Rlemann. 
Auguste:  Sänget.  Hedwig.  Sand:  Klrschke-,  Hilde¬ 
gard;  Lateik  Heinrich:  Lotell.  Alexander.  Sand¬ 
lau  ken:  Arndt  Max:  Barthold.  Lottl:  Bartsch. 
Otto;  Bluhm.  Elise;  Briese.  Franz:  Busch.  Thea; 
Frotnann,  Gertraude;  Groneberg.  Kurt:  I l.iwacke i . 
Willi:  Jensen  Erika:  Kascmlr.  Maria:  Kloss.  Paul: 
Kroll.  Paula  Kroll.  Aug.;  Kurechat.  Elisabeth;  Kur¬ 


schat.  Ernst.  Matthce.  Kurt.  Hückeswagen:  Mentzel, 
Eva;  Dr.  Mettbach.  Ernst;  Neumann.  Auguste:  Pas¬ 
sarge.  Oskar.  Pehllng,  Handrlna;  Plckert.  Therese; 
Brettschneider,  Hermann:  Scharkowski.  August; 
Schiemann.  Franz;  Schmidt.  Hans:  Schmidt.  August: 
Schmidt.  Rosine:  Schulz.  Fritz;  Schulz,  Charlotte; 
Sieben,  Max:  Sommer.  Karl;  Tauek.  Hertha;  Wan- 
kelja,  Fritz.  Wleehert.  Bruno;  Buchmann.  Joh.; 
Haack.  Ulrich.  Schaaken:  Arndt.  Helene; 
Arndt.  Karl:  Dr.  Block;  David.  Karl:  Dtgnath.  Pfar¬ 
rer:  Güssow.  Gerda:  Gundiach.  Fritz:  Kaschub. 
Franz:  Pfeiffer.  Fritz:  Rohde.  Dorothea;  Venohr, 
Herta,  Wlttrlcn,  Ernst. 


Lötzen 

Au»  der  Arbeit  der  Krelsgemeln»cbaft 

Da»  Jahreshaupttreffen  hat  für  die  Mitglieder  des 
Vorstandes  der  Kreisgemeinschaft  nicht  nur  Stun¬ 
den  freudiger  Begegnung  mit  den  Vertretern  der 
Patenstadt  und  lieben  Landsleuten  gebracht,  son¬ 
dern  erforderte  auch  ernste  Arbeit  für  die  Zukunft 
der  Krclsgemoinschaft.  Da  der  Haushaltsplan  für 
1%1  bereits  beim  diesjährigen  Jahreshaupttreffen 
verabschiedet  werden  konnte,  befaßte  sich  der  Kreis¬ 
ausschuß  in  seiner  Sitzung  am  20.  August  auch  schon 
mit  den  Planungen  für  das  Jahr  1961.  Die  Termine 
für  die  Kreistreffen  und  die  Veranstaltungen  des 
Jugendkrelses  wurden  schon  Jetzt  fcstgelegt.  so  daß 
es  möglich  sein  wird,  mit  den  Vorbereitungen  für 
alle  Veranstaltungen  der  Kreisgemeinschaft  recht¬ 
zeitig  zu  beginnen. 

An  Kreistrcffen  sind  für  1961  vorgesehen: 
Ende  Mal  Anfang  Juni  ein  Treffen  ln  Süddeutsch- 
iand;  am  9.  Juli  ein  Treffen  im  Städtischen  Saalbau 
von  £nen;  das  Johreshaupttreffen.  verbunden  mit 
einem  Treffen  der  Ehemaligen  der  Lötzener  Ober¬ 
schulen.  ln  Neumtuister  am  19.  und  20  August;  am 
9.  und  10.  September  ein  Treffen  ln  Hannover  in 
Verbindung  mit  der  Feier  zum  50jährigen  Bestehen 
des  Sportvereins  Lötzen.  In  welcher  Stadt  Süd- 
deutschlands.  die  zentral  gelegen  »ein  muß.  wird 
das  Lötzener  Kreistreffen  gewünscht?  Wer  von  un¬ 
seren  Landsleuten  ist  bereit,  für  dieses  Treffen  die 
ersten  Vorbereitungen  zu  übernehmen?  Um  baldige 
Meldung  bei  Kreisgeschäftsführer  Dieslng  In  Neu- 
münstcr.  Königsberger  Straße  72.  wird  gebeten. 

An  Jugendtreffen  und  Jugendfreizeiten 
sind  für  1961  geplant:  Während  der  Osterferien  eine 
Berlinfahrt  von  NeumUnster:  zu  Pfingsten  das  schon 
zum  Brauch  gewordene  Treffen  im  DJO-Heim  Bosau 
am  Plöner  See:  während  der  Sommerferien  eine 
Freizeit  in  Oerlinghausen,  dazu  noch  einige  Wochen¬ 
endtreffen  ln  Norddeutschland  und  Westdeutschland. 
Nähere»  über  die  Jugend  Veranstaltungen  wird  dem 
Jugendbrief  zu  entnehmen  sein,  der  zum  Jahres¬ 
wechsel  versandt  werden  soll. 

An  der  Feier  zum  50jährigen  Bestehen  des  Mut¬ 
terhauses  Bethanien  (Lötzen)  in  Quakenbrück  wird 
eine  Vertretung  der  Kreisgemeinschaft  unter  Füh¬ 
rung  unseres  Krelsältesten,  Landsmann  Wallschlä¬ 
ger.  tellnehmen.  Ein  Lötzener  Kreistreffen  in  Qua- 
kenbrück.  wie  cs  irrtümlich  Im  Ostpreußcnblatt  für 
den  1.  Oktober  angekündigt  wurde,  findet  Jedoch 
nicht  statt.  Zu  dem  Festgottesdienst  am  3.  Oktober 
um  14.30  Uhr  sind  aber  auch  alle  Lötzener  einge¬ 
laden.  An  den  Übrigen  Veranstaltungen  ist  wegen 
der  beschränkten  Raumverhältnisse  in  Quakenbrück 
eine  Teilnahme  nur  bei  besonderer  Einladung  mög¬ 
lich. 

Wer  von  unseren  Landsleuten  hat  in  diesem  Jahre 
unseren  Heimatkreis  besucht  und  kann  uns  Reise¬ 
berichte  und  Bilder  zur  Verfügung  stellen?  Die  Ko¬ 
sten  für  die  Bilder  werden  von  der  Krclsgemein- 
schaft  erstattet.  Wir  sind  auch  für  Jegliche  Aufnah¬ 
men  aus  der  Zeit  nach  1945  dankbar.  Die  Aufnahmen 
müssen  nur  auf  der  Rückseite  den  Zeitpunkt  der 
Aufnahme  und  eine  Erläuterung  enthalten. 

Für  unser  Helmatbuch  stehen  noch  einige  der 
zugesagten  Beiträge  aus.  Da  die  Vorarbeiten  Ende 
September  abgeschlossen  werden  sollen,  bitte  ich 
um  umgehende  Zusendung  der  Beiträge. 

Wilhelm  Dzleran.  Krelsvertrcter 
Fllntbek  bei  Kiel 

Treffen  des  Jugendkreises  am 
1.  und  2.  Oktober  in  Neumünster 

Die  Jugendlichen  unseres  Heimatkreises,  die  in 
Schleswig-Holstein.  Im  Raum  Hamburg  und  im  nörd¬ 
lichen  Niedersachsen  wohnhaft  sind,  werden  hier¬ 
mit  zu  einer  Wochenendfreizeit  am  Sonnabend,  dem 
1.,  und  am  Sonntag,  dem  2.  Oktober,  in  der  Jugend¬ 
herberge  ln  NeumUnster.  Haart  32.  eingeladen.  Teil¬ 
nehmergebühren  werden  nicht  erhoben:  die  Fahrt¬ 
kosten  werden,  sofern  sie  mehr  als  3  DM  betragen, 
zur  Hälfte  erstattet.  Eintreffen  am  Sonnabend  bis 
16  Uhr.  Anmeldungen  werden  umgehend,  spätestens 
bis  zum  22.  September,  an  die  Geschäftsstelle  der 
Krclsficmclnschaft  ln  NeumUnster,  Königsberger 
Straße  72.  erbeten. 

Bruno-Werner  Rogowski,  Jugendobmann 
Sollerup.  Post  Jübek  Uber  Schleswig 


Memel,  Heydekrug  und  Pogegen 

Memel-Treffen  für  den  norddeutschen  Kaum 

Die  Landsleute  aus  den  Mcmelkrciscn  treffen  sich 
in  Hamburg  an  diesem  Sonntag.  18.  September.  Um 
10  Uhr  Ostpreußen-Kirchgang  In  der  Hamburger 
Hauptkirche  St.  Jacobi  (Stclnstraße):  U-Bnhnhalte- 
stelle  Mönckebergstraße.  Den  Gottesdienst  hält  Ge- 
nerulsuperintcndcnt  Obereigner  aus  Memel.  Um  12 
Uhr  Kundgebung  im  großen  Saal  am  Bescnbinder- 
hof  (Gewerkschaftshaus),  unmittelbar  am  Haupt¬ 
bahnhof  und  Zentralomnibusbahnhof  (ZOB).  Es 
spricht  Bundestagsabgeordneter  Reinhold  Rehs.  Mit¬ 
glied  des  Bundesvorstandes  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  und  Präsldlalmltglied  des  Bundes  der 
Vertriebenen.  Auskünfte  erteilt  die  Geschäftsstelle 
der  Memelkreise  ln  Oldenburg  i.  O.  (Telefon  50  02) 
und  Hamburg  (Telefon  40  16  90). 

Richard  Meyer  wurde  geehrt 

Zahlreiche  Würdigungen  wurden  dem  „Vater  der 
Memeliünder*.  Oberreglerungs-  und  Schulrat  a.  D. 
Richard  Meyer,  zu  seinem  73.  Geburtstage  am  1.  Sep¬ 
tember  zuteil,  lm  Festsoal  der  Weser-Em»-Halle  in 
Oldenburg  (Oldb)  wurde  er  zugleich  In  seiner  Ei¬ 
genschaft  als  Alterspräsident  des  niedersächsischen 
Landtages  geehrt.  Zu  dieser  Ehrung  hatten  sich  die 
Vertreter  der  Fraktionen  des  Landtages  und  des 
Stadtparlamentes.  Landsleute  aus  den  Mcinclkrei- 
sen,  Angehörige  der  Frauenarbeitskreise  sowie 
Freunde  und  Bekannte  aus  Stadt  und  Land  clnge- 
funden.  Landtagspräsident  Olfers  erinnerte  an  die 
Zeit  im  abgetrennten  Mcmelgebiet.  wo  der  Jubilar 
Vizepräsident  de»  memelländischen  Landtages  war. 
Stellvertretender  Ministerpräsident  Ahrens.  Ver¬ 
waltungspräsident  Dannemann.  Oberbürgermeister 
Fleischer  und  Oberstadtdirektor  Eiters  hoben  die 
Wertschätzung  und  die  Achtung  hervor,  die  Lands¬ 
mann  Richard  Meyer  als  „wertvolles  Vorbild“  über¬ 
all  In  den  Öffentlichkeit  genieße.  Hervoi gehoben 
wurden  ebenfalls  seine  Leistungen  zum  Wohle  der 
ganzen  Stadt  Oldenburg.  Frau  Charlotte  Kcyser 
sprach  lin  Namen  der  vielen  Landsleute,  die  ln  Rl- 
churd  Meyer  einen  unermüdlichen  Ratgeber  und 
Helfer  gefunden  haben.  Im  Verlaufe  der  weiteren 
Gratulationsfeier  überbrachtcn  dem  Jubilar  auch 
das  Mitglied  des  Vorstandes  der  Arbeitsgemeinschaft 
der  Memelk reise.  Amtsgerichtsrat  Buttkerelt.  und 
das  Mitglied  des  Bundesvorstandes  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  Dr.  Schlltzler.  herzliche  Grüße 
und  Wünsche.  Beide  erinnerten  an  sein  helmatpoll- 
tlsches  Wirken.  Der  Geschäftsführer  der  Arbeitsge¬ 
meinschaft.  Görke,  überreichte  als  Geschenk  eine 
Spende  der  Landsleute  aus  den  Mcmelkreisen  für 
einen  sozialen  Zweck  Niedersachsens  Ministerprä¬ 
sident  Kopf  und  die  Patenstadt  Mannheim  hatten 
Glückwunschtelegramme  gesandt. 

Bewegt  dankte  Richard  Meyer  für  die  zahlreichen 
Glückwünsche  und  Ehrungen.  Er  sagte,  wenn  er  die 
RÜHnz  aus  seinem  Leben  ziehe,  dann  war  es  ein 
Leben  voller  Unruhe  mit  viel  Kampf  und  noch 
mehr  Arbeit  gewesen.  Mit  dem  Dienst  an  der  Hei¬ 
mat  habe  er  nur  seine  Pflicht  erfüllt.  Das  sei  Ihm 
möglich  gewesen,  weil  er  überall  stets  gute  Kame¬ 
raden  und  Mitarbeiter  gefunden  habe. 


Neidenburg 

Nachdem  der  Bezirksvcrtrauensmann  für  den  Be¬ 
zirk  Bälden.  Landsmann  Malessa,  verstorben  Ist. 
haben  die  Gemeindevertrauensmänner  des  Bezirkes 
Bälden  sich  einstimmig  für  die  Weiterführung  der 
Geschäfte  durch  die  Tochter  des  Verstorbenen,  Frau 
Elfrtcde  Tanskl.  Germershclm.  Donnergasse  20.  ent¬ 


schieden.  Frau  Tanskt  ist  daher  als  Nachfolgerin 
ihres  Vaters  berufen  w'orden. 

Wagner.  Krelsvertrcter 

Lundshut.  Postschließfach  502 

Osterode 

625-Jahr-Feler  von  I.irbeniühl  In  der  Patenstadt 
Osterode  (Harz) 

Aus  allen  Teilen  des  Bundesgebietes  kamen  die 
Landsleute  aus  Ltobemühl  In  die  Patenstadt,  um 
lm  Rahmen  eines  Osteroder  Kreistreffens  die  625- 
Jahr-Feler  zu  begehen  und  in  Liebe  und  Treue  der 
Heimat  zu  gedenken.  Schon  bet  dem  am  Sonnabend 
stattgefundenen  zwanglosen  Treffen  der  Llebemüh- 
ler  im  Hotel  ..Zur  Loge4*  konnte  man  feststellen.  daß 
die  Llebemühler  sich  zu  einer  einzigen  Familie  zu¬ 
sammengefunden  und  zusammengcschlossen  haben. 
Die  Veranstaltung  am  Sonntag  begann  mit  einer 
Kranzniederlegung  am  Ehrenmal.  Anschließend  fand 
in  der  Martcnktre-he  ein  Hclmatgottesdienst  statt, 
bei  dem  Pfarrer  Kirstein.  der  von  ollen  verehrte 
Hetmatgelstlirhe.  seiner  Predigt  die  Worte  des  Psal- 
mes  77  zugrunde  legte:  „Ich  gedenke  der  alten  Zelt 
der  vorigen  Jahre.“  Im  Saale  des  „Städtischen  Kur¬ 
parkes"  fand  einer  Feierstunde  statt,  bei  der  der 
Kreisvertreter  die  Ehrengäste  des  Patenkreises,  der 
Patenstadt,  des  Bundes  der  Vertriebenen  und  den 
Bezirksvorsitzenden  der  Ost-  und  Westpreußen. 
Landsmann  Bruno  Tyzak.  begrüßen  konnte  Er 
dankte  Pfarrer  Kirstein  für  den  Helmntgottesdienst 
mit  der  altpreußischen  Liturgie  sowie  allen  Ver¬ 
anstaltern  und  Mltwirkonden  des  Treffens  unter 
Führung  von  Forstmeister  Strüv^r  sehr  herzlich. 
Der  besondere  Dank  galt  dem  Patenkreis  und  Stadt 
für  die  lm  letzten  Jahre  erwiesene  Unterstützung 
und  damit  gezeigte  Verbundenheit  mit  dem  Hei¬ 
matkreise  Osterode.  Landrat  Schmidt  und  Stadt¬ 
direktor  Schlüter  Uberbrachten  in  herzlicher  Form 
die  Grüße  an  die  Osteroder  Landsleute.  Ihnen  schlos¬ 
sen  sich  die  weiteren  Ehrengäste  an.  Die  Festan¬ 
sprache  hielt  bei  der  Feierstunde  Forstmeister  Strü- 
ver  als  Llebemühler;  er  gab  einen  umfassenden 
Einblick  In  die  Geschichte  seiner  Heimatstadt  und 
schloß  mit  den  Worten,  daß  die  Llebemühler  nie¬ 
mals  auf  das  Recht  der  Helmut  verzichten  würden. 
Das  Deutschlandlied  beendete  die  durch  Chorgesänge 
umrahmte  würdige  Feierstunde,  die  dank  der  guten 
Vorbereitung  reibungslos  ablief  und  großen  Beifall 
auslöste.  Nach  der  Mittagspause  erregte  der  durch 
den  Kreisvertreter  gehaltene  Lichtbildervortrag  wie 
immer  viel  Freude  und  ließ  viele  schöne  Erinnerun¬ 
gen  an  ..Zu  Hause"  w'oeh  werden.  Die  meisten 
Landsleute  besichtigten  alsdann  die  Ostdeutsche 
Ausstellung,  die  vom  örtlichen  Bund  der  Vertrie¬ 
benen  im  Krelsjugendheim  aufgebaut  war  und  In 
der  sich  auch  eine  Anzahl  von  Erinnerungsstücken 
aus  unserer  Osteroder  Heimatstube  befanden.  Das 
zur  Schau  gestellte  reichhaltige  Material  vermittelte 
eine  gute  Übersicht  über  die  Bedeutung  der  deut¬ 
schen  Ostgebiete  und  erregte  allgemeine  Bewunde¬ 
rung.  In  fröhlicher  Gemeinschaft  der  Osteroder 
Landsleute  fand  die  Helmatveranstaltung  zu  Ehren 
von  Liebemühl  einen  schönen  Ausklang;  sic  wird 
allen  Teilnehmern  noch  lange  lm  Gedächtnis  blei¬ 
ben 

Gesucht  werden:  Gertrud  Charlcy,  geb.  Jonas, 
aus  Königsgut.  Abbau;  drei  Kinder.  Mann  gefallen: 
Familie  Ludwig.  Tafelbude:  Familie  Straschcwskl 
aus  Reichenau.  Meldungen  erbeten  an: 

v.  Negenbom-Klonou.  Kreisvertreter 
Lübeck,  Alfstraße  35 

Pr.-Holland 

Kreistreffen  In  Hannover 

Es  war  ein  schöner  Sonnentag,  als  sich  zahlreiche 
Pr.-Holländer  zu  einem  Treffen  am  Sonntag,  dem 
4.  September.  In  Hannover-Llmmerbrunnen  versam¬ 
melten.  Es  ist  nun  schon  zum  Brauch  geworden,  daß 
ein  bestimmter  Teil  unserer  Landsleute  regelmäßig 
an  unseren  Veranstaltungen  teilnimmt  und  damit 
die  enge  Verbundenheit  mit  der  geliebten  Heimat 
bekundet.  Ein  Treuebekenntnis  zur  Heimat  war 
auch  die  Feierstunde,  die  vom  stellvertretenden 
Kreisvertreter.  Gottfried  Amltng,  eröffnet  wurde. 
Nach  der  Totenehrung  erwähnte  er  In  seiner  An¬ 
sprache  die  großen  Kretstreffen  In  Itzehoe  und  In 
Düsseldorf.  An  einem  Beispiel  zeigte  er.  welchen 
Wert  eine  ordnungsmäßig  geführte  Anschriftenkar¬ 
tei  hoben  kann.  Dann  forderte  er,  mit  aller  Kraft 
alles  für  die  Heimat  zu  tun.  Der  stellvertretende 
Vorsitzende  der  Landesgruppe  Niedersachsen.  Lands¬ 
mann  Kehr,  gab  einen  Überblick  über  die  heimat- 
politische  Lage,  ausgehend  von  den  Kundgebungen 
zum  ..Tag  der  Heimat"  In  Berlin.  Abschließend  er¬ 
innerte  er  an  den  Abstimmungssieg  vor  vierzig  Jah¬ 
ren.  Seine  Ausführungen  klangen  mit  dem  Ruf  aus: 
..Wir  waren  Ostpreußen,  wir  sind  Ostpreußen,  und 
wir  wollen  auch  wieder  In  unsere  Heimat  zurück!" 
Ein  einleitender  Prolog,  der  Heimat  Pr.-Holland  ge¬ 
widmet,  von  Toni  Schawaller,  und  ansprechende 
Mustkvorträge  gaben  der  Feierstunde  einen  würdi¬ 
gen  Rahmen.  Zum  Abschluß  dankte  Kulturwart 
Walter  LIsud  allen  für  Ihre  Mitarbeit,  besonders 
aber  dem  Geschäftsführer,  Gottfried  Amling.  für 
seine  unermüdliche  Arbeit,  die  er  für  die  Kreisge¬ 
meinschaft  und  somit  für  die  Heimat  leistet.  Die 
Landsleute  sollten  von  diesem  Treffen  nicht  nur  die 
Festes-  und  Wiedersehensfreude,  sondern  auch  den 
Willen  mitnehmen,  den  Anspruch  auf  die  Heimat 
wachzuhalten.  Die  Eltern  bat  er  eindringlich,  ln  un¬ 
serer  Jugend  diesen  Gedanken  besonders  zu  pfle¬ 
gen  und  sie  zu  Arbeitstagungen  und  Lehrgängen  zu 
schicken.  Das  Treuegelöbnls  zur  Heimat  und  das 
Deutschlandlied  beendeten  die  Helmatgcdenkstunde. 
Das  folgende  gesellige  Beisammensein  trug  dazu 
bei.  daü  auch  dieses  Treffen  wieder  zu  einem  rech¬ 
ten  Familienfest  wurde  und  in  unserer  Erinnerung 
noch  lange  waehgehalten  wird.  W.  L. 


Rastenburg 

Unser  Treffen  In  Hannover-Llmmerbrunnen  am 
Sonntag.  18.  September,  beginnt  um  14  Uhr.  Unsere 
Patenstadt  Wesel  wird  vertreten  sein!  Am  Vortage 
treffen  sic»)  die  Hcrzog-Albrecht-SchÜlcr  (also  am 
Sonnabend.  17.  September)  um  19  Uhr  in  Limmer- 
brunnen  zu  einem  Lichtbildvortrag  über  das  heu¬ 
tige  Rastenburg. 

Hilgendorff,  Kreisvertreter 

(24b)  Flehm,  Post  Kletkamp  Uber  LÜtjenburg 

(Holstein) 


Rößel 

Schulftemeinschart  der  höheren  Schulen  In  Rößel 

Am  24.  und  25.  September  findet  ln  unserer  Paten¬ 
stadt  Meppen  unser  drittes  Schultreffen  statt.  Das 
Treffen  erhält  seine  besondere  Note  durch  die  Ein¬ 
weihung  des  Kößeler  Zimmers  in  den  Raumen  des 
Patengymnasiums.  F.lne  große  Karte  (zweimal  zwei 
Meter)  des  Kreises  Rößel  mit  vielen  Erläuterungen, 
ein  mit  Fotos  reich  Illustriertes  Buch  Über  die  Stadt 
Rößel.  eine  Sammlung  von  Ausgaben  des  ..Rößeler 
Tageblatt"  aus  den  Jahren  1924  bl»  1937,  von  Zei¬ 
tungsinseraten  des  Rößeler  Handwerks.  Gewerbes 
und  Handels  aus  dem  Jahre  1929  vermitteln  allen 
Besuchern  ein  anschauliche»  Bild  der  Heimatstadt. 
Uber  die  Geschichte  unseres  alten  Gymnasiums  ge¬ 
ben  Auskunft  ein  „Auszug  aus  den  Jahresberichten 
der  Jahre  1832  bis  1940“  mit  Verzeichnis  aller  Abi¬ 
turienten.  ein  Werk  mit  den  Lebensläufen  aller 
Lehrer  des  Gymnasiums  von  1790  bis  J945  und  ein 
Bericht  über  die  Heimat  der  Schüler  und  Über  Klas- 
senfrequenz.  Der  Opfer  des  Krieges  aus  den  Reihen 
der  Lehrer  und  der  Schüler  ist  ein  Gedenkbuch  ge¬ 
widmet.  das  ln  künstlerischer  Ausfertigung  die  Le¬ 
bensdaten  und  das  Foto  des  betreffenden  enthält. 
Mittelpunkt  des  Rößeler  Zimmers  aber  Ist  ein  na¬ 
turgetreues  Modell  des  bischöflichen  Schlosses  Rö¬ 
ßel.  das  von  einigen  Schülern  unseres  Patengymna- 
siurm  angefertigt  worden  Ist.  Statistische  Übersich¬ 
ten  und  das  Fotoarchiv  mit  etwa  zweihundert  Auf¬ 
nahmen  aus  der  Stadt  und  dem  Schul  leben  vervoll¬ 
ständigen  neben  anderen  Unterlagen  die  vorläufige 
Ausstattung  des  Rößeler  Zimmers.  Um  die  plan¬ 
mäßige  Organisation  des  Treffens  durchführen  zu 
können,  werden  alle  Ehemaligen  gebeten,  ihre  An¬ 
meldungen  umgehend  abzusenden  an:  Leo  Klafkl, 
(22a)  Essen  1,  Hedwigstraße  3. 

Erich  Beckmann.  Kreisvertreter 

Hamburg  22.  Börnestraße  59 

Sensburg 

Unser  Kreistreffen  am  2.  Oktober  in  Hamburg 

Unser  Kreistreffen  ln  Hamburg  findet  am  2.  Okto¬ 
ber  lm  „Winterhuder  Fährhaus“  statt.  Do»  Lokal  ist 


ab  Hauptbahnhof  mit  der  U-Bahn  (bis  Hudwalcker 
Straße)  und  mit  der  Straßenbahnlinie  18  zu  errei¬ 
chen. 

Der  Saal  wird  ab  zehn  Uhr  vormittags  geöffnet 
sein.  Die  Helmatgcdenkstunde  beginnt  um  11  Uhr 
unter  Mitwirkung  des  Ostpreußenchores  Hamburg. 
Ab  13  Uhr  geselliges  Beisammensein  und  Tanz.  Ich 
hoffe,  recht  viele  Landsleute  ln  Hamburg  wiederzu¬ 
sehen. 

Albert  Freiherr  v.  Ketclhodt,  Kreisvertretcr 
Ratzeburg.  Kirsehcnallce  11 


Wehlau 

Liebe  Landsleute!  Anknüpfend  an  den  Ihnen  schon 
gebrachten  Erlebnisbericht  Uber  unsci  Heimat  tref¬ 
fen  In  unserem  Patenkreise  Grafschaft  Hoya.  Amts¬ 
sitz  Syke,  darf  ich  Ihnen  noch  folgendes  nachbrtn- 
gen;  Unser  Patenkrcls  hat  in  seinem  unlängst  er¬ 
stellten  Kreistagssitzungssaal  zwei  fotokopierte 
Meßtischblätter  angebracht,  die  vom  Fußboden  bis 
an  die  über  vier  Meter  hohe  Decke  reicher»  Diese 
Fotomontagen  zeigen  die  Karte  unseres  Patcnkrel- 
ses  Grafschaft  Hoya  und  daneben  eine  ebenso  große 
Karte  unseres  unvergessenen  Heimatkreises  Weh¬ 
lau.  Die  den  Kreishaussaal  schmückenden  Symbole 
weisen  in  die  Geschichte  unserer  Heimat  zurück  sie 
stellen  zu  dem  eine  stete  und  ernste  Erinnerung  an 
gesamtdeutsche  Verpflichtungen  dar  Wer  von  uns 
Gelegenheit  hat.  sich  das  gut  gelungene  Werk  an¬ 
zusehen.  möge  sich  dieser  Notiz  erinnern,  wenn  Hin 
sein  Weg  über  Syke  führt.  Ansonsten  wollen  wir  das 
Geschaffene  In  Augenschein  nehmen,  wenn  die 
Kreisgemeinschaft,  insbesondere  unsere  Jugend,  sich 
dort  ein  Stelldichein  gibt. 

Strehlau.  Kreisvertretcr 
Karlsruhe-West,  Hertxstraßc  2 


Lehrgänge  der  Ingenieurschule  für  Bauwesen 
In  Essen 

Die  Trägerin  der  Patenschaft  für  die  Staats 0 hii - 
schule  Königsberg,  die  Staatliche  Ingenieurschule 
in  Essen,  veranstaltet  lm  bevorstehenden  Winter¬ 
semester  wiederum  mehrere  Lehrgänge  für  Inge¬ 
nieure  des  Hoch-  und  Tiefbaues  sowie  Lehrgänge 
für  Ingenieure  der  Hoch-.  Tiefbau-  und  Vermessung 
Abteilung  Die  Teilnehmergebühren  betragen  ,  ic 
nach  Fachgebiet.  24  bis  225  DM  Mit  den  ersten  Kur¬ 
sen  wird  bereits  am  3  Oktober  begonnen  so  daß 
rechtzeitige  Anmeldungen  (spätestens  icdoch  bl» 
zum  20.  September)  notwendig  sind  Nähere  Aus¬ 
künfte  über  die  einzelnen  Lehrgänge  und  allen  an¬ 
deren  damit  zusammenhängenden  Fragen  erteilt 
gern  der  Geschäftsführer  der  Technischen  Abend¬ 
lehrgänge  Die  Anschrift  lautet  Essen  Robert- 
Schmidt -Straße  1  Hierher  sind  auch  die  Anmeldun¬ 
gen  mit  Angabe  des  betreffenden  Lehrgang?  zu 
richten. 


Warum  . . .! 

Warum  Ostpreußenblutti  Weil  keine  andere 
Zeitung  diese  Fülle  von  Heimatnachrichten  und 
Heimatbildern  bringen  kann/  Und  wer  politisch 
interessiert  ist,  erhält  aus  keiner  anderen  Nach¬ 
richtenquelle  diese  politischen  Inlormalionen  in 
ostpreußischer  Sicht/  Darum  ist  das  Ostpreußcn¬ 
blatt  für  jeden  unserer  Landsleute  unentbehr¬ 
lich  und  unersetzlich.  Werben  Sie  bille  alle  Ost¬ 
preußen,  die  die  Zeitung  noch  nicht  beziehen. 
Für  die  Werbung  von  üauerbeziehern  können 
Anerkennungen  aus  nachstehenden  Werbeprä¬ 
mien  gewählt  werden,  die  kostenlos  versandt 
und  gern  abgegeben  werden. 

•  Für  die  Werbung  eines  neuen  Beziehers: 

lünl  Elchschaulelnadeln  in  Metall  versilberti  ein 
Elchschaulelabzelchen  versilbert  aul  Bernstein, 
lange  oder  Sicherheitsnadel:  Wandkachel  mit 
Elchschaulel;  Wandtcller,  Holz  (12,5  emi  mit 
Elchschaulel;  Brielältner  mit  Elchschaulelgrill) 
Auloschlüssel-Anhänger  mit  Elchschaulel ; 

larbige  Karle  von  Ostpreußen  I  :  400  000  mit 
den  Städlewappen;  Wittck:  Der  ehrliche  Zöll¬ 
ner,  kleine  Geschichten  aus  dem  Osten;  Bildband 
Ostpreußen,  Lungewiesche-Biitherei. 

•  Für  zwei  Neuwerbungen:  Feuerzeug  mit  der 
Elchschaulel;  Elchschaulelabzelchen,  echt  Silber 
aul  Bernstein i  Wandkachel  (15X15  cm)  mit 
Elchschaulel.  Adler  jder  Städlewappen;  Buch 
.333  Ostpreußische  Späßchen' 

•  Für  drei  Neuwerbungen:  Wandteller  aul 
Holz  (20  cm)  mit  der  Elchschaulel;  Ostpreußen- 
Wappen  in  Bronze  mit  Elchschaulel  aul  Elchen- 
platte  (I2X 15  cm). 

Wir  empfehlen  die  solorlige  Autnahme  der 
Bestellungen,  ehe  sie  von  anderer  Seile  erlolgti 
nachstehend  ein  Muster 


Bier  abtrennen 


Hiermit  bestelle  leb  bl,  aul  Wlderrut  Oie  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLAVT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.50  DM  bitte  Ich 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl  Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum  Unterschritt 

Ich  bitte,  mich  In  der  Kartei  meines  Heimatkreises 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch  - 

Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprämie  wünsche  ich 


Als  ollene  Drucksache  zu  senden  an 
Das  Os l p r e u ß e n b I a t t 
Vertrlcbsabtellung 
Hamburg  13.  Parkallee  8  0 
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BERLIN 

Vorsttzrndrr  d**r  i4inrit‘sgroppe  Berlin  i>r  Matihee. 
Bcrlin-C'harloitfnbtirg.  Kaiserdatnm  8,1.  .Haus  der 
ostdeutschen  Heimat“ 

25.  September  15  Uhr.  Ilelmatkrets  AHensteln, 
Kreistreffen  Lokal  Hansa-Restaurant  (NW  87). 
Alt-Moabit  45  48 :  Straßenbahnen  2.  3.  23.  25.  35 
und  44. 

15  Uhr  Hclmatkrels  Goldap,  Kreisti  offen.  Lokal 
Verelnshaus  Heumann  (N  ö5.  Nordufer  15);  S- 
Bahn  Putlitutraße.  Bus  A  16. 

Vorträge  über  Ostpreußen  in  Steßlitz 

Im  Rahmen  der  Patenschaft  des  Bezirks  Steglitz 
für  Ostpreußen  finden  Im  Herbsttrimcster  der  Steg¬ 
litzer  Volkshochschule  wieder  mehrere  Vorträge 
über  die  Heimat  statt.  Zur  Eröffnung  spricht  am 
7.  Oktober,  19.30  Uhr.  ln  der  Wirtschaftsschule  ln  der 
Klorastraße  13  O.  E  H.  Bcckcr  über  „Das  Selbstbe- 
stlmmungsrccht  als  Aufgabe  europäischer  Politik“, 
wobei  er  insbesondere  auf  die  Volksabstimmung  In 
Ost-  und  Westpreußen  vor  vierzig  Jahren  eingehen 
wird.  Weitere  Ostpreußenvorträge  werden,  wie  aus 
dem  soeben  erschienenen  Vorlesungsverzeichnis 
hervorgeht.  im  November  und  Dezember  stattfinden. 
Der  Eintritt  für  Mitglieder  der  Landsmannschaft  Ist 
frei.  — m 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann,  Hamburg  33,  Srhwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon:  45  25  41  •  42.  Postscheckkonto  96  03. 

Bezi  rksgruppenversammlu  ngen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppenversamm¬ 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Eimsbüttel:  Nach  der  Sommerpause  erste  Ver¬ 
sammlung  am  18.  September,  16  Unr.  Im  Restaurant 
Brüning.  Hamburg  19.  Müggenkampstraße  71.  mit 
Unterhaltung  und  Tanz;  Gäste  willkommen.  Unko- 
ßtenbeitrag:  0.50  DM. 

Elbgcmeinden:  Sonntag,  18.  September.  17  Uhr. 
Kaffeetafel  mit  anschließendem  Konzertabend  In  un¬ 
serem  neuen  Verkehrslokal:  Sängerheim,  Blanke¬ 
nese,  Dormlenstraße  9.  Jung  und  alt  sowie  Gäste 
sehr  herzlich  willkommen. 

Ilamm-Iforn:  Sonnabend.  24.  September.  19.30  Uhr, 
nächster  Heimatabend  nach  der  Sommerpause.  Un¬ 
sere  ostpreußische  Landsmännin  Toni  Schawaller 
wird  uns  mit  Beiträgen  aus  ihrem  dichterischen 
Schaffen  unterhalten.  Alle  Landsleute.  Jung  und  alt. 
sowie  auch  Gäste  sind  herzlich  eingeladen. 

Hambure-MUte-Barinbek-Uhlenhorsi:  Nach  der 
Sommerpause  erster  Heimatabend  am  23.  Septem¬ 
ber.  19.30  Uhr.  Gaststätte  Jarrcstadt,  Jarrestraße  27, 
mit  Vortrag.  Gesang  und  Humor.  Gaste  willkom¬ 
men. 

Krclsgruppen  Versammlungen 

18.  September.  12  Uhr.  Memel,  lleydekrug  und  Po- 
gegen,  Kreistreffen  und  Kundgebung  im  großen 
Saal  am  Besenbinderhof  (Gewerkschaftshaus),  un¬ 
mittelbar  am  Hauptbahnhof  und  Zentral-Omnlbus- 
bahnhof  gelegen.  Es  spricht  der  Bundestagsabgeord¬ 
nete  Reinhold  Rehs.  Mitglied  des  Bundesvorstandes 
der  Landsmannschaft.  Es  singt  der  Ostpreußenchor; 
an  der  Orgel  spielt  Landsmann  Gerhard  Gregor  vom 
NDR.  Anschließend  geselliges  Beisammensein  mit 
Unterhaltung  und  Tanz.  Unkostenbeltrag  1  DM.  Alle 
Landsleute,  besonders  die  Jugend,  sind  herzlich  ein¬ 
geladen.  Gäste  sehr  willkommen. 

Ostpreußen-Kirchgang 

Am  18.  September.  10  Uhr.  wird  ln  der  Hauptkirche 
St.  Jacob!  in  der  Steinstraße  aus  Anlaß  des  Treffens 
der  Heimatkreise  Memel.  Heydekrug  und  Pogegen 
ein  Gottesdienst  für  alle  in  Hamburg  und  Umgebung 
wohnenden  Landsleute  stattfinden.  Den  Gottesdienst 
hält  Generalsuperintendent  Obereigner,  der  früher 
ln  Memel  amtierte. 

Angerburg  und  Treuburg:  bitte  unter  Eimsbüttel 
naehlesen. 

Ost-  und  WestpreuOische  Jugend  In  der  DJO 
Landesvorsitzender:  Horst  Görke,  Hamburg-Rahl¬ 
stedt,  Hagenweg  10.  Telefon  67  12  46.  Sprechstunde 
Mittwoch  18  bis  19  Uhr. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Günther  Petersdorf.  Kiel,  Nlebuhrslraße  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel.  Wilhclmlncnstraßc  47/43.  Te¬ 
lefon  4  02  tl. 

Burg  a.  F.  Zusammen  mit  den  auf  der  Insel 
weilenden  I.andsleuten  aus  Preetz  nahmen  über 
einhundert  Ostpreußen  an  der  lnsclrundfahrt  mit 
der  Besichtigung  der  Baustellen  der  ..Vogelflug- 
linic"  teil.  Die  Rundfahrt  wurde  in  Puttgarden  bei 
einem  geselligen  Beisammensein  beschlossen.  Bun¬ 
desbahnassessor  Hllmcr  erläuterte  bei  dieser  Gele¬ 
genheit  den  Bau  der  ..Vogelflugllnle”,  Uber  die  in 
Zukunft  die  Besucher  aus  Skandinavien  nach 
Deutschland  reisen  werden. 

Uetersen.  Halbtagsausflug  am  Sonnabend. 
17.  September.  Abfahrt  13.30  Uhr  ab  Ostbahnhof;  Zu- 
steigestcllcn;  Stadtbahnhof,  Produktion  Kl. -Sand. 
E-Wcrk  Reuterstraße.  Fahrpreis  3,50  DM.  Karten  bei 
Fräulein  Wnlger.  Buchhandlung  Andrescn.  —  Zu¬ 
sammenkunft  am  Sonnabend.  1.  Oktober,  20  Uhr, 
lm  Cafe  von  Stamm.  Bitte  Aushänge  beachten.  — 
Bei  der  September-Versammlung  las  Hansgeorg 


„Nicht  nur  an  sein  eigenes 
Schicksal  denken  1“ 

Die  Jugendtagungen  Im  Osthelm  verfeh¬ 
len  nicht  Ihre  Wirkung.  Briefe  und  Immer 
wieder  Briefe,  gerichtei  an  die  Landsmann¬ 
schaft.  bezeugen  das.  Hier  sind  einige  Brlef- 
auszUge  von  Jungen  Ostpreußen,  die  nach  Bad 
Pyrmont  zu  den  Lehrgängen  gefahren  sind: 

•  . meinen  herzlichsten  Dank  für  all 

das.  was  Sie  mit  der  Landsmannschaft  mir 
in  Bad  Pyrmont  zuteil  werden  ließen  " 

. Ich  bin  dort  sehr  reich  geworden  “ 

. auch  zu  Hause  beschäftigen  mich 

weiter  die  Dinge,  die  ln  Bad  Pyrmont  mit 
so  viel  Liebe  und  Verständnis  an  uns  heran¬ 
getragen  wurden  .  . 

•  . und  besonders  das  Zusammenleben 

mit  unseren  Landsleuten  war  ein  großes  Er¬ 
lebnis.” 

0 . durch  diese  Tagung  wurde  mein 

Blickfeld  erweitert.“ 

0 . So  wie  wir  diese  Tagung  mitgemacht 

haben,  mußten  das  alle  Jugendlichen  der 
westlichen  Welt  tun!" 

•  . noch  eines  Ist  mir  lm  Ostheim  klar 

geworden:  man  darf  nicht  nur  an  sein  eige¬ 
nes  Schicksal  denken!" 

«r 

Die  nächsten  beiden  Jugendtagungen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  lm  Ostheim  in 
Bad  Pyrmont  finden  vom  2.  bis  zum  8.  Okto¬ 
ber  und  vom  6.  bis  zum  11.  November  statt. 

Die  Jugendtagung  im  Oktober  steht 
unter  dem  Leitgedanken  ..Ostpreußen  —  euro¬ 
päisches  Schicksal".  Alle  an  dieser  Tagung 
Interessierten  Jugendlichen  werden  gebeten. 
Ihre  Anmeldung  spätestens  bis  zum  2  0.  Sep¬ 
tember  an  die  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  (Abteilung  Jugend  und  Kultur)  in  Ham¬ 
burg  13.  Parkallcc  86.  zu  richten. 

Der  Unkostenbeitrag  beträgt  20  DM.  Die 
Fahrtkosten  werden  während  des  Lehrganges 
zurückerstattet.  Verpflegung  und  Unterkunft 
sind  frei.  Die  Teilnehmer  erhalten  nach  recht¬ 
zeitiger  Anmeldung  einen  Fahrprels-Ermößl- 
gungsschcln  sowie  die  erforderlichen  Hin¬ 
weise  zugestell t.  Mindestalter:  18  Jahre. 


Buchholtz  aus  seinen  Werken.  Sowohl  die  ernsten 
als  auch  die  heiteren  Gedichte  fanden  ungeteilten 
Beifall. 


MEMEL 

TREFFEN 

IN 

HAMBURG 

18.SEPT.  1960 


ARBEITSGEMEINSCHAFT 

DER  MEMELKREISE 

IN  OER 

IANOSMANNICHAH  OSTPRfUlitN 


NIEDERSACHSEN 


VoralfTendar  der  Landesgroppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttinnen.  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  ln  der  Dienstzeit  Nr.  S  87  71-8:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  6  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Humhotdtstraßr  26c.  Telefon-Nr.  1  32  21.  Post¬ 
scheckkonto  Hanno\er  1238  00. 


H  r  a  m  s  c  h  e.  Jnhrestreffen  der  Kreisgmppe  am 
1.  Oktober  in  Verbindung  mit  der  50-Jahr-Feier  des 
Mutterhauses  Bcthanlen-LÖtzen  ln  Quakenbrück.  Um 
den  Einsatz  eines  Omnibusses  für  die  Fahrt  zu  er¬ 
möglichen,  werden  die  Landsleute  gebeten,  sich  bis 
spätestens  20.  September  bei  Werner  Pautz  (Schlep- 
truper  Straße)  oder  bei  Philipp  Broszlewskl  (Amts¬ 
gericht,  Zimmer  7)  zu  melden.  Eintrittspreis  für  Mit¬ 
glieder  1.50  DM.  für  Nichtmitglieder  2.50  DM. 

Hannover.  Katholischer  Helmatgottesdienst 
für  die  Ostvertriebenen  und  Flüchtlinge,  die  ln  der 
Stadt  und  Umgebung  wohnen,  jeweils  am  ersten 
Sonntag  im  Monat  um  16  Uhr  ln  der  St.-Helnrich- 
Klrche  ln  Hannover-Süd  (Sallstraße  72):  zu  erreichen 
mit  den  Straßenbahnlinien  1,  8  (von  Stadtmitte  11), 
(von  Hildesheim)  und  mit  der  Buslinie  C. 

Quakenbrück.  Jahrestreffen  aller  Lands¬ 
leute  aus  dem  Kreis  Bersenbrück  am  Sonnabend. 
1.  Oktober,  aus  Anlaß  des  50jährigen  Bestehens  des 
Mutterhauses  Bethanien.  Lotzen,  ln  Quakcnbrück. 
Die  Stadt  hat  die  Schirmherrschaft  übernommen. 
14.30  Uhr  feierliche  Eröffnung  im  Rathaussaal;  16  Uhr 
Fcstvcrsammlung  im  Mutterhaus  Bethanien  mit  Kaf¬ 
feetafel  und  Besichtigung  des  Hauses  (zu  dieser 
Feierstunde  haben  nur  geladene  Gäste  Eintritt): 
20  Uhr  in  den  Raumen  des  Hauses  Merschland  ..Preu¬ 
ßischer  Abend,  ln  dessen  Mittelpunkt  das  Referat 
des  Sprechers  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr. 
Alfred  Gille.  steht.  Eintrittspreis  für  Nichtmitglie¬ 
der  2.50  DM.  für  Mitglieder  der  Kreisgruppe  1,50  DM. 
Die  Mitglieder  werden  dringend  gebeten,  steh  bei 
den  Gruppen  Bramsche,  Bersenbrück  und  Fürstenau 
rechtzeitig  anzumelden.  Ferner  wird  empfohlen, 
grundsätzlich  vom  Vorverkauf,  der  ab  15.  September 
in  den  Geschäften  Wollstube  Pohl  und  Delikates¬ 
sengeschäft  Overkamping  beginnt.  Gebrauch  zu 
machen. 

II  1 1  d  e  k  h  c  I  m.  Der  Vortrag  des  Landsmannes 
Robert  Kdhlmann  (Braunschweig)  Uber  „die  histo¬ 
rischen  und  kulturellen  Beziehungen  des  Ordens¬ 
landes  zum  mitteldeutschen  Raum,  insbesondere  zu 
Hannover  und  Braunschwelg**,  brachte  wesentliche 
Aufschlüsse.  Der  Redner  verwies  auch  auf  den  Na¬ 
men  des  Ordcnshochmelsters  Lüder  von  Braun¬ 
schweig.  der  im  Prcußenlande  segensreich  gewirkt 
hat.  Gerade  aus  Niedersachsen  wurden  in  das  neu 
gewonnene  Ostland  viele  Kolonisten  zur  Besiedlung 
und  Handwerker  gerufen.  In  weiteren  Vorträgen 
sollen  einzelne  kulturgeschichtliche  Vorgänge  be¬ 
handelt  werden. 

Westerstede.  Freitag.  23.  September.  20  Uhr, 
Vortrags-  und  Lichtbilderabend  lm  Gymnasium. 
Landsmann  Gross  spricht  über  das  „Deutschtum  im 
Ausland**  und  der  1.  Vorsitzende  der  Kreisgruppe, 
Landsmann  Malzahn,  zeigt  Aufnahmen  von  der  Ost- 
seeküste.  —  An  der  Gründungsversammlung  einer 
Laienspielgruppe  nahmen  zahlreiche  Landsleute  teil. 
Die  Spielgruppe  soll  mit  dazu  beitragen,  ostdeut¬ 
sches  Kulturgut  zu  verbreiten.  —  Nächstes  Treffen 
der  Spielgruppe  am  Donnerstag.  22.  September, 
20  Uhr.  im  Hotel  Busch. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrheln-West- 
falen:  Erich  Grimonl.  (22ai  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14 


Plettenberg.  Am  Sonntag.  18.  September. 
Treffen  der  Landsleute  ln  Hüinghausen  zum  Kinder- 
und  Sommerfest.  Abfahrt  mit  Bus:  16.16  Uhr  von  der 
Kaiserstraße. 

Witten  (Ruhr).  Monatsversammlung  mit 
Llchtblldcrvortrag  am  Sonnabend.  17.  September. 
20  Uhr,  lm  Josefsaal.  Herbcderstraße.  Freunde  und 
Verwandte  bitte  mitbringen.  —  Der  Oatlandchor 
probt  Jeden  Donnerstag.  20  Uhr,  lm  Josefsaal.  Ge¬ 
sangsfreudige  Landsleute  werden  weiterhin  gesucht. 

IJ  o  c  h  u  in.  Das  Ostdeutsche  Seminar  der  Volks¬ 
hochschule  (Wlttener  Straße  61)  beginnt  das  Herbst- 
Winter-Semester  am  27.  September,  19.30  Uhr,  mit 
einem  Vortrag  über  Carl  Jacob  Burckhardt  „Begeg¬ 
nung  eines  Europäers  mit  Ostdeutschland**.  —  Das 
Ostdeutsche  Seminar  zeigt  unter  Beteiligung  des 
Landcssozialminlsteriums  eine  reich  gegliederte 
Ausstellung  ln  der  Zelt  vom  4.  bis  12.  Oktober  ln 
der  Wlttener  Straße  61.  Die  Ausstellung  ist  beson¬ 
ders  Schulen  und  Jugendverbanden  zu  empfehlen. 

Bottrop.  Die  Waldfahrt  zum  Rhein  Ist  wegen 
der  schlechten  Witterung  auf  Sonntag,  18.  September, 
verlegt  worden.  Einige  Plätze  sind  noch  frei.  An¬ 
meldungen  bei  Landsmann  Zachrau  (Prosperstraße 
Nr.  126)  oder  bei  Landsmann  Rogalla  (Schützen¬ 
straße  78). 

Herford.  Zum  „Tag  der  Heimat“  spricht  am 
Sonntag.  18.  September.  11.30  Uhr,  lm  Lichtspielhaus 
Wittekind  Ministerialdirigent  Dr.  Landsberg. 

Köln.  Zusammenkunft  der  Landsleute  aus  den 
Memelkrelsen  am  Sonntag.  25.  September.  15  Uhr, 
ln  der  Gaststätte  „Stadt  Nürnberg**  (Am  Weidenbach 
Nr.  24)  mit  Vortrag  über  Rentenfragen.  Außerdem 
Vereinbarung  einer  Gemeinschaftsfahrt  nach  Dort¬ 
mund  am  30.  Oktober. 

M.  -  G  I  a  d  h  a  c  h.  Am  Freitag,  16.  September, 
20  Uhr.  Filmvortrag  der  Kreisgruppe  im  Kolpinghaus 
„Eine  Fahrt  durch  die  Heimat“.  —  Am  Sonntag,  dem 
18.  September.  Omnibusfahrt  zur  Ahr.  Abfahrt:  8  Uhr 
vom  Verkehrsvcreln  am  Hauptbahnhof.  In  Köln  ha¬ 
ben  die  Teilnehmer  Gelegenheit  zur  Besichtigung 
des  Domes.  Fahrpreis  7. —  DM.  für  Kinder  5.—  DM. 
Meldungen  der  Fahrtteilnehmer  nur  beim  Verkehrs- 
vcrcin  und  Reisebüro  am  Hauptbahnhof. 

Wuppertal.  Sonnabend,  17.  September.  20  Uhr, 
Ostpreußenabend  der  Kreisgmppe:  anschließend 
Ball.  Mitwirkende  sind  die  Jugendgruppe  und  der 
Sänger  Scmges.  Eintrittspreis  für  Mitglieder  2.—  DM 
lm  Vorverkauf:  an  der  Abendkasse  2.50  DM.  Die 
Karten  sind  im  Vorverkaufzu  haben:  Geschäftsstelle 
Elberfeld,  Alexanderstraße  18,  Zimmer  49;  Zigarren* 


Auf nähme:  Penning 

An  dem  großen  Festumzug  zur  725-Jahr-Feier  der  Stadt  Quakenbrück  nahm  auch  die  lands¬ 
mannschal  tliche  Kreisgruppe  Bersenbrück  mit  einem  Wagen  teil,  der  die  Nachbildung  des  Ab¬ 
stimmungsdenkmals  in  Allenstein  zeigte.  Ferner  trugen  lünlzig  junge  Ostpreußen ,  die  aus 
Osnabrück  gekommen  waren,  die  Wappen  der  ostpreußischen  Heimatstädte  durch  das  dichte 
Spalier  der  etwa  15  000  Menschen,  die  als  Zuschauer  die  Straßen  der  Jubiläumstadt  säumten. 


geschäft  Krüger  und  Oberbeck.  Schwebebahnpassage 
Döppersberg:  in  Barmen  bei  Walter  Stark.  Sonntag¬ 
straße  31:  Fritz  Matelkat.  Höfen  94.  und  Helmut 
Schrade,  Oststraße  19. 

Münster.  Mitgliederversammlung  mit  Ernte¬ 
dankfeier  der  Kreisgruppe  am  Freitag.  23.  Septem¬ 
ber.  30  Uhr.  lm  „Industriehof“  (Frtedrich-Ebert- 
Straße  37.  Eingang  Dammstraße).  Die  Frauengruppe 
gestaltet  die  Feierstunde  aus. 

BAYERN 


Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Bayern  e.  V.:  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Thieler.  München.  Geschäftsstelle: 
München  23.  Trauten wolfstrafle  54.  Tel.  33  85  60 
Postscheckkonto  München  213  96 

Erlangen.  Sonnabend.  17.  September,  Busfahrt 
in  die  Fränkische  Schweiz.  Karten  lm  üblichen  Vor¬ 
verkauf.  —  Freitag.  30  September.  20  Uhr.  Heimat¬ 
abend  in  der  Gaststätte  Volksgarten:  Gedichte  und 
Erzählungen  in  ostpreußlscher  Mundart. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz.  Gießen  An  der  l.tebigshöhe  20. 

Frankfurt.  Sprechstunden  ln  der  Geschäfts¬ 
stelle  (Zell  65—69  HI..  Hochhaus  Bienenkorb)  jeweils 
am  ersten  Montag  eines  Monats  von  18  bis  19.30  Uhr. 

—  Abend  der  Landsmänner  am  22.  September,  20 
Uhr,  lm  Gesellschaftsbaus  „Im  Flnkenhof  (Flnken- 
hofstrnße  17).  Landsmann  Leiding  berichtet  ln  Wort 
und  Bild  über  einen  modernen  Kirchenbau.  — 
Erntedankfest  am  7.  Oktober,  20  Uhr,  lm  Ratskeller. 

—  Uber  den  Haushalt  spricht  Frau  Hübsch  am  Mon¬ 
tag.  10.  Oktober,  lm  Kolpinghaus. 

Wetzlar.  Erntedankfest  der  Landsleute,  die  in 
Stadt  und  Kreis  wohnen,  am  1.  Oktober.  20  Uhr.  ln 
Aßlar  in  der  „Gaststätte  Dlehl“.  —  Ab  November 
wieder  regelmäßiges  Treffen  am  ersten  Donners¬ 
tag  eines  Jeden  Monats  ln  der  Gaststätte  „Grünes 
Laub“.  20  Uhr.  —  Belm  Filmabend  Anfang  Septem¬ 
ber  wurde  ein  Streifen  über  das  Sudetenland  gezeigt. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Elise  Hinz  aus  Barten¬ 
stein.  Schloßberg  6,  vom  1.  10.  1931  bis  30.  4.  193S  beim 
Rechtsanwalt  und  Notar  Hans-Joachim  Johst.  Lie¬ 
benleide,  Kreis  Lablau,  zuletzt  Königsberg,  Vorder¬ 
roßgarten.  als  Hausangestellte  beschädigt  gewesen 
Ist?  Insbesondere  wird  Frau  Erika  Wermbter, 
geb  Riedel,  gesucht. 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  Uber  die  Ar¬ 
beitsverhältnisse  des  Allred  N  ä  r  1  n  g  .  geb.  13.  9. 
ISIS,  aus  Königsberg,  Insterburger  Straße  13.  zweck¬ 
dienliche  Angaben  machen  können.  Er  hat  ln  Kö¬ 
nigsberg  als  Bäcker  gelernt  und  war  einige  Jahre  In 
diesem  Berul  tätig.  Es  handelt  sich  um  die  Zeit  von 
1930  bis  1935.  Insbesondere  wird  die  Familie  Otto. 
Helene  und  Christel  P  e  1 1  c  r  aus  Königsberg.  In¬ 
sterburger  Straße  12.  gesucht. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Helene  Slemokat 
aus  Insterburg,  Königsberger  Straße  11  12.  von  De¬ 
zember  1942  bis  Januar  1945  beim  Luftschutzwarn¬ 
kommando  Insterburg  als  Fernsprecherin  Dienst  ge¬ 
macht  hat? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkaltee  86, 


.Kamerad  ich  rufe  Dich!* 


Kgl.  Preuß.  Jäger-Regiment  zu  Pferde  Nr.  9:  Re- 

glmentsappell  am  1.  und  2.  Oktober  In  Hannover. 
Meldungen  mit  genauer  Anschrift  erbeten  an  E. 
Schlange,  Rittmeister  a.  D.,  ln  Bonn-Beutel.  Rhein¬ 
straße  33. 

Generaloberst  a.  I>.  Walter  Weiß  vollendete  am 
5.  September  In  Aschaffenburg,  Schlllcrstraße  28b, 
das  70.  Lebensjahr.  Sein  Leben  und  sein  Wirken  als 
Soldat  Ist  eng  mit  Ostpreußen  verbunden.  Als  Sohn 
eines  Rittmeisters  lm  Dragoner-Regiment  Nr.  1 
wurde  er  in  Tilsit  geboren.  1908  trat  er  vom  Kadet¬ 
tenkorps  ln  das  Infanterie-Regiment  Nr.  59  ein.  das 
in  Dt.-Eylau  und  Soldau  ln  Garnison  lag.  Mit  die¬ 
sem  Regiment  rtickte  er  1914  Ins  Feld.  Nach  dem 
Ersten  Weltkriege  war  er  Kompaniechef  lm  Infan¬ 
terie-Regiment  3  (Rastenburg).  1922  tat  er  Dienst  lm 
Generalkommando  In  Königsberg.  Nach  Verwen¬ 
dung  in  Generalstabsstellungen  kam  er  1937  wieder 
nach  Ostpreußen  und  übernahm  als  Kommandeur 
das  In  Königsberg  stehende  Infanterle-Regt.  1.  Bel 
Kriegsausbruch  1939  wurden  Ihm  die  Aufgaben  des 
Chels  des  Generalstabs  des  I.  Armeekorps  übertragen. 
Da  er  sich  hervorragend  bewährte,  stieg  er  zum  Ar- 
meeftlhrer  auf;  am  1.  Februar  1944  wurde  er  zum  Ge¬ 
neraloberst  befördert.  Seine  hohen  strategischen  Fä¬ 
higkeiten  bewies  er  In  den  schweren  Abwehrkamp- 
fen  1942  43  lm  Raum  von  Rshew.  Mit  klarem  BUck 
erkannte  er  herannahende  Krisen  lm  voraus  und 
suchte  Ihnen  zu  begegnen.  Da  er  den  Mut  dazu  hatte. 
Hitler  die  Wahrheit  Uber  die  Lage  an  der  Ostfront 
zu  sagen,  fiel  er  ln  Ungnade  und  wurde  Anfang  1945 
verabschiedet. 


r 

V 


Für  Todeserklärungen 


Fräulein  Ilse  Luise  Hinz.  geb.  3.  lt.  1910  ln  Ka- 
mehlen,  Kreis  Karthaus,  zuletzt  wohnhaft  ln  Schloß- 
berg.  Ist  verschollen.  Sie  war  bei  der  Firma  Bogdahn 
(Elsenwaren)  In  Schloßberg  als  Kontoristin  beschäf¬ 
tigt.  Am  6  .  3.  1945  wurde  sie  auf  der  Flucht  ln 
Braunsberg  bei  einem  Fliegerangriff  verschüttet.  Es 
werden  Zeugen  gesucht,  die  ihren  Tod  bestätigen 
oder  Uber  Ihren  Verbleib  aussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  f34a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


Slcdlerschule  Katlenburg 

Der  nächste  Jahreslehrgang  der  Sledlerschule  be¬ 
ginnt  am  1.  November  und  dauert,  einschließlich  der 
Sonderkurse,  bis  Mitte  Oktober  1961. 

Der  neue  Jahreslehrgang  bietet  eine  vielseitige 
landwirtschaftliche  Ausbildung,  die  mit  ganzjähriger 
Praxis  in  der  Obst-  und  Gemusegärtnerei  ln  Verbin¬ 
dung  steht.  Die  Ausbildung  endet  mit  einer  Ab¬ 
schlußprüfung  (SlcdlerretfcprUfung)  vor  einer  staat¬ 
lichen  Prüfungskommission.  Das  Zeugnis  berechtigt 


auch  zum  Besuch  von  Spezlalkurscn;  gute  Schüler 
können  In  eine  Höhere  Landbauschule  aufgenommen 
werden  ll:er  die  Berufsaussichten  für  ehemalige 
Katlenburger  SiedlorschUler:  Verantwortliche  Jung¬ 
verwalter  und  Verwalter  In  größeren  Höfen:  naih 
Sonderausblldung  ist  Einsatz  Im  Genossenschafts¬ 
wesen.  Im  Pflanzenschutz,  lm  Molkerei-  und  Land- 
maschlnenwescn  und  als  Kulturtcchnlkerassistent 
möglich;  erfahrene  landwirtschaftliche  Gehilfen 
können  die  I.andwlrtschaftsmclstcrprüfung  ablcgen. 

Die  Schüler  (Mindestalter  18  Jahre)  sind  ln  einem 
Wohnheim  der  Sledlerschule  untergebrarht  Vertrie¬ 
bene  können  Je  nach  wirtschaftlichen  Verhältnissen 
der  Eltern  auf  Antrag  ganze  oder  teilweise  AtisbiU 
dungsbelhilfen  aus  LAG-Mltteln.  dem  Bundesjugend¬ 
plan  oder  aus  Mitteln  der  sozialen  Fürsorge  erhalten. 
Lehrplan  und  nähere  Angaben  bitte  bei  der  Verwal¬ 
tung  der  Sledlerschule  Katlenburg  (Harz).  Kreis 
Northeim,  anfordern 


Wo  dos  Schweigen  Sprache  wird 

Merkwürdiges  Land,  ln  dem  das  Schweigen 
Sprache  wird,  das  wie  eine  Brücke  durch  die 
Fluten  des  Lichts  sich  spinnt,  in  dem  die  Berge 
wandern,  und  in  das  uns  immer  wieder  neue 
Sehnsucht  zieht,  wenn  wir  einmal  In  die  Tiefe 
seiner  Einsamkeit  getaucht  sind.  Wer  seinen 
Zauber  einmal  gespürt  hat,  läßt  ein  Stückchen 
seiner  Seele  dort. 

Fürwahr,  es  Ist  ein  seltsames  zauberisches 
Land.  In  einem  sanften  Bogen  schwingt  es  sich 
zwischen  Meer  und  Hali  in  einer  Lange  von 
87  km  von  Cranz  bl«  Memel.  Haff  und  See 
kämpfen  um  seinen  Besitz.  Sie  lassen  die  Stürme 
darüber  hinwegrasen,  manchmal  liegen  und  lok- 
ken  sie  still  oder  lassen  sich  von  dem  unend¬ 
lichen  Licht  und  der  Sonne  umfangen.  Am  Mit¬ 
tag  breitet  sich  das  Haff  wie  ein  opalener  Spiegel 
zu  Füßen  der  Düne,  im  Abendlicht  Atmet  leise 
das  Meer  in  seinem  tausendfarbigen  Mantel, 
und  die  Schatten  der  hohen  Düne  recken  sich 
über  Wiese  und  Sand.  Hauser  und  Hafen  des 
einsamen  Fischerdorfes,  tm  ewigen  Wechsel 
neigt  sich  der  Himmel  darüber.  Wie  eitle  gW5; 
blaue  Schale  dehn!  er  sich  an  stillen  Tagen,  tgeü 
von  den  fernen  Gestaden  des  grünen  Festlandes 
bis  zum  Horizont  des  unendlichen  Meerös',1'  In 
das  der  rotglühende  Sonnenball  mit  wunder¬ 
barem  Farbenspiel  versinkt.  Wer  kann  sich  Je¬ 
mals  des  Zaubers  erwehren,  wenn  er  in  der 
Weite  der  Dünenlandsdraft  ruhend,  umfächelt 
vom  frischen  Atem  des  Meeres  hineinschaut  In 
die  über  ihm  liegende  Weile,  in  der  lichte  Wol¬ 
ken  ruhig  ihre  Bahn  ziehen.  Ständig  wechseln 
Licht  und  Schatten,  wenn  ein  Sonnenstrahl  über 
Haff,  Düne  und  Meer  dahinwandert.  Klein  fühlt 
sich  der  Mensch,  wenn  die  Stürme  über  das  Land 
brausen,  wenn  Sand  und  Wald  miteinander  rin¬ 
gen  und  das  Land  unter  dem  stürmischen  An¬ 
prall  der  Wogen  erzittert. 

Dann  erst  verstehst  du  dieses  Land  ganz,  des¬ 
sen  Sprache  sonst  die  Stille  ist,  den  Menschen, 
der  in  der  alten  strohgedeckten  Kate  oder  im 
buntbemalten  Häuschen  sein  Heim  errichtet  hat, 
und  der  so  anders  geartet  ist,  als  du  selbst.  — 
Sein  ständiger  Einsatz  ist  das  Leben.  Immer  wie¬ 
der  muß  er  dem  Meer  seine  Beute  ebringen, 
ohne  zu  wissen,  ob  er  von  der  Ausfahrt  wieder¬ 
kehren  wird  In  kleinen,  schwarzen  Kuttern 
kämpfen  die  Fischer  sich  durch  die  Brandungs¬ 
wellen,  und  ihre  Augen  sind  hell  wie  das  Was¬ 
ser  der  See  an  herbstlichen  klaren  Tagen.  Was 
für  eine  ruhige  Seele  müssen  diese  Menschen 
haben,  die,  wie  der  Brauch  es  verlangt,  ihre 
Grabkreuze  selber  schnitzen.  Wenn  sie  abends 
vor  ihren  Haustüren  sitzen  und  der  blaue  Rauch 
der  Räudierbuden  zwischen  den  Katen  aufsteigt, 
wenn  die  Frauen  die  fetten  braunen  Flundern 
bringen,  die  vom  Harzrauch  der  Zischken  duf¬ 
ten,  dann  mögen  sie  wohl  lächelnd  über  die 
unruhigen  Sommergäste  hinwegsehen.  Sie  blei¬ 
ben  sich  gleich  In  ihrem  Schweigen,  wie  das 
Land,  in  dem  sie  wohnen. 

Land  des  Lichts,  der  schweigenden  Dünen,  der 
schwarzen  Berge  und  der  köstlichen  Wälder,  du 
Land  zwischen  Half  und  Meer,  in  dem  der 
Mensch  der  Ewigkeit  näher  ist,  also  sonst  irgend¬ 
wo.  Wer  könnte  dich  vergessen? 

Hansgeorg  Buchholtz 

* 

Dieser  Beitrag  wurde  dem  Arbeitsbrief  .Ostpreu¬ 
ßen“  entnommen.  Der  Arbeitsbrief  kann  gegen  eine 
Schutzgebühr  von  so  Pfennig  Je  SlUck  zuzüglich 
*6  Fienmg  für  Porto  und  Verpackung  sofort  von  der 
Abteilung  Jugend  und  Kultur  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V..  Hamburg  13.  Parkallee  66,  bezogen 
,Auch  briefliche  Bestellungen  sind  möglich 
(bei  Einlage  von  Briefmarken)  oder  durch  Über¬ 
weisung  auf  das  Postscheckkonto  der  Landsmann- 
lehaft  Ostpreußen  e.  V..  Postscheckamt  Hamburg  75  37 
mit  Angabe  der  genauen  Anschrift  und  der  ge¬ 
wünschten  Stückzahl. 


Kulturnotiz 

Der  Maler  Heinrich  Klumbles  erhielt  einen  Lehr¬ 
auftrag  an  die  Staalllrhe  Akademie  der  Bildenden 
Künste  io  Karlsruhe.  Er  wurde  als  Sohn  ostpreußl- 
scher  Eltern  ln  Neutomlschel  (damalige  Provinz  Posen) 
geboren.  Nath  dem  Studium  an  der  Königsbergs 
Kunstakademie  war  er  in  Berlin  als  Kunsterzieher 
tätig.  1933  wurde  er  aus  politischen  Gründen  aus  dem 
Schuldienst  entlassen  Nach  dem  Kriege  land  er  als 
Maler  und  Buchllluslrmor  Anerkennung.  Er  ist  Vor¬ 
sitzender  der  KUostleigilde  Eßlingen. 


■ 
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ÜUtt  gratulieren. . . 


nun  94.  Geburtstag 

am  15.  September  Frau  Amalie  Girrulat.  geb.  Krau- 
ledut,  aus  Kiesdorl.  Kreis  Schloßbarg,  jetzt  bei  Ihrer 
Tochter  Anna  In  Hannover.  Geibelstraßo  96.  Von 
einer  Krankheit  genesen,  gehl  es  tlur  Jubilarin  letzt 
gesundheitlich  wieder  qul.  Am  Zeitgeschehen  ist  sie 
lebhaft  interessiert. 

rum  93.  GoburtsUg 

am  5.  September  Frau  Luise  Dombrowskl  aus  Pe- 
torswalde.  Kreis  Osterode  Sie  lebt  noch  aut  ihrem 
Grundstück  in  der  Helmut  bei  ihrem  Sohn.  Drei  ihrer 
Töchter  sind  bereits  in  Westdeutschland,  eine  wei¬ 
tere  Tochter  aus  dem  Kreise  Osterode  wird  In  weni¬ 
gen  Wochen  mit  Ihrem  Ehemann  zu  Ihreu  Kindern 
nach  Frunkiurt  am  Main  kommen.  Briete  erreichen 
die  Jubilarin  dutch  ihren  Schwiegersohn,  Steuorober- 
Sekretär  a.  I).  Hermann  Bogun,  Kiel,  Yorckstraße  6. 

am  Ib.  September  Witwe  Anna  Selmigkeit,  geb. 
Ballruschat,  aus  Gr.-Wersmemngken,  Kreis  Pillkal- 
len.  jetzt  bet  Ihrer  Tochter  Helene  Bartel  in  Berlin- 
Ltrhterfelde,  Glesenriorter  Straß©  25.  ln  körperlicher 
und  geistiger  Frische  nimmt  die  Jubilarin  lehhallcn 
Anteil  am  Zeitgeschehen. 

rum  90.  Geburtstag 

am  14.  September  Landsmann  Leopold  Newigor  aus 
Tilsit  und  Labiau.  jetzt  bet  seinem  Sohn  Hans  ln  I24b| 
Wanderup  Uber  Flensburg. 

am  Iß.  September  Gutsbesitzer  Carl  Schomburg  aus 
Inslarblick,  Kreis  Insterburg,  jetzt  in  Hahnenkamp 
Nr.  -682  über  Bad  Oeynhausen.  Bel  bester  Gesundheit 
begeht  der  Jubilar  seinen  Ehrentag  im  Beisein  seiner 
Kinder,  Schwieger-,  Enkel-  und  Urenkelkindcr. 

am  17.  Septemher  Slraßenwirler-Witwe  Anna 
Amuisek  aus  Rudau,  Kreis  Orteisburg.  Bis  1950 
wohnte  sie  im  Haushalt  Ihres  Sohnas  Karl  in  Rttre- 
burg.  seitdem  lebt  »Io  in  der  Familie  Ihres  Sohnes 
Johann.  Muakenbrück-Hengelage,  Welkesiedlung  II, 
der  sich  als  Maureimeistec  ein  schmuckes  Häuschen 
erbaut  hat.  Die  Jubilarin  Ist  geistig  reqe,  interessiert 
sidi  für  alle  Ereignisse  und  macht  täglich  kleine  Spa¬ 
ziergänge. 

am  17.  September  Postinspcktor  l.  R  Franz  Ade- 
bahr  aus  Königsberg.  Jetzt  in  Wtlster  (Holst). 

am  20.  September  Frau  Karolino  Bach,  geb.  Krause. 
Sie  wurde  in  Schwenlainen,  Kreis  Orteisburg,  ge¬ 
boren  und  lebte  zuletzt  In  Ebendort.  Kreis  Ortelsburg. 
Heutige  Anschrift-  Neu-Bollenbrolch  bei  Horrem,  Be¬ 
zirk  Köln,  Eichenweg  I,  bei  ihrer  ältesten  Tochter 
Martha  und  ihrem  Schwiegersohn  Friedrich  Jondral. 
Die  Jubilarin  erlreut  sich  guter  Gesundheit. 

am  21  September  Frau  Anne  Hakclberg,  geb. 
Botenwerter,  aus  lluselberg,  Kreis  Schloßberg.  Mit 
Ihrem  tin  vorigen  Jahr  verstorbenen  Ehemann  Her¬ 
mann  konnte  sie  1957  die  Diamantene  Hochzeit  feiern. 
Die  Jubilarin  wohnt  bei  Ihrer  Tochter  Ida  Jurgeit  in 
Srheeßel.  Bezirk  Bremen,  Lehmsalweg  8. 

zum  89.  Geburtstag 

am  22.  September  Witwe  Marie  Horn,  geb.  Reiner, 
aus  Daynen,  Kreis  Pillkallen.  Sie  ist  durch  Frau 
Martha  Slaedler,  geb.  Horn,  Berlin-Zehlendorl, 
Sprungschanzenweg  57.  zu  erreichen.  Dtc  Jubilarin  Ist 
geistig  und  körperlich  regu, 

am  25.  September  Frau  Olga  Sperling  aus  Martins- 
hühe,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Gruissen  bei  Kapellen  a.  d. 

Rr,I.Vnb.<?‘  H,u* 

zum  8«.  Geburtstag 

am  14,  September  Landsmann  Franz  Annuzies  aus 
Skirwieln,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau  lda,  geb.  Heyde- 
mann.  bei  ihrer  Tochter  Gertrud  BaUrusch  in  Mielken¬ 
dorf  Über  Kiel,  Eiderweg. 


7^.un?^unk  un ?  ^-atntahan 

ln  dur  Woche  vom  18.  bis  zum  24.  September 

NDK-WDR-Mlttel welle.  Mittwoch,  21.55:  Die 
Verleihung  da»  Friedenspreise»  des  Deutschen  Buch¬ 
handels.  Ansprüchen  von  Bundesprlsldent  Dr.  Hein¬ 
rich  Ltibkc  und  Victor  Gollancz.  —  Sonnabend, 
15.00:  Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares 
Deutschland, 

Norddeutscher  Rundlunk-t.’KW.  Dienstag, 
16.15:  Bauer  gegen  Sozialismus.  Des  ungelöste  Agrar- 
Problem  in  Polen.  —  19  45:  Das  politische  Buch.  Mar¬ 
tini:  Freiheit  aut  Abruf.  —  Donnerstag,  22.10: 
Gespräche  in  der  Sowjetunion.  Von  Günther  Speco- 
vlus 

Radio  Bremen.  Mittwoch.  15.00:  Ostpreußische 
Mundalt.  Dargeboten  von  Studienrat  Alfred  Cam- 
mann.  —  22.15:  Friedenspreis  des  Deutschen  Buth- 
handets.  Von  der  Verleihung  an  Victor  Gollancz. 

Hessischer  Rundfunk.  Werktags:  15.20:  Deut¬ 
sche  Fragon.  —  Mittwoch,  19.00:  Friedenspreis 
des  Deutschen  Buchhandels.  Übertragung  aus  der 
Paulskirche  in  Franktutt. 

Süddeutscher  Rundittnk.  Sonntag.  UKW,  9.20: 
Ostdeutscher  Hetmalkalender.  Gedonkblatt  für  Her¬ 
mann  Sudermann.  —  Mittwoch,  10.45:  Gespräch 
unter  Männern.  Heinz  Panka  liest  eine  Geschichte 
aus  Ostpreußen.  —  17  .70:  Dte  Heimatposl.  Nachrich¬ 
ten  aus  Mittel-  und  Ostdeutschland.  —  19.00:  Frie¬ 
denspreis  des  Deutschen  Buchhandels.  Direktübertra¬ 
gung  aus  der  Paulskirch«.  —  22.10:  W.r  denken  an 
Mittel-  und  Ostdeutschland.  —  UKW,  21.30:  Arthur 
Schopenhauer  zum  100  Todestag 

SQdwestfunk.  F  r  e  i  I  a  g  ,  UKW  II,  14.45.  Dculsch- 
polnisctio  Begagnung  1945—1948. 

Bayerischer Rundlunk.  Donnerstag,  22.10:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder.  —  Sonnabend,  2.  Pro¬ 
gramm,  14  00:  Zwischen  Ostsee  und  Karpaten. 

Sender  Preles  Berlin.  S  o  n  n  I  a  g  ,  23  00:  Kommu¬ 
nismus  und  Demokratie.  —  Dienstag.  16  00: 
Opernkonzert  mir  Werken  von  Hermann  Goetz  und 
Otto  Nicolai.  —  Mittwoch,  22.10:  Frindenspreis 
des  Deutschen  Buchhandels.  —  Sonnabend. 
15.45:  Alle  und  neue  Helmal.  —  19.30:  Unteilbares 
Deutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonnt  an,  12  00-  Der  Internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  21.30:  Ein  Engländer  sieht  Deutschland,  — 
Dienstag.  17.00:  Die  Wlldoter.  Ein  Film  über 
Wald,  Jagd  und  Jugend  —  22.15:  Verleihung  des 
Friedenspreises  des  Deutschen  Buchhandels  an  Victor 
Gollancz.  —  Donnerstag,  20.20:  Die  rote  Optik. 
Das  Fernsehen  tu  der  Sowjetzone.  —  F  r  1 8  1 t  *  g  , 
21.10:  Wie  sehen  un»  die  anderen»  Deutschland  Im 
Spiegel  ausländischer  Zeitungen 

Vom  5.  September  bi*  3.  Oktober  findet  eine 
Farnseh  lottcrie  »lall,  die  zugunsten  der  , Ber¬ 
liner  Foricnkinder“  sein  soll 


zum  87.  Geburtstag 

am  2.  September  Frau  Auguste  Corinth,  geb.  Ban¬ 
nick.  aus  Königsberg,  Hökerstcaße  3.  In  geistiger  und 
körperlicher  Regsamkeit  lebt  die  Jubilarin  bei  ihrem 
Sohn  Heinz  Jn  (21a)  Pivitsheide  bei  Detmold.  Sic 
wurde  in  Rhein,  Kreis  Lötzen,  geboren. 

am  10.  September*  Schneidcrmcistcrin  Elisabeth  So- 
kolt,  geb.  Smolenia,  aus  Rastenburg,  jetzt  in  Schut- 
tern,  Kreis  Lahr  (Schwarzwald),  UnterdorfstraBe 
Nr.  60.  Sie  erfreut  sich  bester  Gesundheit. 

am  13.  September  Frau  Katharina  Kirchhotf  aus 
Ary».  Kreis  Jobannisburg  (Mühlenwerke  Otto  Kirch- 
hoff),  jetzt  ln  Düsseldorf-Lierenfetd,  Schwcidnitzcr 
Straße  53,  bei  ihrem  Sohn  Otto  und  ihrer  Tochter 
Erna.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  guter  geistiger  und 
körperlicher  Frische. 

am  19.  September  Frau  Minna  Kotada  aus  Flleß- 
dorl.  Kreis  Lyck,  jetzt  ln  Bad  Oldesloe,  Mcwesstr.  8  I. 

zum  86.  Geburtstag 

•im  10.  September  Landsmann  Karl  Spitzkowskl  aus 
Gltge,  Kreis  Labiau,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  Sohn 
und  Schwiegertochter  in  Keitum.  Insel  Sylt. 

am  19.  September  Frau  Martha  Bendrick,  geb.  Klein, 
Altsitzerin,  aus  Croß-Undenau,  Kreis  Königsberg, 
ietzl  in  Bremen.  Schevemoorer  Landstraße  78,  bei 
ihren  Kindern  Hedwig  und  Max  Gcrsncr.  Sic  hat  viel 
Freude  an  Enkeln  und  Urenkeln. 

am  22.  September  Prau  Marie  Schröder  aus  Lauk- 
nen.  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Käthe  Füh¬ 
rer.  Die  Jubilarin  hat  sich  vor  Jahren  einen  Ober- 
schenkethalswirbalbrucfi  zugezogen  und  ist  daher 
etwas  beim  Gehen  behindert,  erfreut  »Ich  aber  gei¬ 
stiger  Regsamkeit  Sic  ist  durch  Willi  Schröder,  Ber- 
ttn-Neukötln,  Leinestraße  2,  zu  erreichen, 

am  24.  September  Frau  Wilhelmine  Lask  aus  Glers- 
teldo,  Kreis  Lyck,  letzt  in  Drangstedt  über  Bremer¬ 
haven.  • 

zum  85.  Geburtstag 

am  7.  September  Betriebsleiter  t.  R.  Georg  Kirch¬ 
ner,  tätig  gewesen  bei  der  Preußischen  Bergwerks¬ 
und  Hütten  A.  G.  (Bernsteinmanufaktur),  Zweignie¬ 
derlassung  Königsberg,  jetzt  in  Lindau  (Bodensee), 
Enzisweiler  121.  Als  Gutachter  lür  Bernstein  ist  der 
Jubilar  heute  noch  tätig. 

am  tß.  September  Frau  Auguste  Stich  aus  Schloß¬ 
berg,  Witwe  des  Kaufmanns  Ferdinand  Stich.  Die 
rüstige  Jubilarin  ist  durch  Frau  Szunczuteit,  Berlin 
N  20,  Badstraße  30,  zu  erreichen. 

am  20.  September  Frau  Wilhelmine  Ftakschin,  geb. 
Galla,  aus  Gedwengen,  Kreis  Neidenburq,  letzt  bei 
ihrer  Tochter  Charlotte  Hadamczyk  in  Ebersweier, 
Kreis  Offenburg  (Baden),  Hauptstraße  84. 

am  2t.  September  Landsmann  Adolf  Basowskl  aus 
Marlenburg,  jetzt  mit  Frau  und  Tochter  in  (13a)  Er¬ 
langen.  Am  Rötholheim  1.  Die  Kreisgemeinschaft  qra- 
tuliect  dem  rüstigen  Jubilar  herzlich. 

am  23.  September  Schuhmachermeister  Ferdinand 
Paduck,  ehemals  Insterburg  und  Gumbinnen,  jetzt  in 
Münchon  25,  Pfeuferstraßc  4,  bei  Senkel.  In  diesem 
Jahr  kann  der  Jubilar  zum  erstenmal  auch  die  per¬ 
sönlichen  Glückwünsche  seines  Enkels  Frank  mit  Frau 
und  Urenkelin  Kerstin  entgegennehmen,  die  aus  der 
SBZ  kamen.  Er  nimmt  regen  Anteil  am  Tagesgesche¬ 
hen. 

am  24.  Septembac  Landsmann  Adam  Satopiata  aus 
Millau.  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Frankfurt/Main-Nieder¬ 
ursel,  Spielgasse  2. 

am  25.  September  Frau  Auguste  Przybotowski  aus 
Lycker  Garten,  jetzt  in  Karlsruhe,  Leopoldstraßc  4. 

zum  84.  Geburtstag 

am  2.  September  Lehrerwitwe  Helene  Nabel,  Jetzt 
mit  Ihrer  Tochter  in  Schneverdingen,  Preudenthat- 
straße  S. 

am  18.  Scptomber  Landsmann  Gustav  Framke.  Er 
wohnte  zuletzt  in  Königsberg,  Pillauer  Straße  2'3. 
Jetzig«  Anschrift:  (14b)  Atdingen  über  Spaichingen. 
Axheimer  Straße  9,  im  Haushalt  seines  jüngsten  Soh¬ 
nes. 

am  19.  September  Frau  Hulda  Heßke  aus  Schön¬ 
walde,  Kreis  Heiligenbeil,  zuletzt  Zinten.  Villa  Wald- 
trlcden.  Sie  lebt  In  Sachsenbaude  übet  Wüster.  Ober 
Lebenszeichen  von  Bekannten  aus  der  Heimat  würde 
sich  dio  Jubilarin  sehr  freuen. 

am  24.  September  Frau  Ida  Schetlkat  aus  Heinrichs¬ 
walde,  Elchniederung,  letzt  in  Beilin-Zehlendorf, 
Radtkestraße  35.  liebevoll  betreut  von  ihrer  Tochter 
lda  und  ihrem  Schwiegersohn  Richard  Henel. 

zum  83.  Geburtstag 

am  7.  September  Weichenwärter  I.  R.  August  Bat- 
xerowski  aus  Jonkendorf,  Kreis  Allenstein,  jetzt  ln 
Remscheid,  Chtlslianstraße  16a. 

am  17.  September  Bauer  Michael  Juscbka  aus  Tiltil- 
Kaltecken.  jetzt  bei  seiner  Schwiegertochter  in 
Rheydl-Odenkirchen,  Kölner  Straße  39. 

am  23,  September  Frau  Katharina  Rudnik.  geb.  La¬ 
busch,  aus  Preußcnwaldc,  Kreis  Ortolsburg.  Jetzt  in 
Getsenkltchca,  Josefstraße  43. 

am  23.  September  Landsmann  Johann  Czapntdc  au» 
Regeln.  Kreta  Lyck,  jetzt  in  Ralekau  über  Lübeck. 

am  24.  September  Prau  Klara  Dawideit  au»  Allen¬ 
stein,  jetzt  ln  Berlin-Steglitz,  Holsteinsche  Straße  22. 

zum  82.  Geburtstag 

am  31.  Auguit  Frau  Auguste  Warm  aus  Insterburg. 
Augusta-Kolonle  I.  Sie  ist  durch  Landsmann  Fritz 
Padeffke.  Oldenburg  (Oldb),  Kanalstraß«  6a.  zu  er¬ 
reichen. 

am  12.  September  Frau  Auguste  Klein  aus  Hcln- 
richswalde,  Jetzt  in  Hannover-Bothfeld,  Heilsberger 
Weg  2 

am  13.  September  Frau  Anna  Knorr  aus  Königs¬ 
berg.  Ziegelstraße  23,  jetzt  mit  Ihrer  vor  kurzem  ver¬ 
witweten  Tochter  Lotte  Scharrmacher  in  der  nach  fünf¬ 
zehn  Jahren  endlich  erhaltenen  Wohnung  Prieslsche 
Straß«  79  in  Flensburg.  Die  Jubilarin  erfreut  sich  gei¬ 
stiger  und  körperlicher  Frische.  Ihre  Tochter  Gertrud 
wohnt  mit  ihiem  Ehemann  Hermann  Jesgarzewskl  in 
Trier  .  _ 

am  20.  September  Landsmann  Friedrich  Görtz  aus 
Ortelsbucg.  letzt  in  Lünen,  Hans-Böckter-Straßc  14, 
bei  Familie  Hansthol. 

am  23.  September  Frau  Emma  Krug.  geb.  Fiedler, 
aus  Wleszen.  Kreis  Memel.  Sin  wohnte  dann  in  Kö¬ 
nigsberg.  Junkerstraße  15,  und  jetzt  bet  ihrem  Sohn 
Gerhard  Krug  ln  Kemptcn-Schelldorf  (Allgäu),  An  der 
Hehle  13. 

zum  RI.  Geburtstag 

am  10  September  Landsmann  Emil  Liedtke  aus 
Gundau,  Kiel»  Wvhlau.  letzt  in  Bederkesa  bei  Wesel- 
münde,  Kuhrftclerstraße  It. 


am  11.  September  Frau  Augusta  Paulat  aus  Inster¬ 
burg,  Gumblnner  Straße  It,  jetzt  im  ev.  Altersheim 
tn  Malnz-Gustavsburg. 

am  18.  September  Frau  Hedwig  Merten  aus  Allen¬ 
stein,  Htndenburgstraße  9.  jetzt  in  Berlin-Charlottcn- 
burg,  Wundtstraße  44 

am  19.  September  Frau  Elise  Görke  aus  Zetlmühle. 
Kreis  Goldap,  letzt  ln  Lübeck-Siems,  Flender  3. 

am  22  September  Frau  Luise  Lawrenz,  geb.  Faltin, 
aus  Gr.-Schiemanen.  Kr.  Ortelsburg,  Jetzt  In  Bochum- 
Dahlhausen,  Sudhotzweg  30. 

am  24.  September  Frau  Auguste  Heinrich  aus  Allen¬ 
stein,  Wllhelmstraße  18,  Jetzt  ln  Bcrlin-Charlotlen- 
burg,  Könlgin-EIisabeth-Straße  6. 

am  24.  September  Frau  Franxiska  Grunwald  aus 
AHensteim  sie  ist  durch  Landsmann  Emil  Marschall, 
Berlin-Charlottenburg  Z  Windscheidstraße  3a,  zu  er¬ 
reichen. 

zum  80.  Geburtstag 

am  16,  September  Bauer  Franz  Lau  aus  Wokelten, 
Kreis  Pr.-Eylau,  Jetzt  mit  seinen  Töchtern  Hildegard 
und  Elfriede  jn  (14b)  Aichhalden  bei  Sduainbcrg 
(Schwarzwatd),  Hinterdorf  348.  Er  ist  von  Anfang  an 
ein  treuer  Leser  unserer  Heimalzettung. 

am  16.  September  Lehrer  a.  D.  Fritz  Lach.  Während 
seiner  45)übrig.  Dienstzeit  amtierte  er  in  den  Kreisen 
Johannisburg,  Lyck  und  Lötzen.  Seine  letzte  Dienst¬ 
stelle  war  Arten,  Kr.  Lötzen.  Dort  wirkte  er  als  Schul¬ 
leiter  von  1919  bis  zur  Vertreibung.  Mit  seiner  Ehe¬ 
frau  und  seiner  verwitweten  Tochter  Else  lebt  der 
Jubilar  letzt  in  Hengcrsberg  (Nloderbayl,  Passauer 
Straße  123  A.  Seine  zweite  Tochtor  Hildegard  lebt 
als  Kricgerwitwe  mit  Ihren  drei  Söhnc-n  tn  München; 
seine  Tochter  Ruth  starb  in  Königsberg  an  Hunger¬ 
typhus. 

am  17.  September  Frau  Margarete  Schöttke,  geb. 
Manke,  aus  2Ummerbude,  Kreis  Fischhäuten,  jetzt  tn 
Koberg  über  Mölln,  Kreis  Lauenbtirg. 

am  18.  September  Frau  Amalie  Wlldauer,  geb.  Ul¬ 
rich,  aus  Herzogsrode.  Kreis  Goldap.  Jetzt  bet  ihrer 
Tochter  Herta  In  (t3b)  GtleBstädl  Uber  Wasserburg 
am  Inn,  Die  Jubilarin  verlor  Im  Ersten  Weltkrieg 
Ihren  Ehemann  und  mußte  ihre  fünf  Kinder  allein 
durebbringen.  Sie  war  über  zwei  Jahrzehnte  bei  Bauer 
Pietsch  in  Hartentat  tätig. 

am  18.  September  Frau  Käthe  Mey,  geb.  Howe,  aus 
Osterode,  Kaiserstcaßc  13,  jetzt  in  Frankfurt'Main. 
Uebigslraße  24. 

am  18  September  Ingenieur  Weiter  Rudau.  Senior¬ 
chef  der  Firma  Bernhard  Runze  Nacht.  Kurt  Kunze, 
Spenholz,  Furniere,  Hotzwaren,  Türen,  Span-  und 
Faserplatten.  Ansbach  (Mainft),  Srhalkhäuser  Straße 
Nr.  18.  Der  Jubilar  wurde  als  zweiter  Sohn  des  Rcch- 
nungsrates  Arthur  Rudau  in  Elbing  geboren,  nahm  am 
Ersten  Weltkrieg  teil  und  gründete  mit  seinem 
Schwager,  dem  Ingenieur  Oppen-Pctersen  aus  Hor- 
sens  (Dänemark)  in  Landsberg  a.  W.  noch  iin  Kriege 
1914  1918  eine  Maschinenfabrik,  die  er  bis  zur  Flucht 
nach  Ansbad)  leitete.  Sein  ältester  Bruder,  Oberamts¬ 
anwalt  Ernst  Rudau,  heute  Oldenburg  (Oldb),  Wirkt« 
in  Elbing  und  Königsberg:  sein  Bruder  Georg,  der 
nach  dem  Zusammenbruch  in  der  Heimat  eiben  ge¬ 
waltsamen  Tod  fand,  war  als  Tierarzt  in  Scblodien, 
Kreis  Pr.-Holland,  tätig,  und  der  jüngste  Bruder  war 
Oberstudiendirektor  an  der  Heinricfa-von-PIauen- 
Schule  in  Braunsberg.  Die  jüngste  Schwester,  Witwe 
des  Landgerichtsrats  Sthmadallo,  lebt  heute  In  Kor- 
bach  (Waldedc). 

am  20.  September  Oberstellwerksmeister  i.  R.  Fer¬ 
dinand  Kroß  aus  Königsberg,  Ostbahnhot  t.  Vorher 
war  er  in  Glommen  und  Tharau  während  seiner  Zu¬ 
gehörigkeit  zur  Reichsbahn  von  1903  bis  1945  tätig. 
Er  lebt  Jetzt  bei  seiner  zweitjüngsten  Tochter  Olga 
Schneider  In  Düssetdorf-Benrath,  Börchemstraße  37. 
Seine  Ehetrau  ist  seit  1945  verschollen.  Wer  kennt 
ihr  Schicksal? 

am  21.  September  Frau  Minna  Josupeit  aus  Malten, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  bei  Ihrer  jüngsten  Tochter 
Herta  Lottermoser  in  Kerperscheid,  Kreis  Schleiden 
(Eifel)i  sie  ist  die  Witwe  des  Landwirts  Franz  Josu¬ 
peit,  mit  dem  sie  vor  einigen  Jahren  die  Goldene 
Hochzeit  unter  großer  Anteilnahme  der  Dorfbewoh¬ 
ner  begehen  konnte. 

am  22.  September  Landsmann  Michael  Wülgalis  aus 
Jankclten,  Kreis  Memel,  jetzt  in  Lübeck,  Dorlstiaße  9. 

am  23.  September  Landwirt  Gotllicb  Kiosk  aus  Kl.- 
Dankheim,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau, 
die  am  10.  September  79  Jahre  alt  wurde,  in  Rinteln 
(Weser),  Im  kl.  Look  12.  Die  Eheleute  erfreuen  sich 
guter  Gesundheit.- 

am  23.  September  Lehrer  1.  R.  Otto  Reschat,  Jetzt 
in  Cöttlngen,  Reinhäuser  Landstraße  9.  1901  trat  der 
Jubilar  in  Schillgaltea  in  den  Schuldienst,  übernahm 
dann  die  Leitung  der  einklassigen  Schule  in  Battz- 
kehmen,  um  darauf  in  Gr.-Degesen  22  Jahre  als 
Schulleiter  zu  wirken.  Bis  zur  Vertreibung  war  er 
dann  erster  Lehrer  und  Schulleiter  an  der  zwetklos- 
sigen  Schule  ln  Burgkampen,  Kreis  Ebenrode.  Seine 
treue  Lebensgefährtin  Maria,  geb.  Albat,  mit  der  er 
1954  die  Goldene  Hochzeit  leiern  konnte,  verlor  er 
im  Jahre  1958  durch  den  Tod.  Vier  Kinder,  acht  Enkel 
und  vier  Urenkel  treuen  »ich  auf  den  Ehrentag. 

am  24.  September  Landwirt  Karl  Jaehrling  aus 
Wolfshogen.  Kreis  Rastenburg,  jetzt  in  Sdiulcndorf 
bet  Eutin. 

zum  75.  Geburtstag 

am  9.  September  Landsmann  Fritz  Drosdowski  aus 
Goldap.  Lillenthatstraße  3.  Jetzt  mit  seiner  Ehetrau 
Lina,  geb.  Butsdikus,  die  am  22.  August  72  Jahre  alt 
wurde,  durch  Erich  Drosdowski,  Wanno-Eickel,  Heid- 
straßc  48,  zu  erreichen. 

am  14.  September  Witwe  Maria  Just  au»  Königs¬ 
berg,  Frtedmannstraße  31,  jetzt  tn  Gr.-Flöthe  Nr.  30, 
Kreis  Goslar. 

am  18.  September  Oberwachtmeistcr  a.  D.  Fritz 
Westphal  aus  LindentaUBlchniederung,  jetzt  mit  sei¬ 
ner  Ehefrau  Selma  in  Kronsgaatd,  Kreis  Flensbutg, 
Post  Kappeln  (Schiet).  Er  war  aktiver  Soldat  beim 
Ulanenregiment  8  Gumbinnen-Statlupönen,  anschlie¬ 
ßend  bei  der  Schutztruppe  Südwestafrika  und  wurde 
1911  Justizbeamler.  Von  1926  bis  1947  wohnte  er  In 
Wartenburg.  Kreis  Allenstein.  Er  hat  den  Ersten 
Weltkrieg  mitgemacht  (Fußart.-Regiment  Nr.  1  Kö¬ 
nigsberg)  und  nahm  von  1942  bts  1944  auch  am  letz¬ 
ten  Krieg  teil. 

am  19.  September  Frau  Gertrud  Prandsen,  geb. 
Paltner,  Witwe  des  1937  verstorbenen  Postrats  Ernst 
Prandsen,  aus  Königsberg,  Mozartstraße  34,  jetzt  mit 
Ihren  Töchtern  Ursula  und  Anneliese  in  Westerstede 
(Oldb),  Peterstraße  28.  Dte  landsmannschaftliche 
Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  21.  September  Witwe  Lina  Krause  aus  Ger- 
tenau,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Ruth 
ln  Celle,  Eltzestraßo  8.  Von  ihren  Kindern  leben  drei 
Söhne  und  drei  Töchter.  Ihr  Sohn  Waller  und  Ihr 
Schwiegersohn  Kurt  Tintemann  kehrten  aus  dem 
Kriege  nicht  zurück. 

am  23.  September  Lehrerwitwe  Johanna  Borra,  geb. 
Blaedtkc,  aus  Sortleck  bei  Bartenstcia,  Jetzt  in  (21a) 
Nordhemmern  über  Minden  (Wastf). 

am  23.  September  Frau  Rothtraut  Speidel.  Ihr  ver¬ 
storbener  Ehemann  war  von  1933  bis  1940  Landrat  des 
Kre.'es  Lützen.  Sie  lebt  jetzt  tn  Wankendorf  (Holltt, 


Rätsel- Rcke 

Dreiworträtsel 

Pille  —  KopI  —  Pein  •*  - 

Ring  —  Eder  —  Wort  =  - 

Pan  —  Ger  —  Krapp  **  - 

Hauff  —  Werk  —  Oder  "  - 

Mohn  —  Rune  —  Gent  ~  -  ■■ 

Wild  —  Mine  —  Neon  =  ■  -  -  — 

Kelch  —  Wein  —  Okel  *=  - 

Ner  —  Moa  —  Nixen  =  - 

Tal  —  Pik  —  Gau  =  - 

Leben  —  Rom  —  Ode  —  - 

Rose  —  Sitz  —  Tein  **  - 

In  Jedem  Wort  ist  ein  Buchstabe  zu  streichen. 
Die  Wortreste  lassen  sich  sodann  zu  ostpreußi¬ 
schen  Ortsnamen  zasammenztehen.  Nach  rich¬ 
tiger  Lösung  ergeben  die  von  oben  nach  unten 
zu  lesenden  Anfangsbuchstaben  der  gefundenen 
Wörter  ein  nachliegendes,  an  Bug  und  Heck  ab¬ 
gestumpftes  Wasserfahrzeug  und  die  Bezeich¬ 
nung  eines  Fischfanggeräts  (eine  Art  Stellnetz). 


c 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  37 


Silbenrätsel 


3 


1.  Trinkspruch.  2.  ausstlepen,  3,  Gerdauen,  4. 
Dominikaner,  5.  Edelobst,  6.  racksen,  7.  Haupt¬ 
mann,  8.  Erdapfel,  9.  Internat,  10.  Muschkebade, 
11.  Aufruhr,  12.  Talisman,  13.  Drossel.  14.  Eis¬ 
berg,  13.  Natungen. 


Tag  der  Heimat  —  Denkt  an  Ost¬ 
preußen! 


Eichengrund  1-3.  Ihr  ältester  Sohn  Ist  gefallen.  Außer 
ihren  Kindern  und  Enkelkindern  werden  viele  Lands¬ 
leute  aus  dem  Kreise  Lötzen  ihrer  gedenken,  die  Ju¬ 
bilarin  erfreute  sich  durch  ihr  freundliches  und  hilfs¬ 
bereites  Wesen  allgemeiner  Wertschätzung. 

am  24.  September  Landsmann  Max  Ttmmter  aus 
Königsberg,  Klingershof  4,  jetzt  mit  seiner  EheftaU 
Elma  bei  Ihrem  Sohn  Helmut  in  Oldenburg  (Oldb), 
Im  Dreieck  27. 

Diamantene  Hochzeit 

Landsmann  Robert  Sdimischke  und  Frau  Minna, 
geb.  Amling,  aus  Deutschendorf,  Kreis  Pr.-Holland, 
seit  1910  in  Berlin,  wo  sie  jahrzehntelang  eine  Gast¬ 
wirtschaft  betrieben,  feierten  am  3.  September  das 
Fest  der  Diamantenen  Hochzeit.  Die  rüstigen  Ehe¬ 
leute,  die  84  und  81  Jahre  alt  sind,  erhielten  zu  ihrem 
Ehrentage  von  BezirksbQrgermeistcr  Dr.  Bloch  per¬ 
sönlich  einen  Blumenstrauß  Der  Regierende  Bürger¬ 
meister  sandle  dem  Jubelpaar  einen  Prüsentkorb. 
Anschrift-  Berlfn-Lichterfelde,  Briloncr  Weg  12  (Ei¬ 
genheim). 

Goldene  Hochzeiten 

Sladlobvrinspektor  I.  R  Albert  Ml»ch  aus  Schloß¬ 
berg  und  Frau  Helen«,  geb.  Specht,  jelitt  in  Klrch- 
hain,  Bezirk  Kassel,  Höhenstraße  15,  Im  Beisein  Ihrer 
Schwiegertochter  und  der  beiden  Enkel  am  9.  Septem¬ 
ber,  einen  Tag  nach  dem  77  Gebuttslag  der  Jubilarin. 
Albert  Misch  war  leitender  Bürobeamter  und  Standes¬ 
beamter  der  Stadtverwaltung  Sthloßberg  und  sowohl 
bei  seinen  Mitarbeitern  wie  auch  beim  Publikum  sehr 
beliebt.  Mit  Vorliebe  nannte  er  »Ich  .Stailtschrelber'. 
Seine  gesamte  Freizeit  stellte  er  den  Vereinen  zur 
Verfügung;  überall  wurde  sein  Rat  gern  gehört.  In 


mit  der  Pflaume 

Meine  Stobh»  KO  oidenbiiro'Otrfb. 


der  Nachkriegszeit  haben  die  Eheleute  schwere  Zot¬ 
ten  durchgemacht.  Sie  lebten  bis  1959  in  der  SBZ,  der 
einzige  Sohn  starb  an  den  Folgen  deä  Krieges  und 
die  einzige  Tochter  durch  einen  Unglucksfatl.  Die 
Kreisgemeinschalt  übersandte  mit  heizlidten  Glück¬ 
wünschen  ein  Ehrengeschenk. 

SdrätermeUtor  Franz  Schmidt  und  Frau  Johanne, 
geb.  Bcrginski,  aus  Perkau,  Kreis  Barlenstein,  jetzt 
in  Wanne-Eickel,  Heidstraße  73,  im  Beisein  ihrer  Kin¬ 
der.  Enkel  und  einem  Urenkel  am  16.  September. 

Töpfermeister  Otto  Anders  und  Frau  Berta,  geh. 
Skibbe,  aus  Germau,  Kreis  Fischhausen/Samland, 
dann  Rosltten.  Kreis  Pr.-Eylau.  jetzt  In  Bad  Dürk- 
heim-Seebach  (Pfalz).  Obergasse  33  1/3,  am  17.  Sep¬ 
tember  Die  Eheleute  grüßen  alle  Ihre  Bekannten 
herzlich. 

Landsmann  Andreas  Bordiert  und  Frau  Maria,  geh. 
Achzefllk.  aus  Heilsberg,  Helmstalicnweg  10,  letzt  in 
Ahrensburg  (Holst),  Immanuel-K  int-Straße  35,  am 
18.  September.  Der  Jubilar  hat  an  beiden  Weltkriegen 
teilgenommen  und  neben  dem  EK  2.  Klasse  mehrere 
andere  Auszeichnungen  erhallen.  Von  den  fünf  Kin¬ 
dern  des  Ehepaares  sind  alte  trotz  Verschleppung  und 
Getangenschalt  am  Leben  geblieben.  Das  Ehepaar 
erfreut  sich  an  acht  Enkeln  und  ewel  Urenkeln. 

Landsmann  Otto  Paul  und  Frau  Berta,  geb.  Ntlsdi, 
aus  Posmahlen,  Kreis  Pr.-Bylau,  jetzt  mit  ihrer  Toch¬ 
ter,  deren  Mann  aus  dem  Kriege  nicht  zurückkam, 
und  ihrem  Enkelsohn  In  Bunde,  Kreis  Leer  (Oslfrlesl), 
Kreuzstraße  167,  am  20.  September. 

Attdiakon  Michael  Kostka  und  Frau  Johanna,  geb. 
Rieder,  jetzt  bet  ihrer  jüngsten  Tochter  Elisabeth  und 
ihrem  Schwiegersohn  Hans  Wassermann  In  Hasber- 
gen  322,  Kreis  Osnabrück  (Eigenheim),  am  22.  Sep¬ 
tember.  Der  Jubilar  wurde  In  Orlen.  Kreis  Lötzeh, 
seine  Ehefrau  in  Katkllenen.  Kral»  Slallupönen,  ge¬ 
boren.  Seine  Ausbildung  erhielt  Landsmann  Kostka 
in  der  Diakon-Anstalt  Karlshof  bet  Rastenburg.  1910 
wurde  er  Heimleiter  im  Altersheim  Tonndorf.  Drei 
von  den  vier  Kindern  sind  am  Leben:  fünf  Enkel  er¬ 
freuen  das  Jubelpaar. 

Landsmann  Friedrich  Maurlschal  und  Frau  Minna, 
geb.  Klein,  aus  Werben,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  bet 
ihrem  Sohn  Fritz  in  Plön,  Seestraße,  am  23.  Septem¬ 
ber. 

Bestandene  Prüfung 

Hannolore  Brand,  Tochter  des  gefallenen  Berufs¬ 
offiziers  Gerhard  Brand  und  seiner  Ehefrau  Gerda, 
geb.  Haadc.  au*  Königsberg  und  Fuchsberg,  Jetzt  tn 
Lünen  (Westf),  Horstmarer  Straße  80,  hat  ihre  Prü¬ 
fung  als  Chcmielaborantln  bet  der  Industrie-  und 
Handelskammer  Dortmund  mit  .gut*  bestanden. 


- 


17.  September  I960  /  Seite  18 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  11  /  Folge  38 


Unterriehl 


Schwesternschülerinnen 

Kindeikiankenschwestern-Sdiüleiinnen 

Voischülennner 

Die  DRK-Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39 
nimmt  junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  ln  der  Kranken«  und  Kinderkrankenpflege  auf.  Außer¬ 
dem  können  Vorschülerinnen  —  Mtndestalter  16  J.  —  Ihr  haus¬ 
wirtschaftliches  Jahr  ln  unsere»  Vorschule  ableisten  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt 
Kursbeglnn  leweJls  1  10  und  l.  4. 


t  Das  Königsberger  Diakonissen -Mutterhaus 

*  “ja  g.  der  Barmherzigkeit  auf  Altenberg  im  lahntal 

»  nimmt  Jederzeit  auf: 

1  Junge  Mädchen  aus  gut  evang.  Hause 
^  von  16  Jahren  an  als  Vorschüierlnnen. 

Prakt  Jahr.  Vorbereitung  auf  Kranken- 
pflegeschule  usw. 

2  Lernschwestern  und  Schwesternhelfe- 

j  rinnen  von  1?  Jahren  an.  Ausbildung  »1» 

i\  Diakonisse  oder  freie  ev.  Schwester 

mk  3  ältere  Bewerberinnen.  Abgekürzte 

Sonderausbildung  für  den  Diakonissen- 
■  dienst 

Anfragen  Dlakonlssen-Mutterhaus  auf  Altenberg.  Kr.  Wetzlar 


Die  DRK-Sdiwestcrnsdiaft  Krefeld 

stellt  zum  1.  10.  1960  und  auch  zu  spaterem 
Termin 

Sdi\v«‘HtcrnHfli  iilcrin  neu 
n  n  (I  V  o  rsc  li  ii  I  e  r  i  n  n  e  n 

ein,  bei  qünstiqen  Ausbildunqsbedinqunqen 
ln  modernen,  qepfleqten  Häusern. 
Bewerbunqen  sind  zu  richten  an  die  Oberin 
Krefeld.  Hohenzollernslraße  91. 


Suchanzeigen 


Name:  unbekannt 

Vorname:  Irene 

gcb.:  etwa  1941 

Augen:  blau 

Haar:  hellblond 

Das  Mädchen  kam  lm  April  mit 
einem  Transport  nach  Dassow 
ln  Mecklenburg.  Es  hatte  einen 
Klebestreifen  um  den  Arm  mit 
der  Aufschrift  „Irene“  u.  sprach 
ostpreußischen  Dialekt.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  06  354  Das  Ostpreu- 
Qenblatt,  Anz.-Abt..  Hambg.  13. 


Fern  Ihrer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  ist  unsere  gute  Hebe  Mut¬ 
ter  und  Schwiegermutter 


Helene  Piesker 

Reb.  Krüger 

nach  kurzer  Krankheit  am 
4  September  i960  Im  Alter  von 
84  Jahren  von  Gott  ln  die  ewige 
Heimat  abberufen. 


Sie  folgte  unserem  lieben  Vater 
Landwirt 

Hermann  Piesker 

der  1953.  auch  lm  Alter  von 
84  Jahren,  verstorben  Ist. 


In  stiller  Truuer 

Hans  Piesker 
Lisbeth  Piesker 
I)r.  Fritz  Piesker 
Dr.  Grete  Piesker 


München  55  lm  September  1960 
Ludlstraße  12 

früher  Altlinde,  Ostpreußen 


Zun»  zehnjährigen  Gedenken 

Die  Schcldestunde  schlug 
zu  früh. 

In  unaufhörender  Liebe  und 
tiefem  Herzeleid  gedenken  wir 
unserer  lnniggellebtcn  Tochter. 
Schwester,  Schwägerin  und 
Tante 

Gertrud  Ganski 

gestorben  17.  9.  1950 
in  Steinkirchen  bei  Hamburg 

Zugleich  herzlichen  Dank  der 
Familie  Peter  Borchors  für 
die  Grabpflege  unserer  lieben 
Tochter. 

In  tiefer  Trauer 

Gustav  Ganski  und  Frau  ida 
geh.  Godlinskl 
Heinz  Korn 

I.eni  Korn,  geb.  Ganski 
Karin.  Angelika,  Sybille 

als  Nichten 

Geislingen-Steige  (Württ) 
Stuttgarter  Straße  29 
früher  Vallendorf 
Kreis  Neidenburg.  Ostpreußen 


Zu  vermieten 

3  Zimmer,  Küche,  Brd 

Mietpreis  150  DM  monatlich 

1  grofjes  Zimmer 

Mietpreis  45  DM  monatlich 


llolel  Sonne 
llerrenalb  (Schwarzwald) 


Nach  schwerer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  30.  August  I960  mein 
geliebter  Mann,  unser  guter 
Vater.  Schwlegorvoter  und 
Großvater 


Fritz  Wierzkovski 

im  Alter  von  64  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Anna  Wierzkovski 

gcb.  Leimanzik 


Heepen.  Bielefeld 
Bullt  ichstiaßc  721 
früher  Dngelsdorf 
Kreis  Johannisburg 


Zum  Gedenken 

Zum  fünfzigsten  Geburtstag  ge¬ 
denken  wir  meines  unvergesse¬ 
nen  geliebten  Mannes,  unseres 
herzensguten  Papis 

Wachtmeister 

Emil  Kleinfeld 

geb.  am  22.  9.  1910 
vermißt  seit  15.  1.  1945 
im  Kessel  von  Insterburg 

Wer  weiß  etwas  Über  sein 
Schicksal? 


In  tiefem  Schmerz 

Gertrud  KlelnTeld 

gcb.  Wldmer 

Anneliese  | 

Eberhard  als  Kinde» 

Kordula  I 

Bochum,  Tnubenstrnße  8 
September  I960 
früher  Medenau 
Kreis  KJschhauscn.  Ostpieußen 


Nach  !6jährlgcr  banger  Unge¬ 
wißheit.  Immer  auf  ein  glück¬ 
liches  Wiedersehen  hoffend,  er¬ 
hielten  wir  die  so  traurige 
Nachricht,  daß  mein  über  alles 
geliebter  Mann,  mein  guter 
Vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Stabsgefr. 

Otto  Stahl 

lm  Alter  von  44  Jahren  In  der 
Kriegsgefangenschaft  In  der 
UdSSR  am  4  Februar  1945  ver¬ 
storben  Ist. 

In  stiller  Trauer 

F.mma  stahl.  Reb  Kuschlnskl 
Willi  Stahl  als  Sohn 
nebst  Frau  Ilse 
Reb  Dummeycr 

und  alle  Anverwandten 

I.anRenriamm,  4  September  1960 
bei  Nienburg  (Weser) 
früher  Grünwaldc 
Kreis  Stallupbnen.  Ostpreußen 


Name:  S  p  »  c  k  t  a 

oder  ähnlich 

Vorname:  Emmi 
Keb.:  etwa  1942 

Augen:  blau 

Haare:  hellblond 

Das  Mädclien  kam  mit  einem 
Kindertransport  aus  Könlgs- 
berg-Maraunenhof.  Es  erinnert 
sich,  daß  es  mit  seiner  Mutter 
auf  der  Flucht  war  und  In 
einem  Bunker  oder  Keller  ge¬ 
wesen  Ist.  Dort  soll  sehr  viel 
Wasser  gewesen  sein  und  sie 
mußten  den  Keller  verlassen. 
Ein  Soldat  soll  dann  das  Mäd¬ 
chen  In  einem  Wagen  mitge¬ 
nommen  haben.  Spater  befand 
es  sich  ln  einem  Haus,  in  dem 
ein  Mann  mll  weißem  Kittel 
sieh  um  das  Mädchen  bemühte. 
Vermutlich  war  es  ein  Arzt 
Zuschr  erbet  unter  Nr  oft  353 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


#  Fernseh  u.  Elektro 
Möbel  und  Ofen 
Grok- 

und  Einzelhandel 
Accu  Probo  lm-  und  tiport 

hat.  leiht  Fernseher  ab  398,— 

und  Radio  ab  50,— 

finanziert  Ölofen  ab  190.— 

alles!  Autosuper  ab  100.— 

BREMEN  Pkw -Batterien 
Huder  Str  2  ab  25,- 

Tel.  5  05  00  Kühlschränke  und 
u.  5  55  50  Waschmaschinen 
Noch  einige  Vertreter  u  Stütz¬ 
punkte  haupt-  u  nebenberufl 
gesucht  Tägl  3  X  F.xpreßvei« 
sand.  Neuesten  Radio-  u.  Fern¬ 
sehkatalog  anfordern 1 


Bartmansholte  bei  Essen  (Oldb) 
den  6.  September  1960 
früher  Kuckerncese 
Elchniederung  Ostpreußen 


Am  10.  August  I960  verstarb  im 
gesegneten  Alter  von  fast 
98  Jahren  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater.  Ur¬ 
großvater  und  Onkel 


In  stiller  Trauer 

Walter  Wetzcl 

Lina  Wetzet,  gcb.  Engel 

und  alle  Angehörigen 

Osnabrück.  Stcinfelder  Hof  22 
früher  Königsberg  Fr. 


Gott  der  Allmächtige  erlöste 
nach  langem  schwerem  Leiden 
meinen  lieben  guten  Mann  und 
meinen  lieben  Papa 

Wilhelm  Ohnasch 

geb.  3.  7.  1899  gest.  23.  7.  1960 

In  stiller  Trauer 

Frau  lleta  Ohnasch 
geb.  Schön 
Werner  Ohnasch 
z.  Z.  vermißt 

KUnstlerdorf  Worpswede  157 
Bezirk  Bremen 

früher  Seestadt  Fillau.  Ostpr. 


Bau-  u.  Möbeltischlerei  lm  Weser¬ 
bergland.  Bahnstation  Hameln- 
Elze,  14  km  von  Hameln,  mit  gu¬ 
tem  Kundenstamm,  alle  Maschi¬ 
nen  In  etwa  275  qm  Werkräumen 
vorhanden.  1  evtl.  2  Wohnungen 
frei,  langjährig  zu  verpachten. 
Anfragen  mit  Kapitalangabe  an 
Günther  Mussmann.  Grundstücks¬ 
makler.  Hameln,  Wllhelmstr.  2. 
Tel.  39  22. 


Wer  gibt  Rentnerin  Zimmer  ab. 
leer  oder  teilmöbl?  Raum  Ham¬ 
burg-Bremen.  Zusehr.  erb.  u.  Nr. 
06  396  Das  Ostprcußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Nach  schwerer  Krankheit  ging 
am  31.  8.  I960  meine  liebe  Frau, 
unsere  herzensgute  Mutti  und 
unser  einziges  Kind 


Erika  Siply 

gcb.  Hinz 

lm  Alter  von  47  Jahren  für 
Immer  von  uns. 


lm  Nnmcn  aller  AngchörlRcn 

Minna  Pfciffenberger 


Neustadl  (Holst) 
Krelenredder  17 
früher  Laoiau.  Ostpreußen 
Wllhelm-Gustloff-Straßc  12 


In  diesen  Tagen  gedenken  wir 
besonders  unserer  Heben  5||. 
ter.  SehwieKermutter  und  CT 

Johanna  Simson  | 

die  seit  1945  verschollen  Istjj 


Hamburg  34.  Rhlemsweg  66 


Für  uns  alle  unerwartet,  rief 
Gott  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  am  19.  August  I960 
meinen  geliebten  Mann  und 
herzensguten  Vater.  Großvater 
Schwiegervater  und  Bruder 


Plötzlich  und  für  uns  noch  un- 
faßbai  nahm  Gott  der  Herr 
durch  einen  schweren  Unglückx- 
fall  iin  Bergwerk  am  16  Au¬ 
gust  i960  unseren  herzensguten 
Sohn  und  Bruder 


Walter  Schöttke 


Im  29.  Lebensjahre  zu  sich. 


In  stiller  Trauer 


Rheinhausen.  Melzerstraßc  5 

früher  Zimmerbude 
Kreis  Samland.  Ostpreußen 


Ehemalige  Einwohner  des  Grund¬ 
stückes  ln  Neidenburg.  Bismarck¬ 
straße  48.  bitte  umgehend  melden. 
Frl.  Bandorski,  Katzmarski, 
Mrohs,  W’eycrstrahs,  O.  Lipch, 
Lowitzki;  oder  wer  kann  An¬ 
schriften  angeben?  Eilt!  Frau  Ko- 
billa.  Göttingen,  Hanssenstr.  3. 


Biete  charaktervollem,  tüchtigem, 
ält.  Arzt,  etwa  55  b.  60  J..  mögl 
Ostpreuße,  eine  mittelgr.  Fraxis 
in  Großstadtnähe  zur  Dauerver¬ 
tretung  an;  evtl.  Einheirat.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  06  486  Das  Ost¬ 
preußenblatt  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


In  tiefer  Trauer 
Max  Siply 

Hannelorc  und  Manfred  Siply 
Friedrich  und  Elise  Hinz 


früher  Condehnen 
Kreis  Fischhausen 

Am  2.  September  1960  wurde  sie 
auf  dem  Zentralfriedhof  in 
Fürth  (Bay)  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


Am  18.  August  1960  Ist  mein  lie¬ 
ber  Mann 


Hermann  Kikillus 


lm  Alte»  von  77  Jahren  sanft 
entschlafen. 


In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörig! 


Auguste  KIUBus 
geb.  Krowiiv 


Eduard  Engel 

früher  Kallwellen 
Kreis  Tilslt-Ragnlt 
zuletzt  sowj.  besetzte  Zone 
Köthen-Anhalt.  Dessaucr  Str.  6 


Joseph  Lackner 

lm  75.  Lebensjahre  zu  sich  In 
sein  Reich. 


früh  Landwirt  In  Glrnlschken 
Kreis  Stallupönen.  Ostpreußen 


HUttendorf.  Kreis  Erlangen 
den  10.  September  I960 


Albert  Pfeiffenberger 


lrn  66  Lebensjahre. 


Mülheim  (Ruhr)-Speldorf.  den  2.  September  1960 
früher  Mlswaldc.  Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 


Unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater,  Opa.  Schwager  und  On¬ 
kel 


Hermann  Simson 


aus  Königsberg  Pr. 
Awelder  Allee  15 


ist  am  23  August  i960  im  Alter 
von  66  Jahren  ganz  plötzlich 
von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Christel  Matern,  gcb.  Simion 
Bruno  Matern 


In  stiller  Trauer 

Berta  Lackner,  geb  Alexnat 
Lotte  Lade,  geb  Lackner 

Kurt  Lade 
Reinhard  Lade 
Matthe«  Lackner 
und  Anverwandte 


Otto  Schöttke 


Amalle  Schöttke 
geb.  Schöttke 
Gattin  Ingrid  Schöttke 

geb  Briks 

Bruder  Werner  Schöttke 
nebst  Familie 


Bruder  Heinz  Schöttke 
nebst  F'nmllle 


Berlin-Grunewnld 
Kudowastraße  23a 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  entschlief  am  19.  August 
i960  mein  lieber  Mann,  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater.  Schwager  und  Onkel 


Heute  entschlief  sanft  meine  liebe  Frau  unsere  treusorgende  und  gütig¬ 
ste  Mutter  und  Schwiegermutter  unsere  Uber  alles  geliebte  Omi.  Frau 


In  stiller  Trauer 


Wilhelm  Laudiert 

Klara  F:ichhol/.  geb.  Laudien 

Heinrich  Eichholz 

Elsbeth  Itittweger,  geb.  Laudien 

Dipl. -Ing.  Arno  Itittweger 


Olga  Laudien 


geb.  Reiniger 


lm  85.  Lebensjahre. 


als  Enkelkinder 


Jörg- Uwe 
Elko  Gesine 
Hörte  Karsta 


Zum  Gedenken 

Niemand  von  uns  kann  Eure  Gräber 
mit  Blumen  schmücken, 
aber  in  unserer  Erinnerung 
bleibt  ihr  unvergessen. 
t 

Am  9.  und  11  September  gedachten  wir  zweier  Toten,  die 
fern  von  uns  Ihre  Gräber  haben. 

Irr  einem  Königsberger  Krankenhaus  verstarb  am  9.  September 
1945  an  Typhus 

Emmy  Adloff 

verw.  Jakubzyck,  geb.  Lucka 
geb.  9.  9.  1900  ln  Hasenberg.  Kreis  Ortclsburg 
letzter  Wohnsitz  in  Zlnten,  Wilhelmstraße  8 

Ferner  am  11.  September  1945  auf  der  Flucht  in  Fommern 

Gerda  Adloff 

geb.  20.  11.  1920  ln  Baarden.  Kreis  Pr.-Holland 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Erich  Adloff  Jun. 

und  Frau  Erika,  geb.  Kaiser 

Darmshelm.  Kreis  Böblingen.  Ringstraße  33 

früher  Zinten.  Wilhclmstraße  8.  und  Baarden  Kreis  Pr.-Holland 


Anna  Klatt,  geb.  Kloss 

a.  Cranz.  Hohonzollernstraße  1, 
oder  ihre  Erben  gesucht. 

Dr.  Fiebert,  Justizrat 
llolzmlnden,  Karlslraße  29 


Suche  Frau  Lau,  früher  wohnhaft 
Königsberg  Pr.,  Landhofmeister¬ 
straße,  im  Hause  der  Lebensver¬ 
sicherungsanstalt  der  Ostpreußi¬ 
schen  Landschaft  für  Beschäfll- 
gungsnachweis.  Nachr.  erb.  Frau 
Edith  Seidler.  geb.  Hubrich.  Ilbg.- 
Lohbrüggc,  Sanmannreinc  21p 


Verschiedenes 


Zwei  gr.  Zimmer,  Allbau.  ln  wald¬ 
reicher  Gegend.  Bez.  Köln,  ab  so¬ 
fort  zu  vermieten.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  06  234  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Tllsiterln,  66  J.,  sucht  Leerzimmer  | 
in  Hamburg  (Stadt).  Zuschr.  erb.  I 
u.  Nr  06  355  Das  Ostpreußenblatt.  I 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Nach  Gottes  Willen  entschlief  am  3.  August  1960  plötzlich  und 
unerwartet  meine  liebe  Gattin,  unsere  geliebte  treusorgende 
Mutter,  Schwiegermutter,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Olga  Bartsch 

geh.  Blumcnau 

Mintwiese.  Kreis  Gerdauen 

In  stiller  Trauer 
Paul  Bartsch 

Edith  Geulig,  geb.  Bartsch 
Klemens  Geulig 
Otto  Bartsch 
Ursula  Bartsch 

Fern  ihrer  geliebten  Heimat  haben  wir  sie  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 


amilienanzeigen 

werden  von  vielen  lausend  Lands¬ 
leuten  im  Ostpreufyenblatt  gern  ge¬ 
lesen  und  finden  aroße  Beachtung 


I 
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Nach  131  (Ihriger  Ungewißheit  erhielten  wir  durch  das  Rote 
Krcu*  die  Nachrldit,  daß  unser  lieber  Sohn.  Bruder  und 
Schwager 

Heinrich  Kotzing 

«eb.  26.  4  1928  In  StablgottemAtlensteln 
bei  den  Kämpfen  In  Wicn-Neustadl  am  J3.  April  1945  gefallen 

Er  folgte  seinem  Bruder 

Walter 

welcher  am  27,  Marx  1942  In  Rußland  sein  Leben  lassen  mußte, 
ln  stiller  Trauer 

Adolf  Kotzing  und  Frau  Agnes,  gcb.  Langkau 
Franx  Matern  und  Frau  Hildegard,  geb.  Kölxing 
Georg  Kötzing  und  Fruo  Edeltraut 

gcb.  /.  Knobelsdorf 

Siegfried  KOlaliig  und  Frau  Hildegard,  geb.  Götte 

Gelsenklrchcn.  Schwanenstraße  30 

nHBnaiMBHj 
■■■nDBBBBBD  I 

ZumGedenken  1 

In  stiller  Trauer  denken  wir  am  17.  September  1960,  tum  | 

50.  Geburtstag,  besonders  herzlich  an  meinen  geliebten  Mann, 
lieben  Bruder.  Schwager,  Schwiegersohn,  Neffen.  Vetter  und 
Onkel  » 


Hauptmann 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  Im  Leben, 
wer  so  erfüllte  seine  Pflicht, 
der  hat  sein  Bestes  hergegeben 
und  stirbt  selbst  Im  Tode  nicht. 

Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  entschlief  am  10.  Juli  1960. 
fern  seiner  geliebten  Heimat,  unser  lieber  treusorgender  Vater, 
Schwiegervater  und  Großvater,  unser  lieber  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

Bauer 


Gustav  Rieck 


Im  Alter  von  79  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Ernst  Rieck  mit  Familie 

Heinz  Kleck  mit  Familie 

Elll  Gollub.  geb.  Rieck.  mit  Familie 

Edith  Llmanowlcz  mit  Familie 

Manfred  Rieck  nebst  Braut 

und  alle  Anverwandten 


Nürnberg.  Reutllnger  Straße  17.  Trübnerstraße  14 
früher  Groß-Rctzken,  Kreis  Treuburg 


I 


Am  25.  August  I960  wurde  unser  liebes  Mütterchen 


Agate  Böhmfeld 


geb.  Kuhn 

im  00.  Lebensjahre  von  einem  schweren  Leiden  erlöst. 


In  stiller  Trauer 

Paula  Böhmfeld 

llcllmut  Böhmfcld  und  Frau  I la,  geb.  Lcktcs 


Salzgltter-Lebenstedt.  KIcvergarten  21 
früher  Königsberg  Pr..  Neuer  Graben  24 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben. 
Du  dachtest  nie  an  Dielt. 

Nur  für  die  Deinen  streben, 
hieltst  Du  für  höchste  Pflicht. 


Hugo  Kuhr 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  treuer  Sorge  für  uns  ent¬ 
schlief  heute  nach  langer  schwerer  Krankheit  unsere  herzens¬ 
gute  Mutter.  Schwester  und  Schwiegermutter,  unsere  liebe 
Omi,  Schwägerin  und  Tante 


9ÜBHMMHEKII 


Am  27.  August  1960  verstarb  nach  schwerer  Krankheit  meine 
liebe  gute  Frau,  unsere  liebe  guie  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma.  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Maria  Konopka 

geb.  Terncr 

früher  Neu-Fasten,  Kreis  Sensburg 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Gustav  Konopka 

Bremerhaven-G„  Eschackcr  Straße  52 


Nach  langem  schwerem  Leiden  gab  heute  meine  liebe  Frau, 
unsere  gute  Schwester.  Sihwägerln  und  Tante 

Helene  Friederitz 

geb.  8old.it 

lm  Alter  von  58  Jahren  Ihr  I.ebcn  ln  die  Hand  Ihres  Schöpfers 
zurück  und  ging  in  die  unverlierbare  Heimat  ein. 

In  tiefer  Trauer 

Paul  Friede  ritz 
und  Anverwandte 

DUsscldorf-EUer,  Am  Hackenbruch  48,  den  28.  August  i960 

früher  Klrsnen,  Kreis  Insterburg 

Die  Beerdigung  hat  am  L  September  1960  auf  dem  Eller  Fried- f 
hof  stattgefunden. 


I 

Ganz  unerwartet  entschlief  am  13.  August  I960  meine  einzige, 
liebe  treusorgende  Tochter 

Lydia  Grundtner 

gob.  Szeglat 

früher  Ansten,  Kreis  Tilstt-Ragnlt 
im  46.  Lebensjahre. 

Im  stillen  Gcdcnkun  an  Ihren  Gatten 
Hauptfeldwebel 

Frifz  Grundtner 

früher  Tutschen,  Kreis  SUUupönen 
der  seit  Januar  IMS  vermißt  Ist. 

In  tiefer  Trauer 

Auguste  Szeglat 

Schneverdingen.  Hebcrerstraße  34a 


Nach  einem  in  Geduld  getrage-  I 
nen  Leiden  hat  Gott  unseren  I 
lieben  Vater.  Großvater  und  I 
Urgroßvater,  meinen  lieben  on-  I 
kel  zu  sich  genommen  ■ 


Schmiedemeister 

Friedrich  Rammlnger 


gcb.  30.  11. 


gest  15  8  1966 


bis  1944  ln  Ebenfelde 
Kr.  Schloßberg.  Oslpr  gelebt 
zur  Ruhe  gegangen 
ln  Sohrscheid  (Hunsrück! 

In  stiller  Trauer 

seine  .Nichte 
Magdalena  Kallweit 
mit  Familie 

In  der  sowj.  bes.  Zone  trauerr 

seine  lieben  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  31  August  1960  cntschllei  , 
sanft  nach  langem  Leiden  mein  I 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa,  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 

Bauer 

Franz  Gilt 

aus  Petorsort.  Kreis  Eben  rode 
lm  70.  Lebensjahre. 

in  stiller  Trauer 

Elise  Gilt.  geb.  Ullrich 

Kinder  lind  alle  Verwandten 

Travemünde  I,  Querweg  S 
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Denn  du,  Herr,  bist  meine  Leuchte. 
—  —  der  Herr  macht  meine  Finsternis  licht. 

2.  Samuel.  22.  29 

Heute  erlöste  ein  sanfter  Tod  meinen  lieben  Mann, 
unseren  Heben  Vater.  Schwiegervater  und  Groß- 
vater 

Reinhold  Kornblum 

Lehrer  1.  R. 

kurz  nach  Vollendung  seines  65.  Lebensjahres  von 
seinem  schworen,  mit  unsagbarer  Geduld  und 
Tapferkeit  ertragenen  Leiden.  Er  war  unser  aller 
Vorbild. 

In  tiefem  Schmerz 

Elfriede  Kornblum,  geb.  Brc&scm 

Wolfgang  Komblum 

Eleonore  Kornblum 

Dr.  Walter  Benz 

Christa  Benz,  geb.  Kornblum 

Christoph  Benz 

Niedernhausen  (Taunus).  Schöne  Aussicht  8,  den  26.  August  1960 
früher  Löwenhagen  und  Colm  bei  Wehlau 

Wir  haben  Ihn  am  Dienstag,  dem  30.  August  1960,  um  14  Uhr 
auf  dem  Friedhof  zu  Niedernhausen  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Am  14.  August  I960  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  treusorgender  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 

Emil  Thiel 

lm  81.  Lebensjahre. 

Ferner  gedenken  wir  unseres  lieben  Sohnes  und  Bruders 

Horst  Thiel 

vermißt  seit  März  1945  ln  Ostpreußen 
und  unserer  lieben  Tochter  und  Schwester 

Hildegard  Thiel 

verstorben  1945  ln  Kopenhagen 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Thiel,  geb.  Grlguschles 

Hilwartshausen  über  Kreiensen 
früher  Swarcltkehmen,  Kreis  Pogegen 


Was  Gott  tut,  das  Ist  wohlgctan. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  Ostpreußen  verstarb  nach  schwe¬ 
rem,  mit  Geduld  getragenem  Leiden  lm  77.  Lebensjahre,  am 
23.  August  1960  mein  lnnlggcltebter  Mann,  unser  herzensguter 
Vater,  Schwiegervater  und  Heber  Opa 

Friedrich  Kullik 

In  tiefer  Trauer 

Frau  Wllhelmine  Kullik,  geb.  Burbulla 
Kinder  und  Enkelkinder 

Fritzlar,  Kreis  Fritzlar-Homberg  bei  Kassel 
früher  Seenwaldc.  Kreis  Orteisburg 


Nach  einem  erfüllten  Leben  verschied  am  29.  August  1960  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 

Richard  König 

ehemals  Katasterdlroktor  ln  Ortclsburg 
tm  fast  vollendeten  90  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Oberstudienrat  Werner  König  und  Familie 
Coburg.  von-Behrlng-Straßc  3 
Studienrat  Kelnhold  König  und  Familie 

Godramstein  bei  Landau  (Pfalz) 


L 

J 

r 

i 

Am  22.  August  1960  entschlief  nach  langer  schwerer  Krankheit 
mein  Heber  Mann 

Tischlermeister 


August  Runz 


lm  Alter  von  79  Jahren. 

Er  folgte  unserem  geliebten  Sohn 

Dieter  Runz 

der  am  7,  November  1958.  2Sj«hrlg.  als  Flugzeugführer  der 
Bundeswehr  In  Ausübung  seines  Dienstes  absiürzte. 


ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


llelrne  Kunz.  geb.  Karrasch 


Stade  (Elbe).  Stockhausstraße  23 
früher  Ebenrode  Ostpreußen 


Nach  Gottes  heiligem  Willen  entschlief  heute  abend 
—  —  um  19.40  Uhr  mein  lieber  Mann,  unser  Ireusorgendcr 
Vater.  Schwiegervater  und  Großvater 

Lehrer  I.  R. 

Paul  Tietz 

Er  starb  tm  Alter  von  75  Jahren,  versehen  mit  den 
Tröstungen  unserer  heiligen  Kirche. 

ln  stiller  Trauer 

Hedwig  Tietz,  geb.  Lachermund 
Hedwig  Schindler,  geb.  Tietz 
Helmut  Schindler 
Ruth  Tietz 
Charlotte  Tietz 

Christa  Wassenberg,  geb.  Tietz 
Friedhelm  Wassenberg 
Gabriele  und  Brigitte 

Oberhausen  (Rhld.),  Northeim.  Hassum,  den  4.  September  1960 

Liebknechtstraße  90 

früher  Bischofstein.  Ostpreußen 


Carl  Siedler 


Hedwig  Siedler 


die  beide  ln  der  Heimat  ruhen. 


Bcrlln-Spandau,  Wclßcnburger  Straße  5.  S.  September  I960 


Am  27.  August  1960  entschlief  nach  langer  schwerer  Krankheit, 
fern  seiner  geliebten  Heimat,  der 


Johann  Niefj 

früher  Kowahlen,  Ostpreußen 
im  Alter  von  72  Jahren. 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Frau  F..  Küchen 

Kirchheimbolanden  (Pfalz).  Heilsbrunn  3 


Heute  nacht  verschied  nach  langem  schwerem  Leiden  mein  He¬ 
ber  Mann,  guter  Vater,  geliebter  Opa.  Schwager  und  Onkel 
lm  69.  Lebensjahre. 

Artur  Birkmann 

Malermeister 

früher  Obermeister  der  Malcrinnung  zu  Königsberg  Pr. 

In  stiller  Trauer 

Luise  Birkmann,  geb.  Frcnkcl 
Eva  Raedke,  geb.  Birkmann 
Ulrike  und  Hirkwallcr 

Dillcnburg,  Wetzlar,  Eitorf  (Sieg).  Edehkobcn,  Kaiserslautern 
und  Zwelbrückcn,  den  22.  August  1960 


_ 


Zum  Gedenken 

An  seinem  00.  Geburtstage,  am  11.  September  1960.  gedenken 
wir  ln  Liebe  und  Dankbarkeit  unseres  lieben  ircusorgcnden 
Vaters 


Lok. -Führer  I.  R. 

aus  rillau.  Ostpreußen,  verstorben  ln  Gokels  bei  Rendsburg 
Gleichzeitig  gedenken  wir  in  Liebe  unserer  Heben  Mutter,  Trau 

Margarete  Siedler 

geb.  Scharfer 

und  unserer  lieben  Schwester 


In  stiller  Trauer 

■  da  und  Edith  Siedler 


Ganz  unerwartet  ging  unser  Heber  Vater  und  Großvater 

Jakob  Schloff 

früher  Königsberg  Fr  -Judlttcn 
lm  61.  Lebensjahre  In  Frieden  heim. 

In  stiller  Trauer 

Hanna  Schiolt 

Helene  Rtemann.  geb.  Schlott 
Wilhelm  Hrhlott  und  Frau  Flvheth 

geb.  Neumann 

Franz  Schlott  und  Frau  l-otte 
geb  Aßmann 

Heinrich  Willhiitl  und  Frau  Anneliese 
geb  Schlott 
und  arhl  Enkelkinder 

FrankfUrt'M  -Untcrlledcrbach.  Slcringslraße  SO 


Am  28.  August  1960  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit 
Im  64.  Lebensjahre,  der 

Landwirt 

Christian  Guttmann 

in  Schmalenbeck  bei  Ahrensburg. 

Der  Verstorbene  war  zwölf  Jahre  als  Guts  Verwalter  bei  der 
ostpreußischen  Landgesellschatt,  Königsberg,  tätig.  Durch  seine 
großen  Erfahrungen  auf  dem  Siedlungsgebiet  hat  er  sich  nicht 
nur  das  Vertrauen  und  den  Dank  seiner  Vorgesetzten,  sondern 
auch  ln  hohem  Maße  die  Wertschätzung  der  Siedler  erworben. 
Seine  letzten  Worte  galten  der  von  Ihm  Über  alles  geliebten 
Heimat. 

AuffcichUrat  und  Vorstand  der 

OST  PK  RUSSISCHEN  LAXDGESEt-LSCHAFT  «»•  *>•  H.,  EUTIN 


Am  31.  August  i960  entschlief  nach  kurzer  schwerer  Krankheit 
mein  geliebter  Sohn,  mein  lieber  Mann  und  Vater,  unser  Bru¬ 
der.  Onkel,  Schwiegersohn  und  Schwager 


Kurt  Thiel 


im  55.  Lebensjahre 


In  tiefer  Trauer 

Edwin  Thiel  und  Angehörige 

Oldorf  über  Wilhelmshaven 
früher  Rudau.  Kreis  Samland 

Elisabeth  Thiel,  geb.  Fischer 

Idstein  (Taunus)  Breslauer  Straße  24 
fr  Königsberg  Pr..  SchlelermacherstraBe  59 


Gott  der  Herr  rief  heute  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  mei¬ 
nen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater  und  besten  Opa 

Landwirt 

Paul  Simmat 

Ehlcrtfelde-Llebenfclde 

im  fast  vollendeten  69.  Lebensjahre  für  immer  von  uns. 

In  tiefem  Leid 

Lydia  Simmat.  geb.  Pittwald 
Martha  tloffmann,  geb.  Simmat 
Helmut  tloffmann 
Hletrlch-Eckhardt,  Brigitte 
Chrlstianr  und  llartmut 
als  Großkinder 

Hameln,  Karlstraßc  14.  Stüvcstraße  33.  den  II  August  1960 


Fern  seiner  geliebten  Hrlmnt  verstarb  plötzlich  und  unerwuraj 
tet  am  81.  August  I960  mein  "Heber  Mann,  unser  fürsorglicher  S 
Vater,  Schwiegervater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Kaufmann 

Erich  Zeikau 

aus  Mohrungon,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  58  Jahren 
Sein  Leben  war  voller  Liebe  und  Güte. 

In  tiefem  Schmerz 

Helene  /.eikau.  geb.  Fuß 
und  Kinder 

Braunschwclg.  Rebenring  27 

Die  Beerdigung  fand  am  5.  September  I960  In  Braunschwelg 
statt. 


■ - - 

.  * 


•Si  V  Jf..  .«Af 


Am  17.  August  1900  verschied  nach  einem  arbeitsreichen  Leben 
unser  lieber  Vater,  Großvater  und  Urgroßvater 

Lehrer 

Gustav  Karrasch 

früher  Mittelgut,  Ilgcnhöh.  Osterode 
Im  Alter  von  86  Jahren. 

Er  folgte  unserer  Mutter 

Emma  Karrasch 

geb.  Wrgner 
Rest  12  7.  196? 

Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 

Cirete  Olden,  geb.  Karrnsch 

Han«  Karratrh  und  Frau  IlildcRartf 

Lever kufrcfi  1.  Mauspfad  7 


Gott  der  Herr  hat  nach  langem  Krankenlager  meine  geliebte 
Frau 

Valeska  Freifrau  von  Paleske-Sorquitten 

geh.  von  Oppen 

Im  Alter  von  71  Jahren  zur  ewigen  Ruhe  und  tiefem  Frieden 
zu  sich  genommen  In  sein  himmlisches  Reich. 

Ihr  Sohn  Bernd  und  iht  Bruder  Rudi  von  Oppen  gin¬ 
gen  Ihr  voran. 


lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Brrnharii  i  rriherr  von  I'aleske-Horqultten 

Fregattenkapitän  a  D. 


Wunstorf  (Han)  Stlftv-tiaßc  It  «m  2.  September  I960 


Die  Trauerfelct  fand  am  8  September  I960  16  Uhr.  Im  engsten 
Familienkreis  In  der  Frledholskapelle  Wunslotf  statt. 


